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Vorwort 

Auf  die  Briefe  an  die  Corinther  lasse  ich  nebst  dem 
an  die    Galater   die    beiden   an    die    Thessalom'cher 
folgen,  und  nicht,   wie  ich  angekündigt,  die  an  die 
Ephesier   und  Colosser,    weil  diese  schicklicher  mit 
den  gleichzeitigen  an  Philemon  und  an  die  Philipper 
zusammen  behandelt  werden.     Für  den  Brief  an  die 
Galater  fand  ich   viel   vorgearbeitet   ausser   den   al- 
tern Erklärungsschriften  in  den  ihre  eigentümlichen 
Vorzüge  behauptenden   Commentaren   von   Borger, 
Winer,  Rückert,  Usteri,  Matthies,  Schott,  (der  von 
Olshausen   ist   fast  ganz    unbrauchbar,)   endlich   in 
den  Programmen    von   Fritzsche;    dem    ungeachtet 
hatte  ich   viele  Mühe  das  Wahre   vom  Falschen  zu 
sondern  und  das   Richtige   auszuwählen.      Ich   habe 
mir  bei  der  Wiederdurchsicht  des  Mspts.  die  Stellen 
aufgezeichnet,  in  denen  ich,  ohne  gerade  Neues  auf 
gestellt  zu  haben,   (fast  neu  sind  indess  die  Erklä- 
rungen von  2,  18.  4,  18.  5,  8.,)  die  Auslegung  des 
Briefes  durch  Feststellung    des   Richtigen    gefordert 
zu  haben  glaube;  aber  fast  sind  deren  zu  viel,  um 
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sie  hieher  zu  setzen;  die  wichtigsten  sind   1,  7.  10. 

2,  i.  (P.  Reise  nach  Jerusalem,  wo  ich  Frifasches 
Ansicht  entgegentreten  musste,)  2,  14  — 17.  19.  3, 
13  f.  16.  19.  20.  23.  4,  1  f.  4  ff.  5,  10  f.  13  f. 
17  f.  21.  23.  6,  4  f.  6  — 8.  13.  16.  17.  In  der 
Einleitung  habe  ich  die  gewöhnliche,  schon  in  der 
Einleit.  ins  N.  T.  aufgestellte,  Ansicht  gegen  neuere 
Irrungen  mit  zum  Theil  neuen  Gründen  gesichert. 

Für  die  Thess.  Briefe  leisteten  mir  die  Com- 
mentare  von  Pelt  und  Schott  gute  Dienste;  doch 
musste  ich  von  ihnen  öfter,  am  öftesten  von  Er- 
sterem  abgehen,  und  meinem  eigenen  Urtheile  folgen. 
Gründliche  Beurtheiler  mögen  besonders  beachten  die 
Erklärungen  von  1  Thess.  1,  1.  8  f.   2,  10.  13.   19. 

3,  5.  10  —  12.  4,  3  f.  (neu)  6.  9.  5,  20-22.  2  Thess. 

1,  11.  2,  3  — 12.  und  den  Excurs  dazu,   2,  10.  3, 

2.  14.  17  f.  Rathlos  bin  ich  bei  1  Thess.  2,  10.  5, 
13.  geblieben.  Die  früher  erheblich  gefundenen 
Zweifel  an  der  Aechtheit  des  2.  Br.  habe  ich  be- 
seitigen zu  können  geglaubt. 

Sobald  andere  unab weisliche  Arbeiten  vollende! 
siml.'w erde  ich  an  die  Briefe  ans  der  römischen  Ge- 
fangenschaft gehen. 

Basel  Ende  Sopi     l«41 

Dr.  de  Weite 


Zur    Einleitung   in    den  Brief    an    die 
Galater. 


1. 

LJie  Stiftung  christlicher  Gemeinden  in  Galatien,  der  bekannten 
von  gallischen  Einwanderern  benannten  Landschaft  in  Kleinasien 
(vgl.  Win.  RWB.  Rosenmüller  bibl.  Alterth.  K.  I.  2.  210  ff.), 
liegt  etwas  im  Dunkeln.  Dass  unter  den  Galateru,  an  welche 
der  Ap.  Paulus  schreibt,  wirklich  die  Einwohner  dieser  Land- 
schaft und  nicht  der  zur  römischen  Provinz  Galatien  geschlagenen 
Theile  von  Lycaonien  und  Pisidien  gemeint  seien,  wie  Bö'Uger 
Beitr.  z.  Einl.  in  d.  paul.  Br.  III.  1  ff.  behauptet,  (früher  schon, 
uur  nicht  so  ausschliesslich  Mynsler  Einl.  in  d.  Br.  an  d.  Gal., 
kl.  theol.  Sehr.  II.  60.  Paulus  Heidelb.  JB.  1827.  636  ff.,)  darf 
h.  auch  ohne  förmliche  Widerlegung  (indess  s.  z.  AG.  16,  6  f.) 
um  so  eher  angenommen  werden,  als  jene  Meinung  von  Rückert 
flagaz.  f.  Exeg.  u.  Theol.  d.  N.  T.  I.  1.  No.  III.  hinreichend 
widerlegt  ist,  (gg.  fthjnst.  vgl.  Win.  RWB.  I.  S.  521.  Comm.  z. 
Gal.  Br.  S.  6.,)  und  schon  der  Gegengrund,  dass  der  Sprach- 
gebrauch sich  nicht  so  leicht  nach  politischen  Eintheilungen  zu 
ändern  pflegt,  fast  allein  genügt. 

Ganz  fest  steht,  dass  der  Ap.  P.  Stifter  der  galatischen 
Gemeinden  war  (Gal.  4,  13.  19.,  wgg.  die  Gründe  Köhlers 
Abfassungszeit  etc.  S.  8.  nichts  bedeuten.)  Da  nun  bei  AG. 
14,  6.  (etg  t.  nzQiywQov)  keine  Reise  nach  Galatien  angenom- 
men werden  kann  (Koppe  prolegg.  in  ep.  ad  Gal. ,  Keil  in  d. 
Analekt.  III.  66.  Ulrich  in  theol.  St.  u.  Kr.  1836.  S.  456.), 
und  doch  AG.  18,  23.  die  Bekehrung  der  Gal.  schon  voraus- 
gesetzt wird  :  so  bleibt  nichts  übrig  als  mit  d.  M.  diess  Ereigniss 
in  die  Reise  AG.  16,  6.  zu  setzen,  obgleich  P.  nach  Lukas 
Berichte  scheinbar  durch  Gal.  gezogen  ist  ohne  gepredigt  zu 
haben  (s.  d.  Anm.  z.  d.  St.).  Aus  Gal.  4,  13.  lässt  sich  schlies- 
scu ,  dass  er  durch  Unpässlichkcit  veranlasst  wurde  in  Gal. 
sich  aufzuhalten  und  zu  predigen.  In  welchen  Städten  die 
galatischen  Christen  wohnten,  ist  nirgends  gesagt,  walirsch. 
aber  in  der  Hauptstadt  Ancyra  und  den  Handelsstädten  Tavium 
und  Pessiuus.  Sicherlich  gab  es  auch  da  wie  in  andern  asia- 
tischen und  europäischen  Städten  Juden  ,  und  die  neue  Behaup- 
tung des  Gegenthcils  (Schneckenb.  AG.  S.  104.  vgl.  Credn. 
De  Wettk  Handb.  M,  3.  1 


2  Kinleitung. 

Kinl.  I.  2.  353.)  wird  nicht  nur  durch  Joseph.  Antt.  XVI,  6.  2. 
1  Petr.  1,  1.,  sondern  auch  durch  unsern  Brief  seihst  widerlegt, 
welcher  zwar  Heidenchristen  (4,  8  ff.),  aber  auch  Judenchristen 
(3,  2.  13.  4,  3.  21.)  als  Leser  voraussetzt.  Es  hcstand  also 
in  Galatien  dasselbe  Verhältniss  wie  anderwärts,  und  die  dortigen 
Christengemeinden  waren  wie  die  meisten  andern  paulinischen 
so  zu  Stande  gekommen,  dass  der  Ap.  sich  mit  dem  Evangelium 
zuerst  an  die  Juden  gewandt  und  unter  ihnen  die  ersten  Jünger 
gewonnen   hatte. 

2. 

Nach  der  Stiftung  der  Gemeinden  in  Galatien  besuchte  sie 
l\,  um  sie  zu  befestigen  (AG.  18,  23.).  Auf  diese  zweite  An- 
wesenheit bezieht  sich  sicherlich  Gal.  4,  16.,  auch  wohl  5,  21. 
(s.  d.  A.).  Nicht  ganz  nothwendig,  aber  doch  am  schicklichsten 
ist  tö  nooTtQOV  4 ,  13.  von  einer  früheren  Verkündigung  des 
Ev. ,  im  Gegensatze  zu  einer  spätem  zu  verstehen.  (Nach 
Vir.  a.  0.  S.  459.  zeugt  4,  19.  für  eine  einmalige  Anwesenheit 
des  Ap.  in  Gal.,  s.  dgg.  d.  A.).  Ob  nun  gleich  nach  jenen  ersten 
beiden  St.  schon  damals  sich  Anlass  zu  Rügen  darbot,  so  ist  doch 
nicht  wahrsch.,  dass  die  Irrungen,  durch  welche  unser  Brief 
veranlasst  wurde,  schon  so  früh  entstanden  und  vom  Ap.  bestrit- 
ten worden  sind ,  wie  Rck.  Schott  u.  A.  annehmen.  Üenn  1)  in 
diesem  Falle  würde  P.  nicht  dieses  Befremden  darüber  ausge- 
drückt haben,  vgl.  1,  6.  3,  1.  (Ganz  unpsychologisch  findet  Rck. 
S.  310.  in  dem  unvorbereiteten  Eingange  1,  6.  den  Beweis  dafür* 
dass  er  über  eine  schon  früher  verhandelte  Sache  spreche.)  2)  Es 
müssten  sich  Spuren  davon  finden,  dass  er  schon  früher,  obschon 
vergeblich  entgegengearbeitet  (  d.  St.  1,  9.  5,  3.  beweisen  dafür 
nichts),  während  in  4,  19  f.  ( s.  d.  A.)  das  Gegenthcil  deutlich 
liegt,  und  5,  21.  auf  Rügen  anderer  Art  hinweist.  3)  Wenn  er 
bei  seinem  zweiten  Besuche  die  Verführer  schon  angetroffen  und 
sich  persönlich  mit  ihnen  gemessen  hätte,  so  müsste  er  sie  nach 
Analogie  des  2.  Cor.  Br.  bestimmter  ins  Auge  fassen,  als  er  thut, 
s.  Anm.  z.  5,  7.  Aber  entweder  kannte  er  sie  nicht  genau  und 
die  aus  Gal.  erhaltenen  Nachrichten  Hessen  ihn  über  sie  im  Dun- 
keln, oder  er  hatte  Ursache  sie  zu  schonen;  was  er  jedoch  bei 
feindseliger  Hartnäckigkeit  von  ihrer  Seite  nicht  würde  gethan 
haben,  vgl.  2  Cor.  10—12. 

Die  Irrungen,  welche  in  Gal.  Statt  gefunden  hatten,  waren 
von  gewissen  christlichen  Lehrern  verursacht,  welche,  ohne  selbst 
gebome  Juden  zu  seyn  (ti,  13.  vgl.  5,  12.),  die  gal.  Christen 
zur  Annahme  der  Bescbneidung  zu  bereden  suchten  (5,  2  f.  11  f.), 
jedoch  ohne  dass  sie  die  Beobachtung  des  ganzen  mos.  Gesetzes 
forderten.  Dabei  hatten  sie  das  Ansehen  des  Ap.  herabzusetzen 
gesucht,  und  seine  göttliche  Berufung  in  Zweifel  gezogen  (1, 
1.  11  ff.),  auch  vorgegeben,  dass  er  aus  Mcnschengefälligkeit 
handele   (1,   10.),  und  (hie  und   da*)    seihst  die   Beschneidung 
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predige  (5,  11.).  An  manchen  Stellen  nun  scheint  es,  dass  sie 
grossen  Eingang  bei  den  gal.  Christen  gefunden  hatten,  uud  die 
Mehrzahl  der  letztern  zum  Abfalle  geneigt  waren  (1,  6  f.  3,  1. 
3.  4,  9  ff.  21.  5,  2  ff.  7.).  Aber  zuletzt  sieht  man,  dass  der  Ap. 
in  der  Lebhaftigkeit  des  Eifers  die  Sache  als  allzugefährlich 
dargestellt  hat;  denn  nicht  nur  gab  es  in  Gal.  Christen,  die 
auf  seiner  Seite  standen  und  für  seine  Sache  stritten,  so  dass 
er  sie  zur  Milde  ermahnen  muss  (5,  13.  6,  1.);  nicht  nur  hatte 
der  Sauerteig  der  Verführung  noch  nicht  die  ganze  Masse  durch- 
drungen, und  der  Ap.  warnt  erst  noch  davor  (5,9.);  sondern 
er  darf  auch  den  Wahrheitssinn  der  Mehrzahl  anrufen  (5,  10. j, 
und  setzt  die  Wirkungen  des  heil.  Geistes  als  fortdauernd  voraus 
(3,  2-5.  6,1.). 

Um  so  weniger  darf  man  sich  das  Uebel  als  ein  hartnäckiges 
und  eingewurzeltes  denken,  welches  der  Ap.  schon  ehedem  ver- 
geblich zu  heilen  versucht  habe,  und  mithin  den  Eintritt  desselben 
nicht  früher  als  nach  seiner  zweiten  Anwesenheit  setzen. 

Die  Abfassung  des  Briefes  fällt  sonach  einige  Zeit  nach  der 
Reise  AG.  18,  23.  Da  nun  P.  nach  dieser  sich  für  längere  Zeit 
in  Ephesus  niederliess,  wo  er  Gelegenheit  hatte  Nachrichten  aus 
Gal.  zu  bekommen,  so  schrieb  er  ihn  wahrsch.  daselbst,  oder, 
wegen  der  grossen  Verwandtschaft  desselben  mit  dem  Römer- 
Briefe  (die  Undeutlichkeit  5,  17.  erklärt  sich  am  besten  daraus, 
dass  P.  eben  erst  Rom.  7,  14  ff.  geschrieben  hatte)  bald  nach 
seiner  Abreise  von  da  in  Acbaia,  wo  er  letztern  Brief  schrieb.  (Vgl. 
die  ähnliche,  nur  etwas  weiter  gehende  und  zum  Theil  durch 
andere  Gründe  gestützte  Annahme  Steins  in  Röhr's  Mag.  f.  ehr. 
Pred.  X,  1.  mit  den  Gegenbemerkungen  von  Rck.  Mag.  S.  126  ff.) 

Sind  die  obigen  theils  aus  der  AG.  theils  aus  dem  Briefe 
selbst  geschöpften  Thatsachen  und  unsre  Erklärung  von  Gal. 
2,  1  ff.  richtig,  so  bedarf  die  Annahme  einer  früheren  Abfassung 
des  Briefs  (Kpp.  Keil,  J.  E.  Chr.  Sehmidi,  Ulr.  Böllg.  u.  A. ) 
keiner  besondern  Widerlegung,  vgl.  indess  Rek.  S.  312  ff.  Für 
unsre  Annahme  einer  spätem  Abfassung  lässt  sich  anführen,  dass 
nach  5,  7.  3,  3  —  5.  6,  6.  die  galatischen  Gemeinden  schon  einige 
Zeit  bestanden  zu  haben  scheinen  (s.  d.  A.).  Die  Annahme  einer 
ganz  späten  Abfassung  in  Rom  (Unterschrift:  eynarpr}  dnb  cP(ö- 
/iiTjg,  Thdrl.  Calov.  u.  a.  Aelt,  Schrader  d.  Ap.  P.  I.  218  ff. 
Khlr.  S.  125  ff.)  mag  h.  bloss  erwähnt  werden.  Vgl.  Rrl; 
S.  316  ff. 

3. 

Der  Zweck  des  Briefes  ist  die  gal.  Christen  vom  Abfalle 
zum  judeuzenden  Christenthume  abzuhalten,  und  der  Inhalt  und 
Gedankengang  dieser.  Nach  der  Zuschrift  und  dem  Grussc  1, 
l  —  5.,  welche  h.  einen  ganz  besondern  Nachdruck  haben, 
spricht  der  Ap.  sein  Befremden  über  die  schnelle  Ueberzeugungsün- 
derung  (eines  Theils)  der  gal.  Christen  aus,  und  erklärt  diejenigen, 

1   • 
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welche  sie  dazu  veranlasst  haben,  für  Verkehret  des  Ec.  und  jede 
andere  Verkündigung  desselben  als  die  seine  für  Irrlehre;  womit  a 
zugleich  seinen  Verleumdern  gegenüber  einen  Beweis  seines  über  Men- 
<ehengefälligkeit  erhabenen  apostolischen  Charakters  giebl,  1,6 —  10. 
An  Letzteres  angeknüpft  folgt  nun  I.  eine  Apologie  seiner  Lehre 
und  seiner  apostolischen  Sendung  1,  11  —  2,  21.  Dass  seine  Lehre 
nicht  menschlicher  Art  sei  und  er  sie  nicht  von  einem  Menschen,  son- 
dern durch  Offenbarung  empfangen  habe,  1,  11  f.,  erweist  der  Ap. 
durch  gewisse  Angaben  aus  seiner  Lebensgeschichte  seit  seiner  Be- 
kehrung,  aus  welchen  erhellet,  dass  er  zu  den  Aposteln  in  Jeru- 
salem, in  keinem  Abhängigkeitsverhüllnisse  gestanden  1,  13  —  24.; 
dass  vielmehr  sein  Ev.  und  er  selbst  als  unabhängiger  Jleidcnbc- 
kehrer  bei  ihnen  Anerkennung  gefunden  2,  1 — 10.,  dass  er  dem 
Kims  in  Antiochien  freimüthig  widersprochen  und  seine  Inconsvquens 
in  Ansehung  des  jüdischen  Gesetzesivesens  gerügt  liube  2,  11  —  21. 
II.  Cap.  3,1 — 5,12.  bestreitet  P.  in  einem  polemischen  Ab- 
schnitte die  Hinneigung  der  gal.  Christen  zum  jüdischen  Gesetzes- 
wesen. Die  Verblendeten  (3,  1.)  weist  er  1)  auf  ihre  eigene  Er- 
fahrung. Der  Geist,  den  sie  empfangen ,  kam  ihnen  ja  nicht  aus 
dem  Gesetze,  sondern  aus  dem  Glauben;  nun  aber  wollen  sie  doch 
in  den  niedem  Zustand    des    erstem  wieder  herabsinken,    3,  2  —  5. 

2)  Dialektisch -polemische  Beweisführung  aus  der  Schrift  und  der 
alttest.  Geschichte,  dass  Rechtfertigung  und  Segen  nur  aus  dem 
Glauben  kommen  kann,  nicht  aus  dem  Gesetze,  von  welchem  wir 
durch  Christum  losgekauft  sind,  das  nur  eine  Vorbereitungsstufe  der 
religiösen  Welterziehung  bildet,  und  dem  Glauben  an  Christum  Platz 
gemacht  hat,  durch  den  wir  freie  Kinder  Gottes  und  Erben  der  Vcr- 
heissung  geworden  sind,  3,  6  —  4,  7.  3)  Das  Ergehniss  der  his- 
heri^eu  Beweisführung  (des  Kernes  dieses  Anschnitts)  legt  der 
Ap.  den  Galatern  ans  Herz  in  der  Frage:  wie  sie  nunmehr,  nach- 
dem sie  den  wahren  Gott  erkannt,  zu  der  Vorstufe  des  Gesetzes  zu- 
rückkehren könnten,  4,8  —  11.,  woran  sich  eine  herzliche  Ansprache 
schliesst,  V.  12  —  20.  4)  V.  21 — 31.  Nachtrag  eines  biblisch 
allegorischen  Beweises,  dass  das  Gesetz  oder  der  alle  Bund,  als  einen 
unfreien  Zustand  begründend ,  gar  niclit  der  wahren  Theokvalie  and 
den  wahren  Nachkommen  Abrahams  angehört,  und  nicht  die  Erb- 
schaft der  Verheissung  begründet.  5)  5,  1  — 12.  Ermahnende,  warnende, 
vertrauensvolle  Ansprache;  zuletzt  ein  Ausfall  gegen  die  IrrUhrer. 

Hieran  schliesst  sich  in  fliessendcin  l'chergange,  unter  fast 
durchgangiger  Beziehung  auf  die  Streitfrage  ein  ermahnender 
Theil,  wahrend  das  Bisherige  gewissermasseu  einen  abhandelnden 
hildet.  1)  Warnung  vor  dem  Missbrauehe  der  Freiheit  durch  Zwie- 
I nicht  ,  .">,  13  —  15.  2)  Ermahnung  zu  einem  geistlichen  Lebens- 
wandel nebst  einer   Warnung   rar   religiöser  Xcbcnbuhlcrci,   5,  16  —  26. 

3)  Ermahnung  zur  Duldsamkeit  und  Demulh,  6,  l — 5.  4)  Ermah- 
nung zur  Wohlthätii/keil  gegen  die  Lehrer  und  zum  Gutes-  Thun 
überhaupt,  6,6 — 10.  Endlich  eine  Nachschrift,  worin  eine  nnr/i- 
Inii /liehe    Polemik   gegen   die    Irrlehrcr   (>.    I  1  —  lft. 
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4. 

Exegetische  Hülfsmittel  zu  diesem  Briefe.  Auguslin.  expo- 
sitio  ep.  ad  Gnl.,  in  T.  III.  ed.  Bened.  —  Hieron.  coinm.  in  ep. 
ud  Gal.  in  T.  VII.  ed.  Vallars. — Luther  in  ep.  ad  Gal.  Cumment. 
de  anno  1519.  a.  1523.  ab  auetore  recogn.  Opp.  Jen.  T.  1.  III. 
Deutsch  Hall.  IX.  In  ep.  P.  ad  Gal.  Comm.  ex  praelectt.  D. 
Marl.  Luth.  collectus.  Viteb.  1532.  Jen.  IV.  Hall.  VIII. 

Neuere  Erklärungen:  J.  D.  Michaelis  Paraphr.  u.  An  in  in, 
üb.  P.  Br.  an  d.  Gal.  Eph.  u.  s.  w.  1750.  4.  —  Baumgarlen  Ausleg. 
d.  Br.  P.  an  d.  Gal.  Eph.  Phil.  Col.  Philem.  u.  Thess.  1767. 
4.  —  Semler  paraphr.  1779.  —  Koppe  N.  T.  Vol.  VI.  —  Morus 
acroas.  in  ep.  ad  Gal.  et  Eph.  1795.  —  Borger  interpret.  ep.  ad  Gal. 
et  Eph.  L.  B.  1807.  —  Winer  P.  ad  Gal.  ep.  Latine  vertit  et  per- 
petua  annotat.  illustr,  1821.  ed.  3.  1829.  —  J.  Chr.  v.  Flau  Vor- 
less.  üb.  d.  Br.  P.  a.  d.  Gal.  u.  Eph.  1828.  —  H.  E.  G.  Paulus  d. 
Ap.  P.  Lehrbr.  an  d.  Gal.  u.  Rom.  1831.  —  Die  Erkl.  von  RücJserl 
(1833),  Usleri  (1833),  Matlhies  (1833).  —  Scholl  Comm.  in  epp. 
N.  T.  Vol.  I.  (epp.  ad  Thess.  et  Gal.)  1833.  —  Olshausen  Com- 
ment.  IV.  B.  —  Merkwürdig-  ist  G.  Hermanns  Progr.  de  P.  ep.  ad 
Gal.  tribus  prim.  capp.  Lips.  1832.  4.  Vgl.  die  Beurtheiluugen 
von  Rcli.  L'st.  Lüche  in  theol.  St.  u.  Kr.  1833.  517  ff.  Schull- 
hess  de  G.  Hermanno  enodatore   ep.  P.  ad  Gal.  Tur.  1835. 
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Cap.  I,  1  —  5. 

Zuschrift  und  Gruss. 

Auszeichnend  ist  die  nachdrückliche  Geltendmachung  der  unmittelba- 
ren apostolischen  Sendung  V.  1.  (vgl.  Rom.  1,  1  f.) ,  vorgreifend 
der  ausführlicheren  Apologie  V.  11  —  2,  21.;  die  Erwähnung 
des  Erlösungswerkes  Christi  V,  4.  (vgl.  Rom.  1,  2  —  4.),  nicht 
ohne  Bedeutung  für  die  Absicht  des  Briefes  die  Galater  vom 
Abfalle  vom  wahren  Glauben  an  den  Erlöser  J.  Chr.  zurückzu- 
halten ;  endlich  die  Doxologie  V.  5.,  ein  Zeichen  der  Bewegtheit 
des  Gemüthes. 

V.  1.  änooroXog]  s.  z.  Rom.  1,  1.  Einer  von  heftigen  Geg- 
nern bearbeiteten ,  im  Vertrauen  zu  ihrem  Apostel  und  Stifter 
wankenden  Christenschaft  gegenüber  war  diese  Amtsbezeichnung 
besonders  nothwendig,  und  erhält  ihren  Nachdruck  durch  das  Folg. 
ovz  uii  uv&qcöti.  xtX.]  nicht  von  Menschen  noch  durch  einen  Men- 
schen ,  d.  h.  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  menschlicher  Sen- 
dung, ano  Rom.  13,  1.  wie  l/.  Matth.  21,  25.  von  der  entferntem, 
letzten  Ursache,  diu  von  der  nähern,  mittelbaren.  Das  eine  ovx 
an  uv&qoj71(ov  im  Gegensatze  gegen  falsche  Apostel,  das  andere 
ovde  dt*  üv&n.  gegen  Sendboten ,  welche  von  Aposteln  bestellt 
waren  wie  Timotheus  von  P.  Der  Wechsel  des  Plur.  und  Sing, 
erklärt  sich  daraus  ,  dass  dem  letzteren  das  uXXu  diu  'Itjo.  Xq. 
entgegen  steht  (Borg.  Win.).  So  d.  M.  seit  Chrys. ,  während 
Sml.  Kpp.  Rsm.  Borg.  Ust.  auf  den  Unterschied  der  Praeposs. 
kein  Gewicht  legen,  und  Erstere  bloss  den  Plur.  geltend  machen, 
der  Letzte  aber  auch  diesen  nicht.  uXXu  diu  'Iqo.  Xo.  xtX.]  Da- 
durch dass  das  zweite  Glied  der  Verneinung :  ovd£  dt  uv&q. 
sogleich  seinen  Gegensatz  diu  7>;o\  A'(;.  an  sich  rcisst,  und  der 
erste  dem  ovx  uri  üv&q.  entsprechende  Gegensatz,  welcher  lauten 
inüsste:  unb  &eov  nuxQoq,  in  die  zweite  Stelle  kommt,  wird  auch 
die  angemessene  Präpos.  uno  von  der  vorhergeh.  diu  gleichsam 
verschlungen.  Win.  /';.  ad  Rom.  1,  5.  erklären  diess  durch  Brcvi- 
loquenz,  Reh.  durch  Ungeuauigkeil,  wie  eine  solche  1  Cor.  1,  9. 
Statt  findet.  Chry$.  u.  A.  Ctitov.  u.  A.  finden  im  Gebraucfe  der 
gleichen  Präpos.  einen  Itcweis  der  llomonusie  des  Sohnes  !  &eov 
nuiQog]  sc.   t)fufiv  wie  V.  \.  (Uli.),  oder  besser  allgemein  gefasst 
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(wie  #«w£  b  naxrjQ  1  Cor.  8,  6.  Eph.  5,  20.);  nicht  sc.  avrov 
(Est.  Kpp.),  vgl.  Rom.  15,  6.  2  Cor.  1,  3.  11,  31.:  6  »edg  x. 
narrjQ  r.  y.vg,  tjfi.  yIrto.  Xq.  u.  a.  St.,  weil  die  Ellipse  bei  einer 
solchen  Bestimmtheit  des  Begriffes  und  ohne  dass  der  Zusam- 
menhang sie  begründet  wie  1  Cor.  15,  24.,  unstatthaft  wäre. 
Eben  so  Eph.  5,  20.  6,  23.  Phil.  2,  11.  Col.  3,  17.  1  Thess.  1, 1. 
2  Tim.  1,  2.  Tit.  1,  4.  rov  tytiQ.]  der  ihn*  erweckt  hat  von  den 
Todten  (über  die  Weglassung  des  Art.  s.  z.  Rom.  4,  24.),  Be- 
zeichnung Gottes  als  Urhebers  des  Erlösungswerkes,  welches 
durch  die  Auferweckung  Christi  und  dessen  dadurch  geschehene 
Bestätigung  als  Sohnes  Gottes  (Rom.  1,  4.  AG.  2,  22  —  36.  vgl. 
1  Thess.  1,  10.)  vorzüglich  befördert  worden  ist,  Eph.  1,  20. 
Col.  2,  12.  (vgl.  Thdrt.  Win.  Ust.).  Alles  Andere:  dass  P.  nicht 
von  Christo  in  seiner  Erniedrigung,  sondern  in  seiner  Erhöhung 
berufen  sei  (Aug.  Calv.  Bz.  Est.  Kpp.  Schtt.);  dass  das  Thuu 
des  Sohnes  dem  Vater  wohlgefällig  und  also  auch  der  Ruf  des 
Erstem  als  Ruf  des  Zweiten  zu  betrachten  sei  (Rck.)  ;  dass  die 
Auferweckung  Chrteti  Gottes  Allmacht  hervorheben  solle,  von  der 
P.  Umwandlung  ein  glänzendes  Zeugniss  sei  (Olsh.);  dass  diese 
Erinnerung  an  die  Auferweckung  Christi  die  Galater  vom  Ab- 
falle zum  Gesetze  abhalten  solle  (Chrys.  Tliphlct.  u.  A.),  ist  hinein- 
getragen. —  V.  2.  xal  ol  ovv  t^iol  ndvreg  uötkcpol]  ist  nicht 
bloss  von  den  eigentlichen  Gehülfen  des  Ap.  (Kpp.  Win.  Rck.), 
wgg.  das  nüvjtg  (Ust.  Schlt.)  ,  aber  auch  nicht  von  der  ganzen 
Gemeinde,  bei  der  sich  der  Ap.  aufhielt  (Bz.  vom  Presbyterium 
zu  Antiochien,  Grt.  Calov.),  wgg.  das  ovv  if.ioi ,  sondern  von 
allen  den  Brüdern ,  welche  tbeils  als  Gehülfen  theils  als  Rath 
und  Belehrung  Suchende  u.  s.  w.  die  damalige  Umgebung  des  Ap. 
bildeten,  zu  verstehen.  Nicht  unpassend  finden  Chrys.  Thphlcl. 
Oec.  Hier.  Pelag.  Ambr.  Lth.  Calv.  Calov.  Est.  Rsm.  Ust.  Olsh.  in 
dieser  beispiellosen  Hinzuziehung  vieler  (gleichgesinnter)  Brüder 
die  Absicht  der  Zuschrift  mehr  Nachdruck  zu  geben.  ruTg  ly.xXrjo. 
t.  raXJ]  den  Gemeinden  in  den  Städten  Galaliens,  so  dass  der 
Brief  also  ein  Kreisschreiben  ist.  Der  Mangel  aller  ehrenden 
Beilegungen  lässt  allerdings  auf  eine  gewisse  Missstiinmung 
scbliessen  mit  Chrys.  Oec.  Thphlcl.  Grt.  Est.  Win.  Rck.  Olsh.  gg. 
Kpp.  Schlt.,  welche  auf  1  Cor.  1,  2.  2  Cor.  1,  1.  (aber  die  Co- 
rinther  wollten  nicht  abfallen),  Ust. ,  welcher  auf  1  Thess.  1,  1. 
verweiset,  (wo  aber  lv  &eip  naroi  xrL  dabei  steht.)  —  V.  3.  In 
diesem  gewöhnlichen  Segenswunsche  steht  ■rjf.Kov  nicht  wie  sonst 
überall  nach  naTQoq,  sondern  nach  xvoiov ,  und  das  Zeugniss  von 
A  17.  all.  m.  Vulg.  all.  Chrys.  all.  für  die  gew.  Stellung  hat  kein 
Gewicht.  —  V.  4.  tov  Öorrog  laviov  vniQ  —  besser  Lehm.  Grb. 
Scho.  ntQl  nach  ADEFGl  23**.  31.  all.  Or.  all.  wie  Rom.  8,  3. : 
jenes  wie  1  Cor.  15,  3.  —  ruur  u(.iuqt.  ^u.]  der  tick  in  den  Tod 
hingegeben  (1  Tim.  2,  6.  Tit.  2,  14.  sonst  nanud.  2,  20.  Eph.  5, 
2.  25.)  für — wegen  —  unsrer  Sünden,  näml.  als  Sühnopfer,  onwg 
($t\.  xtX. ]  damit  er  uns  lierausrissc   (rettete,   vgl.  AG.  26,  17.) 
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aus  dem  gegenwärtigen  argen  Zeitalter,  d.  b.  aus  dessen  sündig- 
elendem  ,  strafwürdigem  Zustande  (vgl.  AG.  2,  40.),  nicht  bloss 
wie  d.  M.  seit  Chrys.  aus  dessen  schlechten  Sitten  ( a  peccandi 
consuetudine  eos  abstraxit,  Win.),  so  dass  hiermit  die  sittliche 
Abzweckung  des  Todes  .1.  genannt  wäre,  da  doch  nach  der 
paul.  Heilslehre  zunächst  an  die  Befreiung  von  Schuld  und  Strafe 
( acoTTjOia )  und  dann  erst  an  die  sittliche  Reinigung  oder  Be- 
freiung zu  denken  ist.  o  tvtorwg  (vgl.  Rom.  8,  38.)  auuv=o 
aitov  ovrog,  entgegengesetzt  dem  o  uiojv  /iu\\wv,  in  welchem  das 
messianische  Reich  Statt  findet ,  ( ganz  falsch  versteht  Thdrt 
dieses  gegenwärtige  Leben,  in  welchem  die  Sünde  Statt  findet ; 
nicht  ganz  richtig  Chrys.  u.  A.  rüg  7iQu^ug  rag  novr^üg ;  Bgl. 
tota  oeconomia  peccati ;  Calv.  homines  a  regno  Dei  separati,) 
so  dass  dem  negativen  Gedanken  der  positive  sich  unterlegt : 
und  un*  versetzte  in  das  Reich  Christi  (Col.  1,  13.).  Cebr. 
ist  h.  mit  Chrys.  u.  A.  Calv.  u.  A.  die  wenn  auch  dunkle  Ab- 
sicht anzuerkennen  den  ins  Gesetzeswesen  zurückfallen  wollenden 
Galatern  die  hohe  Erlösungsthat  Christi  ins*  Gedächtniss  zu  ru- 
fen. Mit  y.uru  t.  -diX.  xtX.]  gemäss  dem  Willen  Gottes  und  unseres 
Valers  (der  zugleich  unser  Vater  ist,  eine  zweite  Bezeichnung 
Gottes,  die  auch  sonst  durch  Apposition  beigefügt  ist,)  wird 
diese  Erlösungsthat  unter  die  Sanction  des  Willens  Gottes  ge- 
stellt, und  dieser  dafür  gepriesen.  —  V.  5.  ih  t\  <?o'£a]  sc. 
lariv  (Rom.  11,  36.  16,  27.),  dem  die  Ehre  schlechthin  gebührt. 
nicht:  conlingal  (SchtL).  lig  rovg  uhovag  r.  ahoviov]  in  alle  Ewig- 
keit Phil.  4,  20.  1  Tim.  1,  17.  2  Tim  4,  18.  Man  vergleicht 
d^TaVi^  tbi>b,  welches  aber  nicht  vorkommt,  hingegen  wohl 
N'73?5>  öV^  is**),  ioig  atmog  catv  atontov  Dan.  7,  18.,  ttg  tov 
uiwva  tov  alwvog  LXX  Ps.  111,  10.;  nicht  ohne  griechische 
Analogie  (  Wim  §.  37.  2. ). 

Cap.   [,  6  —  10. 

Der  Ap.  versetzt  uns  unmittelbar  in  die  Lage  und  Gc- 
inüthsstininiung,  die  ihn  zum  Schreiben  drängt,  indem  er  neint 
Befremdung  über  die  schnelle  Ueberxevgungtänderung  der  Gaktier  aue- 
drückt, und  diejenigen,  die  sie  dazu  veranlasst  haben,  für  Verkehret 
des  Ev.  und  jede  andere  Verkündigung  desselben  als  die  seine  für  Irrlehre 
erklärt;  umnit  er  zugleich  seinen  Verleumdern  gegenüber  einen  BflMM 
seines  über Menschcngefalligkcil  crhuliencn  apostolischen  Charakter*  giiht. 

Dass  der  Brief  nicht  wie  andere  einen  freudig  danksagen- 
den und  belohenden  Eingang  hat,  ist  natürlich,  da  es  den  Ap. 
zu  sclir  drängte  sogleich  zur  Sache  zu  kommen;  es  setzt  iieas 
aher  uiehl  voraus ,  dass  er  gänzlich  alles  Vertrauen  und  alle 
Hoffnung  zu  den  Galatern  verloren  habe.  Vgl.  4.  12  ff.  5, 
10.  2.").  Efl  gab  unter  ihnen  eine.  Partei,  die  auf  dem  Staud- 
punkte des  \|».  blieb,  und  im  Streite  mit  der  Gesetzes  -  Partei 
lag,  vgl  •">,  13  ff.  (>,   I.  (EinL).     V.  6.  Befremdung  des  Ap    &av- 
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/nütyo]  es  befremdet  mich,  Ausdruck  einer  mit  Unwillen  verbundenen 
Verwunderung-  (Mark.  6,  6.  Job.  7,  21.).  ovtoj  Tu/Jiog]  so  bald, 
kann  auf  die  Zeit  der  Bekehrung  bezog-en  werden  (  Calv.  Ust. 
Olsh.);  besser  auf  den  kurz  vorber  geschehenen  Besuch  des  An. 
(Bgl.  FL);  noch  besser  auf  die  kurze  Zeit,  seit  welcher  die 
Irrlehrer  aufgetreten  ( Chrys.  Thphld.  Schll. ) ;  denn  nur  so  be- 
gründet es  recht  die  Befreradung.  (neraTi&eG&e]  ihr  euch  umwendet. 
Med.,  nicht  Pass.  (Bz.  Grt.  u.  A.),  vgl.  1  Kön.  21,  25.  2  Makk. 
7,  24. :  f.icTad't/.uvog  und  Ttuv  narqidov  vofttov  —  Jamblich,  pro- 
trept.  ad  philos.  c.  17.  p.  102.  f^ezad-tod-cu  änb  tov  unX^OTiog 
x.  äxoXuoTwg  l'/ovrog  ßiov  inl  tov  xoo/*ta>g  —  Joseph.  A.  IX. 
13.  2.  (.urad-tf-ievoi  ngbg  %i\v  evafßetav  tov  d-eov  (Kpk.  Krbs.). 
Die  Ergänzung  Tfjv  yv(o(.irjv,  vgl.  Joseph,  vit.  §.  33. :  (.uraTi&tv- 
tcu  rag  yvw/iiug  (Ust.),  passt  b.  nicht.  Das  Praes.  setzt  die  Sache 
als  noch  nicht  vollendet  (Chrys.  u.  A.).  änb  tov  xuXtoavTog 
vfxag  ev  xäqvti  Xoigtov]  Letzteres  W.  fehlt  in  FG  b.  Tert.  u.  A., 
statt  dessen  findet  sich  TJ/cr.  Xgiazov  in  DE  39.  al.,  &zov  in  7. 
all.  Thdrt. ,  und  ist  besonders  wegen  dieses  Schwankens  von 
Sml.  Grb.  u.  A.  verdächtigt  worden,  aber  doch  mit  Win.  Reh. 
für  acht  zu  halten ,  weil  die  Verschiedenheit  der  LA.  meistens 
aus  dem  Anstosse  zu  erklären  ist,  den  man  an  Xqiotov  nahm. 
Dieses  verbinden  Hier.  Ersm.  Lth.  Calv.  Grt.  (nicht  Calov.)  Bgl. 
Fl.  u.  A.  mit  xu.lioavTog,  unbequem  und  gegen  die  paulinische 
Ansicht,  nach  welcher  Gott  der  berufende  ist  (V.  15.  Rom.  8, 
30.  9,  24  f.  1  Cor.  1,  9.  7,  15.  17.  1  Thess.  2,  12.  2  Thess. 
2,  14.  2  Tim.  1,  9.),  daher  auch  falsch  Arel.  Pisc.  Kpp.:  6 
xalsoug  sei  der  Ap.  ev  yaQ.  Xq.  gehört  zusammen :  durch  die 
Gnade  Christi;  oder  zur  Gnade  Chr.  (Vulg.  Hier.  Ambr.  Borg.  Reh. 
u.  A.),  vgl.  1  Cor.  7,  15.  u.  d.  Anm.  Da  die  Gnade  Christi 
(Rom.  5,  15.  AG.  15,  11.)  das  ist,  was  Christus  aus  Liebe  für 
die  Erlösung  der  Menschen  gethan  und  gelitten  hat,  so  ist  sie 
weniger  schicklich  als  Mittel  denn  als  Ziel  der  Berufung  zu 
denken.  Dass  P.  den  Abfall  der  Gal.  als  Abfall  von  Gott  selbst 
bezeichnet,  verstärkt  den  Vorwurf  (Chrys.).  iig  tTtQov  evayy.] 
gehört  zu  /ueraTifr. ,  nicht  zu  t.  xaleo.  (Ambr.).  P.  bezeichnet 
die  Irrlehre  seiner  Gegner  als  ein  Ev.,  weil  sie  es  so  nann- 
ten, aber  als  ein  anderes  als  sein  eigenes.  —  V.  7.  Der  Ap. 
erklärt  dieses  andere  Ev.  für  eine  Verhehrung.  o  ovx  touv  u\Xo] 
welches  (Ev. )  kein  anderes  ist,  d.  b.  welches  seiner  Natur  nach 
keine  andere  Fassung  oder  Darstellung  verträgt.  So  d.  M.  Lth. . 
so  doch  kein  anderes  ist;  Bz.:  es  sei  s.  v.  a.  (.itj  ovTog  ciXXov. 
Schwierig  ist  es  allerdings,  dass  das  Relat.  sich  bloss  auf 
das  Hauptwort  bezieht:  daher  Fl.  Mtlhs.:  welches  (andere  Ev. ) 
kein  anderes  ist,  was  heissen  soll:  kein  Ev.  ist  (!).  Grt.  Homb. 
(nicht  Calov.)  Win.  Rck.  Olsh.  beziehen  o  auf  {uiaTi&ao&a  xtX.  : 
quod  quidem  (vos  deücere  a  Christo)  non  est  aliud  nisi  etc.,  wo- 
mit es  keine  andere  Bewandlniss  hat  als  (dass).  Aber  die  Er- 
gänzung dieses  oti  ist  schwierig  und  der  Sinn  fast  nichtssagend. 
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wahrend  der  obige  dem  Folg.  allein  Haltung  giebt.  Etwas  besser 
Cak.:  quod  (aliud  evang.)  non  est  aliud  (alia  res)  nisi  quod  sunt 
quidam  etc.  Negat  evaugelium  esse,  sed  nieraiu  pcrturbationein. 
d  fi!t  Tivtq  tloiv  xtX.]  nur  sind  Gewisse,  die  euch  verwirren  (per- 
turbatio AG.  15,  24.).  il  (a.tj  ist  nicht  =  «AAd  (Bz.  u.  A.) ,  son- 
dern nisi,  und  es  bedarf  niebt  der  vorliergeh.  Erkl.,  um  ilnn 
sein  Recbt  zu  geben.  Der  ungenaue  Gegensatz  tritt  ins  Licht, 
wena  wir  den  Gedanken  des  Ap.  freier  so  wiedergeben:  — 
„zu  einem  andern  Ev. ,  welches,  da  es  kein  anderes  Ev.  giebt, 
nichts  ist  als  (nisi)  eine  Verkebrung  des  wahren."  AebnI., 
aber  noeb  ungenauer  ist  il  (xrt  1  Cor,  7,  17.  gebraucht.  Der 
Art.  vor  ragaoaovTig  steht  wie  Col.  2,  8. :  fu]  xtg  v(.iäg  l'azai  b 
avXayaywv,  Xen.  Anab.  VI,  5,  9.:  ilolv  ol  liyovng,  wofür  Plal. 
Gorg.  i».  503.  A.  dolv  o'i  Xtyovoiv  (and.  Beispp.  b.  Irin.  §.  17.  3.), 
und  bezeichnet  die  zivtg  als  solche  welche  verwirren,  x.  &th  >:ih.\ 
und  versuchen  das  Ev.  Christi  zu  vermehren  ( verfalschen ,  vgl. 
zu  aya&u  dg  y.axa  ^izaozQtcfuv  Sir.  11,  31.),  womit  sie  eben 
die  Gemüther  verwirrten. 

V.  8  f.  Im  Unwillen  über  dieses  Beginnen  setzt  der  Ap 
einen  Fluch  darauf,  wenn  Jemand,  wer  es  auch  sei,  und  sei  er 
es  selber,  anders  lehrt,  ah  er  die  Galatcr  gelehrt  hat.  uDm ) 
Aber,  Gegensatz  des  Unwillens  und  Abscheu's.  xai  i«v]  auch 
wenn,  selbst  wenn,  (xai  ziehen  Mtlhs.  u.  A.  fälschlich  zu  uXXd,)  setzt 
ausserordentliche  Fälle,  welche  als  Steigerung  natürlich  den  vor- 
liegenden voraussetzen,  so  dass  die  Verfluchung  indirect  auch 
diesen  betrifft.  Der  Ap.  vermied  es  deutlich  zu  sagen:  ,,Aber 
verflucht  seien  sie;  auch  wenn  ich  oder  ein  Engel  vom  Himmel 
anders  predigt,  der  sei  verflucht!"  fj/Mig]  ich  Paulus,  wie  der 
Ap.  V.  9.  und  öfter  im  Plur.  von  sich  spricht.  Wenn  er  der 
erste  Gewährsmann  des  Ev.  unter  den  Gal.  anders  gepredigt 
hätte,  so  hätten  diese  am  leichtesten  können  irre  gemacht  wer- 
den ;  aber  die  Wahrheit  soll  gelten,  nicht  das  Ansehen  der  Persou. 
»/  üyytkog  xzk.]  oder  ein  Engel  vom  Himmel  sprüchwörtl.  (vgl. 
1  Cor.  13,  1.)  für  Einen,  der  das  höchste  Ausehen  hat.  (vayyth 
xzX.]  euch  predigt  (evayye)uCio&ai  absolute  das  Ev.  verkündigen. 
c.  Dat.  pers.  4,  13.  1  Cor.  15,  1.;  c.  Acc.  pers.  V.  9.  Ml  14. 
15.)  gegen  das  icas  (vgl.  Rom.  lb,  17.:  nuou  rijv  dn)a/))r ,  >]v 
vfxiig  tf.iad-tjrt,  Rom.  12,  3.  nag'  <)  Ja  cpQovtTv;  nicht  prtmttt  "' 
quod  ,  so  dass  jeder  auch  der  kleinste  Zusatz  verdammt  wäre. 
wie  Bz.  Calor.  u.  A.  im  polemischen  Interesse  wollen,)  ich  euch 
gepredigt  habe,  uvüOtf.ia  i'ozu)]  der  sei  verflucht,  vgl.  Rom.  9,  3. 
ujg  7iQ0itQrjy.u/iUv]  wie  ich  vorhergesagt  habe,  wo?  nach  Sml.  Spp. 
liorg.  RcU.  Ist.  Schtt.  Olsh.  hei  dem  letzten  Besuche  in  Gal.; 
wobei  aber  nicht,  gegen  die  V.  (>.  ausgedrückte  Befremdung 
des  Ap.,  gegen  4,  19  f.  und  andere  Imstande  (s.  Einl.)  voraus- 
gesetzt werden  darf,  dass  der  Ap.  schon  damals  mit  Gegnern 
daselbst  zu  tliun  hatte.  Sehr  wohl  konnte  er  schon  das  erste 
Mal  gegen  mögliche  Irrungen    so  etwas    sagen.      Die  gew.  !>»■ 
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ziehung  auf  den  vor.  V.  bleibt  auch  bei  Berufung  auf  2  Cor. 
7,  3.  und  bei  Annahme  einer  vorher  im  Affecte  gemachten  Pause 
(Bgl.)  schwierig,  x.  uqti  nak.  Xtyco]  Nachsatz,  nicht  zweiter 
Vordersatz  (Win.?  Rck.)  so  sage  ich  auch  jetzt  wiederum,  ti  Ttg 
xtX.  ]  Mit  der  Conj.  a  und  dem  Indic.  wird  nicht  bloss  wie 
vorher  ein  möglicher  Fall  gesetzt,  sondern  der  Wirklichkeit  näher 
getreten  (Bgl.  Rck.).  nag  o  nuQtX.]  gegen  das  was  ihr  (von  mir) 
empfangen    habt,    das  Correlat  von    tiuq     o    tvrtyy.   ttfiiv. 

V.  10.  Hiermit  legt  P.  zugleich  einen  Beweis  ab,  dass  er  ohne 
Rücksicht  auf  Menschen  das  Ev.  predigt,  uqti  yüo  y.iX.  ]  Denn  suche 
ich  jetzt  (indem  ich  diese  entschiedene ,  rücksichtlose  Erklärung 
gebe,  Bgl.  Ust.)  Menschen  zu  gewinnen  (näml.  wie  meine  Gegner 
mich  verleumden,  dass  ich  thue,  Oec.)  oder  Gott?  yäq  scheinen  die 
M.  wie  gew.  in  der  Frage  (AG.  19,  35.)  zu  nehmen :  suche  ich 
denn  etc.  ?  was  aber  zu  schwach  zu  seyn  scheint.  Besser  geben 
wir  ihm  mit  Fl.  Olsh.  eine  argumentative  Bedeutung,  als  wolle 
P.  sagen:  „Denn  ich  lehre  nicht  aus  Menschengefälligkeit  bald 
da  bald  dort  anders,  sondern  habe  nur  Gott  vor  Augen,  wie  ihr 
eben  aus  dieser  Erklärung  ersehen  könnet."  Rck.  fasst  den  Zu- 
sammenhang so :  „Wundert  euch  nicht  so  harter  Rede,  ich  kann 
nicht  anders  urtheilen,  kann  keine  Schonung  gegen  Irrlehren 
üben;  denn  urtheilet  selbst:  suche  ich  jetzt  Menschen  zu  gewinnen  etc. ! 
Aehnl.  Calv.  uqti  beziehen  die  M.  auf  die  Zeit  vor  der  Be- 
kehrung, wie  nachher  «Vi  steht;  aber  nach  V.  9.  und  nach  der 
Beziehung  der  Frage  ist  diess  falsch,  netd-to  placo ,  concilio  wie 
AG.  12,  20.  2  Cor.  5,  11.  vgl.  1  Job.  3,  19.  Falsch  Lth.  Ersm. 
Vatabl.  u.  A. :  Num  res  humanas  suadeo,  an  divinas?  Calv.  ergänzt 
xctzu :  Suadeone  secundum  homines ,  an  secundum  Deum  l  rj  tyjXh) 
xtX.]  oder  (um  es  anders  auszudrücken)  suche  ich  Menschen  zu 
gefallen?  tl  yug  tri  xrX.]  Nein!  Denn  wenn  ich  noch  als  Apostel 
Menschen  gefällig  wäre  (vgl.  Rom.  15,  2.),  so  wäre  ich  Christi 
ächter  Diener  nicht  (Grt).  yuy  fehlt  in  AD*FG  17.  all.  Vulg.  all. 
Cyr.  all.  b.  Lehm.,  ist  wahrsch.  eingeschoben,  und  bleibt  zur 
grösseren  Lebhaftigkeit  der  Rede  besser  weg.  Bei  dem  tri 
macht  man  gew.  die  Voraussetzung,  dass  P.  sagen  wolle,  ehe- 
dem sei  er  Menschen  gefällig  gewesen;  und  im  Nachsatze  findet 
man  den  Gedanken:  so  wäre  ich  nicht  vom  Judenthume  abge- 
fallen und  Apostel  geworden ;  aber  diess  liegt  weder  in  den 
WW.,  noch  führt  das  Folg.  darauf,  wie  Rck.  meint;  auch  kann 
der  Grund,  dass  die  Gegner  eben  diess  bestritten,  was  er  nach 
obiger  Erkl.  voraussetzt ,  dass  er  näml.  ein  ächter  Diener 
Christi  sei  ( Fl.  nach  Crell ) ,  dass  er  mithin  nur  voraussetzen 
könne ,  was  jene  nicht  bestritten ,  näml.  dass  er  dem  äussern 
Bekenntnisse  nach  ein  Christ,  nicht  mehr  ein  Jude  sei,  nichts 
bedeuten,  indem  die  Betheuerung,  dass  Menschengefälligkeit  sich 
nicht  mit  Christi  Dienst  vertrage,  als  Ausdruck  der  Gewissen- 
haftigkeit des  Ap.  vollkommen  genügt. 

Diese  VV. ,  die  gewissermassen  die  Stelle  einer  Exposition 
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vertreten,  enthalten  einen  doppelten  Vorwurf  oder  Anlass  für 
das  im  Briefe  Auszuführende:  1)  für  die  Polemik  gegen  die  Irr- 
lehre der  Gegner  des  Ap.;  2)  für  die  Verteidigung  seiner  von  ihnen 
angegriffenen  apostolischen  Autorität.  Zwar  ist  V.  10.  eine  Ver- 
leumdung herülirt,  welche  nachher  nicht  weiter  herücksichtigt 
wird;  aber  sie  hängt  mit  der  andern  wichtigern  zusammen,  dass 
seine  Lehre  und  Sendung  menschlich  sei,  worauf  schon  V.  1. 
hindeutet.  So  ergeben  sich  für  den  abhandelnden  Theil  des 
Briefes  zwei  Abschnitte;  der  apologetische  aber  geht-,  weil 
zuletzt  in  Anregung  gebracht,  voran. 
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Erster,  apologetischer  Abschnitt. 

1,  11  f.  Die  Lehre  des  Ap.  ist  nicht  menschlicher  Art,  und 
er  hat  sie  nicht  von  Menschen,  sondern  durch  Offenbarung  empfangen. 
V.  11.  yv(OQiC,ü)  de  v/.äv]  ich  thue  euch  aber  kund,  vgl.  1  Cor. 
15,  1.  2  Cor.  8,  1.  Statt  dt  haben  D*FG  17.  all.  Vulg.  It. 
Patr.  lat.  ydg,  welches  der  Ansicht,  der  Ap.  wolle  h.  V.  10. 
begründen  ,  seinen  Ursprung  zu  verdanken  scheint ;  er  beginnt 
aber  etwas  Neues  (Rck.).  Die  Constr. :  to  tvayy.  —  ort  be- 
ruht auf  bekannter  Attraction  (  Win.  §.  63.  S.  483.).  ovx  l'an 
y.aru  avd~Qionov\  ist  nicht  menschlicher  Art,  nicht  menschlicher  Be- 
schaffenheit, vgl.  y.axa  uv&gomov  nioinareTv  1  Cor.  3,  13. ;  den 
Ursprung  (Thphlcl.  d.  M.)  bezeichnen  die  WW.  nicht;  auch  legen 
Grt.:  nihil  humani  affeclus  admixlum  habet;  Win.:  lale  quod  hu- 
manis  et  ingenio  et  studiis  conveniat,  zu  Bestimmtes  hinein.  — 
V.  12.  ovde  y.  iyw  xzX.]  denn  auch  habe  ich  es  nicht  von  einem 
Menschen  empfangen ;  nicht :  natu  ne  ego  quidem  ab  homine  aeeepi 
illud  (Win.),  vgl.  Rom.  8,  7.  Job.  5,  22.  8,  42.  ovxt  (besser 
AD*FG  80.  al.  Pattr.  gr.  Lehm.:  ovöi,  obschon  Win.  §.  59.  S. 
460.  die  rec.  vertheidigt)  i dtdu%d:]  noch  auch  Unterricht  erhallen. 
Jenes  bezeichnet  den  historischen  Unterricht,  dieses  den  metho- 
dischen, verständigen.  aM.u  dt  unoxaX.  xx\.  ]  sondern  durch  Of- 
fenbarung (unmittelbare  Mittheilung,  vgl.  1  Cor.  14,6.  2  Cor. 
12,  1.  Rom.  16,  25.)  Jesu  Christi  (Gen.  subj.  vgl.  2  Cor.  12, 
1.;  nach  Thdrt.  Gen.  obj.)  habe  ich  es  empfangen.  Vgl.  Eph. 
3,  3.  Bei  dieser  Offenbarung  denken  Thdrt.  liier.  Calc.  Itck.  Ist. 
Olsh.  an  AG.  9,  3  IV.,  und  zwar  Rck.  aus  dem  Grunde,  weil  P. 
seine  Unabbängigkeit  von  menschlicher  Belehrung  gleich  von 
Atifang  an  behaupte;  aber  jene  Erscheinung,  wie  sie  erzählt  ist. 
konnte  nicht  allein  ihn  iu  den  vollen  Besitz  der  christlichen 
Wahrheit  setzen  (vgl.  AG.  9,  6.):  daher  haben  Hz,  Est.  un  die 
\  ision  2  Cor.  12,  2  IV.  gedacht,  welche  Letzterer  in  die  Zeit 
der  Bekehrung  letst  Aher  zur  vollen  Erleuchtung  des  A|». 
reichte  überhaupt  nicht  etwas  Einzelnes  hin,    sondern  dazu  u» 
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horte  etwas  Fortwährendes  oder  doch  öfter  Wiederholtes.  Da 
nun  1*.  sich  öfterer  anoy.uXvipi.ig  rühmt  (2  Cor.  12,  1.),  und 
mehrere  dergleichen  wirklich  erzählt  werden  (AG.  22,  17  ff. 
23,  11.):  so  denkt  Olsh.  richtiger  auch  an  diese  mit,  am  rich- 
tigsten aher  Iild.  Fl.  überhaupt  an  mehrere  Offenbarungen,  und 
Calov.  schreibt  sie  dem  heil.  Geiste  zu,  wie  denn  auch  V.  16.  von 
einem  innern  Vorgange  die  Rede  ist;  jedoch  ist  noch  zu  unter- 
scheiden zwischen  Offenbarung  durch  Christum  in  Vision  und 
durch  den  Geist,  d.  h.  durch  unmittelbares  Urtheil.  Vgl.  Thphlcl. 
ad   1  Thess.  4,  15.  und  unsr.  A. 

V.  13  —  2,  21.  belegt  P.  die  erste  negative  Behaup- 
tung, dass  er  sein  Ev.  nicht  von  Menschen  empfangen  habe, 
mit  Angaben  aus  seiner  Lebensgeschichte  seit  seiner  Bekehrung ,  aus 
welchen  erhellet,  dass  er  zu  den  App.  in  Jerus.  in  keinem  Ab- 
hängigkeitsverhüllnisse gestanden.  (Die  positive  Behauptung  eine 
Offenbarung  von  J.  erhalten  zu  haben  wiederholt  er  bloss  V.  15  f. 
beiläufig,  erweist  sie  aber  nicht.)  V.  13  f.  Vorangeschickte  Er- 
innerung an  sein  früheres  jüdisches  Eiferlhum  zum  Beweise ,  dass 
er  damals  keine  Belehrung  habe  empfangen  können,  yaQ\  nämlich, 
die  folg.  Darlegung  einleitend.  xi)v  £/u.rjv  xxX.]  meinen  ehemaligen 
Wandel  (Gal.  4,  22.)  im  Judenthume.  Vor  noxi  sollte  der  Art. 
stehen,  iordo.taf.i6g,  der  Zustand,  V.  14  f.  die  Denk-  und  Le- 
bensweise eines  Juden,  vgl.  2  31akk.  2,  21.  14,  38.  ort]  dass,  die 
ävaoiQ.  erklärend,  y.ad*  vnegßoX.]  über  die  Massen,  mit  auszeich- 
nendem Eifer  (Rom.  7,  13.  2  Cor.  1,  8.).  x.  ey.y.X.  x.  &.]  1  Cor. 
1,  2.  b.  im  abstracten  Sinne,  inog&ovv]  verwüstete,  AG.  9,  21., 
vgl.  lXvf.tal.vixo  AG.  8,  3.  y.al  ngoex.  xxX.]  und  (dass)  ich  Fort- 
schritte machte  (Luk.  2,  52.  2  Tim.  2,  16.  3,  9.  13.)  im  Juden- 
Ihume  (nicht  gerade  in  der  jüdischen  Gelehrsamkeit  [Rck.],  wozu 
das  Verb,  nicht  nöthigt  und  das  Folg.  nicht  stimmt)  über  viele  Alters- 
genossen in  meiner  Nation,  d.  h.  ich  zeichnete  mich  in  dem,  was  den 
Juden  ausmacht,  in  Gesinnung  und  Eifer,  vor  Vielen  aus.  m- 
QtOGOxtowg  vnuQ/.  xxX.  ]  giebt  insbesondere  die  Sphäre  jenes 
TiQoy.onxHv  an:  indem  ich  mehr  (als  Andere),  in  ungewöhnlichem 
Grade  Eiferer  war  (mit  Wort  und  That,  vgl.  Anm.  z.  Mattb.  21, 
12.  AG.  21,  20. )  für  meine  väterlichen  (von  den  Vätern  ererbten, 
vgl.  AG.  22,  3.)  Salzungen  (nagudöoetg  nicht  im  Gegensatze  mit 
dem  geschriebenen  Gesetze,  sondern  das  ganze  Gesetz  umfassend, 
vgl.  tyXwxrjg  xöiv  t>6(.uov  2  Makk.  4,  2.  —  Gen.  obj.). 

V.  15  —  17.  Nach  seiner  Bekehrung  habe  er  mit  keinem  Men- 
schen, namentlich  mit  keinem  Apostel  Rath  gepflogen.  V.  15.  tvdöxrj- 
aev]  bezeichnet  das  freie  Wohlwollen,  L/uk.  12,  32.  1  Cor. 
1,  21.  Col.  1,  19.  o  &eog]  feblt  in  BFG  20.  al.  Vulg.  all.  Chrys. 
all.,  und  ist  ein  obwohl  altes  (  Orig.  Ir.  all. )  Glossem.  o  acfOQ. 
y.xX.]  der  mich  auserwählt  hat  (AG.  13,  2.  Rom.  1,  1.)  von  Mut- 
lerleibe an  (vgl.  Luk.  1,  15.  Jer.  1,  5.,  Bezeichnung  des  Unab- 
hängigen, nicht  zeitlich  Veranlassten  der  Wahl.)  x.  y.aXtoug  xxX.] 
und  mich  durch  seine  Gnade  berufen,  ist  nicht  mit  Rck.  gegen  den 
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Begriff  der  xhijoig  von  einem  in  Gott  ruhenden  Acte,  sondern  von 
der  wirklieben  Berufung-  etwa  durch  jene  Erscheinung'  (AG.  9, 
3  ff.)  oder  durch  den  Ananias  (V.  17.)  zu  verstehen,  welche  dem 
unoxaXvxjjut  vorherging1.  Dieses  ist  schon  seiner  Stellung  nach 
und  noch  mehr  wegen  des  Zv  t/.ioi,  in  mir  (Chrys.  Oec.  Thphlct. 
Bz.  Calov.  Win.  Rck.  Ust.  Schll.  Olsh.  Mllhs. ;  nicht  durch  mich, 
näml.  Andern,  wodurch  aher  das  Folg.  überflüssig  würde  [Thdrl. 
Ersm.  Md.  Grt.  Est.  u.  A.] ;  am  wenigsten  mir  [Calv.  Kpp.  Rsm. 
Borg.  Fl.  u.  A.])  keinesweges  auf  jenen  Vorgang  auf  dem  Wege 
nach  Damaskus  zu  beschränken  (s.  z.  V.  12.).  tvfriwg]  gehört 
zu  unij\&ov,  welchem  zwei  negative  Sätze  vorausgeschickt  sind 
(Win.),  oh  ngoaavt&f/ii.  y.rh]  zog  ich  nicht  zu  Rathe  ( ei g.  machte 
ich  keine  Millheilung,  2,  6.,  h.  aber  mit  dem  Nebengriffe  um  Rath 
fragen,  vgl.  Diod.  Sic.  XVII,  116.:  toig  /.luvrtat  nQOöuvad-f/Litvog 
negl  rov  at]f.ulov,  Lucian.  Jup.  trag.  §.  1.:  tfxol  nqooaväd-ov, 
Xuße  fie  avf.ißov'kov  noveov.)  Fleisch  und  Blut,  d.  h.  nicht  wie 
Matth.  16,  17.  die  eigene  sinnliche  Natur  (Kpp.  u.  A.)  oder 
das  Urtheil  des  siunlichen  Menschen  überhaupt  (Win.),  sondern 
nach  dem  Zwecke  und  Zusammenhange  der  Rede  andere  Men- 
schen, vgl.  Eph.  6,  12.,  D*n  ■Vi'3  bei  den  Rabbinen  (Lghlf. 
ud  Matth.  1.  c.  Schttg.  a.  h.  1.) ;  doch  nicht  gerade  die  Apostel 
(lliphlct.),  von  denen  noch  besonders  die  Rede  ist.  uvijkd-ov]  Lehm. 
Schtt.  nach  BDEFG  46.  all.  unrjldov ,  wahrsch.  ursprünglich: 
der  Ap.  brauchte  absichtlich  dasselbe  Wort  von  derselben  Reise, 
von  der  man  hätte  denken  können,  dass  sie  nach  .Jerus.  gegangen 
sei  (vgl.  AG.  9,  26.) ;  Abschreiher  aber  setzten  das  von  der  Reise 
nach  Jerus.  gew.  W.,  vgl.  V.  18.  2,  1.  tiq.  rovg  noo  i/.iov  un.\ 
zu  denen,  die  vor  mir  Apostel  waren:  diess  ist  der  einzige  Un- 
terschied, den  er  zwischen  ihnen  und  sich  zugiebt.  uXX  untjX&. 
xrX.]  sondern  ging  weg  nach  Arabien,  wahrsch.  in  den  nördlichen 
an  Syrien  grenzenden  Theil  (Grt.),'  nach  Calov.  ins  steinige 
Arabien ,  so  dass  er  auf  dieser  Reise  schon  nach  Jerus.  ge- 
kommen wäre.  Als  Zweck  dieser  Reise  ( über  deren  Einschal- 
tung in  den  Bericht  AG.  9,  19  ff.  s.  d.  dort.  Anm.)  nehmen  d. 
M.  seit  Chrys.  die  Verkündigung  des  Ev.  an ,  Schrd.  u.  A. 
wahrscheinlicher  die  Vorbereitung  auf  sein  Werk.  Die  Dauer 
des  dortigen  Aufenthaltes  setzt  dieser  Gel.  zu  kurz  auf  einige 
Tage,  Hcmsen  (d.  Ap.  P.  S.  31.)  zu  bestimmt  und  mit  wenig 
Wahrscheinlichkeit  auf  2  J.  x.  nüX.  xiX,]  und  kehrte  teiedev  nach 
Damaskus  zurück,  womit  als  bekannt  vorausgesetzt  wird,  dass 
diese  Stadt  der  Ort  war,  wo  seine  Bekehrung  Statt  fand. 

V.  18  —  24.  Wie  P.  den  Ap.  Petrus  in  Jerusalem  besucht  und 
von  da  weiter  mich  Cilieien  geht.  V.  18.  Int  na  fitta  tr?]  tqiu) 
Dem  Anscheine  nach  (vgl.  V.  21.)  ist  die  Zählung  von  der 
Rückkehr  nach  Damaskus  (Kpp.  Borg,  Itek.)  die  natürlichste;  aber 
geMuer  betrachtet ,  behält  1*.  den  Zeitpunkt  der  Bekehrung  als 

den  Hauptpunkt  IUI  Auge  und  das  flfju  f'oj  V(fia  ist  deai  twMüig 
entgegengesetzt,  und  so   zählen    wir    richtig    mit    Sml.    Bastian i 
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comment.  de  nonnull.  Actor.  locis  p.  84.  Eichh.  Einl.  III.  24. 
FL  Win.  Schlt.  Olsh.  Fr.  Opuscc.  Fritzsch.  p.  165  sq.  u.  A. 
von  jenem  an.  äv?jX&ov  rig^IegoooX.]  Diese  Reise  nach  Jerus.  ist 
dieselbe,  von  welcher  Luk.  AG.  9,  26  ff.  etwas  verschieden  be- 
richtet ,  welche  Abweichungen  nicht  die  Einerleiheit  der  Reise 
aufheben  (Rck.  gegen  Köhler  Abfassungszeit  etc.).  iotoq^gui  Jli- 
tqov]  um  Pelrus  kennen  zu  lernen,  vgl.  Joseph.  B.  J.  VI,  1.  8.: 
uvrjQ  ov  iycu  —  Ioto'q^ou  —  A.  VIII,  2.  5.:  IotÖqtjüu  yo.Q  riva 
'EXeüoaQov  xtX.  (Kpk.  Krbs.  Wtsl.).  Dieser  angegebene  Zweck 
schliesst  den  möglicher  Weise  unterzulegenden  oder  wirklich  un- 
tergelegten, er  habe  sich  wollen  von  Petr.  unterrichten  lassen,  aus. 
Statt  TltxQOv  haben  AB  17.  all.  Syr.  all.  Lehm.  Kijtpäv ,  so  auch 
2,  11.  14.,  wo  noch  C  10.  Vulg.  Syr.  Eus.  all»  hinzutreten;  wgg. 
2,  9.  st.  "Iüxwßog  x.  Ktfqmg  DEFG  It.  Thdrt.  Ir.  all.  TleTQog  x.  7«x. 
haben:  letzteres  augenscheinliche  Aenderung,  jenes  wahrseb.  urspr. 
(Grt.  Rnk.  Schlt.).  Clem.  AI.  b.  Eus.  H.  E.  1,  12.  hielt  den  Kephas 
2,  11.  14.  für  einen  der  70  Jüuger,  daher  Win.  vermuthet,  diese 
LA.  verdanke  ihren  Ursprung  dem  Bestreben  den  Ap.  Petrus  von 
dem  Vorwurfe  der  Heuchelei  zu  befreien,  x.  inifieiva  xzX.  ]  und 
hlieb  bei  ihm  (1  Cor.  16,  7.)  fünfzehen  Tage.  Die  Angabe  dieser 
kurzen  Dauer  seines  dasigen  Aufenthaltes  sowie  des  späten  Zeit- 
punktes desselben  reiebte  für  den  Ap.  hin  dem  Verdachte  zu 
begegnen ,  als  habe  er  von  Petrus  Unterricht  empfangen.  — 
V.  19.  tieQov  de  riov  arzoor.  xtX.]  Einen  andern  aber  der  Apostel 
sah  ich  nicht  (wahrsch.  ihrer  Abwesenheit  wegen)  als  nur  Jakobus 
den  Bruder  des  Herrn.  Diejenigen,  welche  der  wahrscheinlichsten 
Meinung  nach  diesen  Jak.  für  einen  leiblichen  Bruder  J.  hal- 
ten (s.  z.  Matth.  13,  55.  Einl.  ins  N.  T.  §.  167.),  müssen  ent- 
weder bei  tl  /Li/]  einen  ungenauen  Gegensatz  (bloss  mit  dem 
ovx  ttöov )  annehmen  (  Grt.  Win.  Fr.  ad  Matth.  p.  482. )  oder 
den  Begriff  unöaroloc  erweitern  (Rck.  Mey.  z.  1  Cor.  9,  4.). 
Die  M.  nehmen  ihn  für  Jakobus  Alphäi  Sohn.  Jedenfalls  ist  es 
der  AG.  15,  13.  21,  18.  Vorkommende.  —  V.  20.  Da  diese 
VVahrhaftigkeits-Betheurung  h.  in  den  noch  nicht  vollendeten 
Bericht  eingeschoben  ist,  so  kann  sie  sich  nicht  auf  alles  Bis- 
herige von  V.  12.  (Ivpp.  Win.)  oder  V.  15.  an  (Est.),  sondern 
nur  auf  V.  18  f.  beziehen  (Rck.  Ust.).  jöov  ivtömov  xtX.] 
siehe  vor  Gott  ist's  offenbar,  dass  ich  nicht  lüge.  Es  bedarf  nicht 
der  Ergänzung  iariv  (Bgl.  Rck.),  liyo)  (Est.  Olsh.),  o(.ivvftt  (Ust. 
am  unrichtigsten),  wenn  man  idov  in  den  Satz  selbst  zieht.  « 
ö.  yQacp.  steht  sonach  absolute,  quod  altinet  ad  ea  quae  scripsi, 
vgl.  Matth.  gr.  Gr.  II.  §.  478.  Schlt.  ergänzt  yqäcfto,  und  nimmt 
oxi  ganz  unpassend  für  denn.  —  V.  21.  tnura  xrh]  Hierauf 
(nach  diesem  14tägigen  Aufenthalte  in  Jerus.)  kam  ich  (über 
Cäsarea  Stratons  Thurm,  nicht  Philippi,  AG.  9,  30.)  in  die  Ge- 
genden (Rom.  15,  23.  2  Cor.  11,  10.)  von  Syrien  und  Cilicien. 
Nach  der  AG.  ging  der  Ap.  nach  Tarsus,  aber  leicht  kann  er 
in  Syrien  gelandet  und  von  da  erst  nach  Cilicien    gereist  seyn. 


16  Br.  an  ü.  Gal. 

Win.  Hck.  verstehen  urinotbig  unter  Syrien  Phönicien.  —  V. 
22  —  24.  Maehholung  über  das  Verhaltuiss  des  Ap.  zu  den  Ge- 
meinden in  Judäa,  walirsch.  auch  in  der  Absicht  seine  Unab- 
hängigkeit von  menschlichem  Einflüsse  geltend  zu  machen;  nicht 
um  die  Verleumdung-  zu  widerlegen ,  er  habe  den  dortigen  Ju- 
denchristen die  Beschneidung  gepredigt  (Chrys.  Jhphlct.).  tjflijv 
M  ayvQövft.  y.iX.]  Ich  war  aber  unbekannt  von  Angesicht  (Dat:  der 
Rucksicht)  den  Gemeinden  Judäas  (des  jüdischen  Landes  im  Ge- 
gensatze mit  der  Hauptstadt),  den  Christo  angehörenden,  /.wvov 
dt  uxov.  xta.]  nur  vernahmen  sie  (Umschreibung  des  Impf,  zur 
Bezeichnung  des  Dauernden ,  Win.  §.  46.  8. ,  übr.  bezieht  sich 
das  Masc.  auf  die  Mitglieder  der  Gemeinden):  Unser  ehemaliger 
Verfolger  (substantivischer  Gebrauch  des  Partie,  Win.  §.  46.  4.) 
verkündigt  nun  den  Glauben,  (nicht :  die  christliche  Lehre,  doclrina 
credenda  [Bz.  d.  M.],  welche  doch  nicht  zerstört  werden  kann, 
sondern  den  Glauben  als  Lebensrichtung,  vgl.  Rom.  1,  5.,  in 
jedem  Falle  ohjeetiv  genommen  wie  3,  23.)  den  er  ehemals  zer- 
störte, iv  tfioi]  meinetwegen  oder  an  mir,  an  meinem  Beispiele 
( Win. ). 

2,  1  —  10.  Von  einer  andern  mit  Barnabas  und  Tilus  unler- 
ltommcncn  Reise  nach  Jerus. ,  wo  der  Ap.  bei  den  Vorstehern  der 
dortigen  Gemeinde  Anerkennung  als  Verkündiger  des  Ev.  unter  den 
Heiden  gefunden.  Vgl.  C.  F.  A.  Frilzsche  de  nonnullis  Pauli  ad 
Gal.  ep.  locis  Comment.  I.  in  Fritzschiorum  Opuscc.  p.  158  sqq. 
V.  1.  i'nenu]  führt  von  1,  18  —  21.  weiter,  wie  dasselbe  Adverb. 
1,  18.  von  V.  15  — 17.,  so  dass  es  erwarten  lässt,  P.  wolle 
von  der  nächsten  (zweiten)  Reise  nach  Jerus.  erzählen  ,  worauf 
auch  nühv,  obschon  nicht  gerade  =  to  dtvnoov ,  hindeutet,  diu 
öty.u.Ttooü.Qcov  iTiov]  nach  vierzehen  Jahren,  Chrys.:  diy.ureoou^cov 
nuQil&övrcov  iitov.  Vgl.  AG.  24,  17.  t  dt  tziov  nXttövcov,  5  Mos. 
9,  11.  LXX:  diu  raao-uQi'/.y.ovTu  tjfieg&iv '-,  bv  u'^s^iN  yp73  {Win. 
Gr.  S.  363.  Mallh.  Gr.  §.  580.  b.  Fr.  a.  h.  1.)  ;  nicht:  "innerhalb 
14  J.  (Schlt.  u.  A.).  Subtilität  ist  es,  wenn  Stroih  in  Eichh.  Rep. 
IV.  41.  behauptet,  diu  werde  immer  nur  so  gebraucht,  dass  et- 
was in  der  Zeit,  nach  welcher  es  geschehen,  nicht  geschehen 
gedacht  werde.  Es  ist  erlaubt  diese  14  .1.  von  der  Rekehrung 
als  dem  Hauptzeitpqnkte  an  zu  rechnen,  so  dass  die  3  J.  1,  18.  mit 
eingeschlossen  sind ;  man  kann  sie  aber  auch  von  der  vorhergeh. 
Reise  1,  18.  an  zählen,  näliv  äv^ßrjv  y.t'/..]  Ganz  willkürlich  findet 
h.  Schlt.  zwei  Reisen  zusammengefasst:  zog  ich  nieder  hinauf  nach 
Jerus.  mit  Barnabas,  dann  auch  zugleich  von  TilUt  begleitet:  es  ist 
eine  und  dieselbe  Reise  gemeint,  und  Tit.  als  Nebenbegleiter  be- 
zeichnet. —  V.  2.  uviß.  dt  y.iX.]  Ich  zog  aber  (bestimmend  oder 
erläuternd)  hinauf  vermöge,  zufolge  (Eph.  3,  3.  Phil.  4,  11.) 
einer  (mir  gewordenen)  Offenbarung.  Diese  subjektive  Fassung 
ist  wo  nicht  uothwcudig  (  Fr.  )  ,  doch  natürlich.  Tatsch  Sehrd 
Hi cm.  de  P.  ep.  ad  Gal.  tribua  primia  capp.  Lips.  1832.  p.  ♦>. 
Seim/:  Prägt,   Vratisl.    IM:},  p,   |s. :  expHcationis  causa,  al^pate- 
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facercm  rem  opertam,  veram  esse  disciplinae  christianae  formulam, 
quam  inter  gentiles  doctor  sequi  soleo.  Sonderbar  Btlg.  Beitr.  III. 
13.:  auf  eine  Offenbarung  hin,  um  sie  zu  erhalten,  und  P.  habe 
sie  in  Jerus.  AG.  22,  17  ff.  =  2  Cor.  12,  2.  wirklich  erhalten. 
x.  uve9-((x^v  xxX.]  und  trug  ihnen  (der  dortigen  Gemeinde,  nicht 
den  App.,  Oec.  Kpp.,  nicht  den  Presbytern,  Mlllis.)  vor  (vgl. 
AG.  25,  14.  2  Makk.  3,9.)  das  Ev. ,  das  ich  verkündige  -unter 
den  Heiden ,  nicht  das  Ev.  als  solches ,  sondern  wie  ich  es 
zu  verkündigen  pflege,  xax  löiav  de  xolg  Öoxovai]  ins  geheim 
(seorsim  ,  privatim)  aber  den  Angesehenen,  näml.  trug  ich  es  vor : 
es  sind  zwei  Mittheilungen,  nicht  eine  und  dieselbe,  so  dass 
xax*  lötuv  dt  xx\.  bloss  erläuternd  wäre  (Chrys.  u.  A.  Calov.). 
Bei  der  zweiten  ging  P.  wahrsch.  mehr  in  die  theologischen 
Gründe  ein.  ol  doxovvxeg ,  die  Geltenden,  V.  6.  Eurip.  Hcc.  v. 
292.,  auch  vollständiger  ol  öoxovvxeg  ttvai  xi  V.  6.,  vgl.  ol  dox. 
t'^ixuv  Joseph.  A.  XIX,  6.  3.  bezeichnet  ohne  üble  Nebenbedeutung 
(Rcli.  Olsh.)  die  drei  Vorsteher  (Säulen  V.  9.)  der  Gemeinde,  Ja- 
kobus, Petrus,  Johannes.  Falsch  verbinden  Ilomb.  b.  Wlf.  Mllhs. 
xolg  doxovoi  mit  (xrjntog  xxX. :  denen  die  da  meinten,  dass  ich  ver- 
gebens laufe.  Die  Absicht  dieser  zwiefachen  ( nicht  bloss  der 
letzten)  Mittheilung  giebt  P.  so  an :  pr-niog  dg  y.evov  xxX.]  damit 
ich  nicht  etwa  vergeblich  (2  Cor.  6,  1.  1  Thess.  3,  5.  Phil.  2,  16.) 
liefe  (der  Conj.,  nicht  Indic.  [Usl.  Schtt.]  Praes.  wegen  der  noch 
fortdauernden  Handlung,  vgl.  V.  5.  Win.  §.  42.  S.  264.  Mallh. 
§.  518.  1.)  oder  gelaufen  wäre  (der  Indic.  der  vergangenen  Zeit 
steht  richtig  nach  der  Finalconjunct.,  vgl.  Mallh.  §.  519.  7.  Fr. 
a.  h.  1. ,  und  es  bedarf  nicht  der  Fassung  als  einer  Besorgniss 
wie  4,  11.  [Z?c/c]  oder  der  Annahme,  der  Satz  sei  in  der  Wen- 
dung ausgedrückt,  die  P.,  wenn  er  die  Worte  direct  aussprach, 
gewählt  haben  würde  [  Win.  §.  60.  S.  471.]).  XQi/uv  von  apo- 
stolischer Bemühung,  wie  Phil.  2,  16. ;  5,  7.  von  den  Fortschritten 
im  christlichen  Leben ;  Metapher  der  Laufbahn.  Diese  Verei- 
telung wollte  P.  dadurch  vermeiden,  dass  die  Gemeinde  und  die 
App.  zu  Jerus.  der  Weise,  wie  er  das  Ev.  unter  den  Heiden 
verkündigte,  ihre  Zustimmung  gäben,  (wie  sie  solches  auch 
AG.  15,  7  ff.  thun,)  weil  ohne  diese  Zustimmung  und  Aner- 
kennung die  von  ihm  bekehrten  Christen  ausser  der  Gemeinschaft 
mit  den  Uebrigen  geblieben  wären.  So  ungef.  d.  M.  (Chrys. 
Thdrt.  u.  A.  geben  dem  /uyniog  etwas  willkürlich  die  Wendung : 
diejenigen,  welche  den  Ap.  verdächtigten,  hätten  erfahren  sollen, 
dass  er  nicht  vergeblich  liefe,)  während  Fr.  im  Widerspruche 
mit  dem  Glauben  des  Ap.  an  eine  ihm  gewordene  Offenbarung, 
welcher  vollkommene  Festigkeit  der  Ueberzeugung  voraussetzt 
(vgl.  Thphlct.  Oec),  annimmt,  P.  habe  für  sich  selbst  Befesti- 
gung in  seiner  Ansicht  gesucht ,  aus  dem  Grunde ,  dass, 
wenn  er  nur  Anerkennung  gewollt  hätte ,  er  nicht  privatim  mit 
den  Aposteln  sich  zu  besprechen  gebraucht  hätte ;  aber  dieses 
war  unstreitig  nö'tbig,  um  jenes  zu  erlangen.  Wen  die  AG. 
De  Wette  Hntidb.  II,  3.  2 
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von  einer  solchen  geheimen  Besprechung  schweigt,  so  zeigt  sich 
auch  bierin  die  charakteristische  Eigenthünilichkcit  ihres  Berichtes 
sich  nur  an  das  Öffentliche  der  Sache  zu  halten.  Unnöthig 
gieht  Ust.  dem  fir]n(og  die  Bedeutung  eines  indirecten  Fragesatzes: 
,,  Ich  legte  ihnen  mein  Ev.  vor,  indem  ich  sie  fragen  und 
von  ihnen  vernehmen  wollte,  ob  ich  etwa  vergeblich  laufe  etc." 
Die  frühere  Annahme  eines  directen  Fragesatzes  (  Conject.  1.  p. 
50.)  hat  Fr.   aufgegeben. 

V.  3.  aU.n  ovSi  Tirng  xrh]  Aber  (Gegensatz  mit  der  etwa 
erwarteten  .Missbilligung,  nicht  Steigerung  wie  Luk.  23,  15. 
[Fr.])  nicht  einmal  Titus,  der  bei  mir  icar ,  (mein  Gehülfe)  obschon 
ein  Grieche,  ward  gezwungen  (d.  M.),  nicht:  Hess  sich  nicht  zwingen 
(Bgl.  Paul,  Fr.),  was  durch  V.  4  f.  keinesweges  nüthig  gemacht 
wird,  und  was,  da  es  voraussetzen  würde,  dass  die  App.  solches 
gefordert  hätten,  eben  so  wohl  dem  apologetischen  Zwecke  dieses 
Berichtes  als  dem  Geiste  der  Verhandlungen  und  Beschlüsse  AG. 
15.  widerstrebeu  würde.  —  * .  4.  diu  de  zot>£  napeio.  xtX.]  und 
zwar  (setze  vorher  bloss  ein  Komma  oder  Kolon,  nicht  einen 
Punkt),  näml.  ward  er  nicht  gezwungen  (willkürlich  wiederho- 
len Stroth,  Storr ,  Rsm.  Fl.  Borg.  u.  A.  uvtßrjv  aus  V.  2.;  Olsh. 
ähnlich),  wegen  der  eingedrungenen  (heimlich,  widerrechtlich  sich 
eingeführt  habenden,  von  nuQtiauynv  einschuärzen  2  Petr.  2  ,  1., 
gleichsam  unter  der  Maske  eines  falschen  Glaubens)  falschen 
Brüder  (Christen,  Gläubige,  die  es  nicht  dem  Geiste  und  der 
Wahrheit  nach  sind,  indem  sie  näml.  das  mos.  Gesetz  für  noth- 
wendig  zum  Heile  halten.)  di,  welches  Thdrt.  Hier,  fälschlich 
für  überflüssig  erklären  ,  indem  sie  diu  t.  naQiia.  uö.  unmittel- 
bar ans  Vorhergeh.  anschliessen ,  und  welches  Chrys.  Thphlrt. 
Phot.  b.  Oec.  für  ovdi  nehmen,  ist  wie  Phil.  2,  8.  Rom.  3,  22. 
bestimmend,  und  giebt  den  Grund  an,  warum  Tit.  nicht  ge- 
zwungen ward  (Bz.  nempe;  Calov.  Est.  Bgl.  Wlf.  u.  A.  Mllhs. 
Schtt.  Fr.):  diese  falschen  Brüder  scheinen  näml.  die  Forderung 
gestellt  zu  haben,  er  (als  apostolischer  Gehülfe)  müsse  sich  vor 
Allen  beschneiden  lassen.  Einen  Gegensatz  finden  mit  34  be- 
zeichnet Kpp.  Usl.,  welche  i]vayxuo&T]  wiederholen ,  aber  in  der 
Bedeutung  sollicilabalur,  Rck.,  welcher  7itpitT{iT]&T]  ergänzt,  Win., 
welcher  ein  Anacoluth  annehmend  V.  5.  eng  mit  V.  4.  verbindet: 

,,wegen  der  falschen  Brüder  aber gaben  wir  nicht  nach."  dlxivtq 

nuotiar^X&ov  xtX.]  als  welche  (vgl.  Reim.  1,  25.)  sich  eingeschlichen 
hatten  (in  die  christliche  Gemeinschaft) ,  um  unsrer  Freiheit  vom 
Gesetze  (5,  1.),  die  wir  in  Christo  Jesu  (Fr.:  durch  J.  Chr.) 
haben,  (wir,  näml.  P.,  Barn,  und  Tit.  [H'i'n.],  nicht  alle  evange- 
lischen Christen  [Ust.  Mllhs.] ,  weil  V.  5.  dem  rltufTg  das  ifttTg 
entgegengesetzt  ist;  es  sei  denn,  was  allerdings  möglich  ist, 
dass  die  Beziehung  wechselt  wie  2  Cor,  5,  16  ff.)  nachzustellen 
(eig.  auszuspähen,  zu  belauern),  damit  sie  uns  unter  das  Joch  der 
Knechtschaft  (des  Gesetzes)  brächten  (st.  xaTudovXiöowviat  I.  Lehm. 
Scho.    Schtt.    nach    ABCDE   26.   all.  xuTudovhonovoiv ,    Fr.   nach 
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B**FG  17.  das  grammatisch  richtige  xaiudov/MOumiV;,  vgl.  aher 
4,  17.  1  Cor.  4,  6.  Wiiu  §.  42.  I.).  Dieser  Relativsatz  ist  nach 
unsrer  Fassung  nicht  in  Klammern  einzuschliessen,  da  die  Constr. 
nicht  durch  ihn  unterbrochen  wird,  und  dient  zur  Rechtfer- 
tigung des  Prädic.  7ia.Qtiau.xz.  und  überhaupt  zur  Charakteri- 
stik dieser  Leute,  unter  welchen  die  nach  Antiochten  gekom- 
menen und  später  in  Jerus.  seihst  auftretenden  Judenchristen 
gemeint  sind,  welche  die  Beschneidung  predigten  (AG.  15,  1. 
5.).  Ihrem  Eintritte  in  die  christliche  Kirche,  weil  er  nicht  mit 
rechtem  Glauben  geschah,  so  wie  ihrem  blinden  Eifer  für  das 
Gesetz  schreibt  P.  die  hinterlistige  Absicht  zu  die  christliche 
Freiheit  zu  belauern.  Getäuscht  durch  diese  nicht  sowohl  feind- 
selig verdächtigende  (vgl.  jedoch  2  Cor.  11,  13.  Phil.  1,  15  f.) 
als  den  Erfolg  mit  der  Absicht  verwechselnde  Betrachtungsweise 
des  Ap.  versteht  Fr.  unter  diesen  eingeschlichenen  Brüdern  die 
in  Galatien  aufgetretenen  Irrlehrer,  durch  deren  Berücksichtigung 
aber  die  geschichtliche  Darstellung  ganz  verwirrt  seyn  würde.  — 
V.  5.  oig  oidi  xxX.]  denen  (zweiter  Relativsatz,  durch  welchen 
der  Bericht  fortgeführt  wird)  wir  (P.,  Barn,  und  Tit.)  auch  nicht 
für  einen  Augenblick  ( vgl.  2  Cor.  7,  8.  Philem.  15.  nobg  xaigbv 
oigag  1  Thess.  2,  17. )  durch  die  geforderte  Unterwerfung  ( Dat. 
der  Art  und  Weise,  Win.  §.  31.  4.  Mallh.  §.  400.)  nachgaben. 
Iva  tj  akrjd:  xvh]  damit  die  Wahrheit  des  Ev.  (die  wahre,  un- 
verfälschte Auffassung  desselben ,  dem  Gehalte  nach  die  Lehre 
von  der  Freiheit  vom  Gesetze,  von  der  Rechtfertigung,  V.  14.) 
bei  euch  bliebe  ( von  allen  Gemeinden  des  Ap.  werden  die  Gai. 
der  nächsten  Beziehung  wegen  besonders  genannt,  vgl.  2  Cor. 
1,  6.  4,  12.  14.).  Die  Weglassung  von  oig  ovöi  in  D*  Clar. 
Germ.  codd.  lat.  ap.  Hier,  et  Sedul.  Ir.  Terl.  Ambrstr.  all.,  von 
Sml.  Kpp.  Gib.  Schu.  angef.  Progr.  p.  19.  gebilligt,  gäbe  den 
Sinn,  P.  habe  den  falschen  Brüdern  für  den  Augenblick  nachge- 
geben, und  ohne  dazu  gezwungen  zu  scyu  den  Tit.  beschnitten : 
was  aber  gar  keine  geschichtliche  Wahrscheinlichkeit  hat  (an- 
ders war  die  friedlich  anbequemende  Beschneidung  des  Timo- 
theus,  AG.  16,  3.),  und  sich  nicht  wohl  mit  dem  angegebenen 
Zwecke  verträgt.  Die  LA.  hat  übrigens  kein  Gewicht,  und  ist 
willkürliche  Besserung,  beruhend  auf  der  falschen  gegensätzlichen 
Fassung  des  dl  und  der  Meinung,  P.  müsse  h.  wie  AG.  16,  3.  ge- 
handelt haben.  Noch  weniger  kommt  in  Betracht  die  bloss  durch 
Vulg.  ms.  bezeugte  Auslassung  des  oig,  welche  gleichwohl  Mor. 
Rsm.  billigen. 

V.  6.  Vgl.  Fr.  de  nonn.  P.  ad  Gal.  ep.  locis  Comm.  II. 
Opuscc.  201  sqq.  In  diesem  V.  findet  eine  Anacoluthie  Statt. 
Die  mit  änb  x.  Sox.  angefangene  Constr.,  unterbrochen  durch 
onotoi  Tioxt  —  XafxßuvH,  lässt  erwarten  entw.  ovdtv  naoika- 
ßov  (Bz.  Grl. :  7iQootXaß6fi7]v ,  Raph.  Annott.  ex  Hero'd.  Uamm. 
Cler.  u.  A.  b.  Wlf.  Mllhs.)  oder  ovdtv  /not  nQoaavtTtiti]  (Kpp. 
Mor.  Rsm.    Win.    a.  h.  I.  Gr.  §.  64.   S.  492.   Ust.   Schu.;   etwas 
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freier  vcrfabren  Erna.  Vatabl.  u.  A. );  statt  dessen  liess  P.  die 
active  Constr.  folgen ,  wobei  yug  zur  Wiederanknüpfung  dient, 
(Fr.  vergleicht  enim  bei  Cic.  pro  Plane.  10,  24.)  so  jedoch,  dass 
es  das  Vorhergeh.  gewissennassen  begründet.  Ohne  Schwierig- 
keit ist  diese  Auffassungsweise  nicht,  (die  Wiederanknüpfung 
sollte  näml.  durch  o\  yuq  doxovvrig  geschehen,)  indessen  weit 
bosser  als  alle  andern.  Chrys.  Oec.  Thphlct.  Calov.  Ft.  Borg.  Reh. 
Olsh.  nehmen  uno  ungef.  für  ntgi :  Thphlct.:  ovdff.au  uoi  (pooviig 
negl  T(öv  dox.  xi\.:  Ilck. :  was  aber  die  doxovvx.  anlangt,  ist  es 
mir  ganz  gleichgültig  etc.  llomb.  parerg.  p.  275.  nimmt  ovdtv  uoi 
dturpt'oii  für  ovdtv  diurptgu),  und  verbindet  diess  mit  unb  x.  dox. : 
ab  üs  aulem,  qui  aucloritale  valenl nihil  di/fero,  ganz  sprach- 
widrig. Herrn,  angef.  Progr.  p.  7.  nimmt  eine  Aposiopese  an: 
ab  illisautein,  qui  prineipes  esse  credebantur,  quid  metuerein?  Schu. 
angef.  Progr.  p.  21.  ergänzt:  quidnam  tandem  adversus  me  actum 
est?  Fr.  stellt  die  WW.  unb  Si  xütv  Öox.  xx)..  den  obigen  diu 
di  Tot-?  nuQ.  iptvdudtlcp.  parallel  ,  und  erklärt :  Al  ne  Tilus  qui- 
dem —  circumeisionem  sibi  injungi  passus  est;  propler  irreptitios  au- 
lem (nempe)  et  falsos   sodales    (se    circumeidi    non    passus    est), 

quippe  qui (V.  4,),   quibus —  ut  —  (V.  5. ),  a  viris  aulem 

(nempe),  qui  aucloritale  valcrent  (circumeisionis  necessitatem  sibi 
imponi  non  sivit. )  Ich  halte  es  aber  für  unmöglich,  dass  nach 
den  beiden  Relativsätzen,  besonders  dem  zweiten,  der  nicht  bloss 
erläuternd,  sondern  fortführend  ist,  ovx  ijvaytcaffih)  wiederholt 
werden  kann;  auch  würde  das  unb  de  x.  Öox.  xxX.  nicht,  wie 
das  diu  de  r.  nun.  ipevd. ,  eine  neue  Bestimmung  oder  irgend 
ein  neues  Moment  einführen,  da  es  gleich  oben  bei  V.  3.  sich 
von  selbst  versteht,  dass  Tit.  nicht  von  den  doxovvxig  gezwungen 
worden  sei.  unb  d.  xmv  dox.  xxX.]  P.  vervollständigt  mit  Nachdruck 
das  einfache  ol  doxovvxeg:  von  denen  die  dafür  angesehen  waren 
elwas  (Grosses)  zu  seyn.  bnoToi  noxe  xxX.]  welcherlei  irgend  (nicht: 
olim,  weiland,  Vulg.  Lth.  Bz.  Schll. )  sie  (der  Meinung  der  Men- 
schen nach)  scxjn  mochten  (nicht:  von  welcher  Gesinnung,  Chrys. 
Oec.  Thphlct.  Calv.),  gehet  mich  nichts  an.  noöctojn.  &ibg  xxX.] 
Menschen  -  Ansehen  gilt  bei  Gott  nichts  (vgl.  Luk.  20,  21.).  iuol 
y.  ol  dox.  xxX.]  denn  mir  (mir  ja,  mir  setzt  P.  viell.  wegen  des 
ovdtv  f.i.  dturp.  voran,  und  mit  yug  will  er  diesen  Satz  gleich- 
sam hestätigen)  haben  die  Angesehenen  nichts,  keine  berichtigende 
Belehrung,  milgclheill.  Das  Verb,  hat  keine  andere  Bedeutung 
als  1,  16.,  und  heisst  nicht  etwa:  nntiattrijxuv  (Chrys.  Thphlct. 
Grt.  h'pp.  Win.  Fl.  Borg.  Mllhs.  Ist.  Schtt.  u.  A.) ,  mecum  prae- 
lerca  contulcrunt  (Bz.),  novi  illiquid  imposuerunt  (h'pp.  Reit.  Srhrd. 
Olsh.).  —  V.  7 — 9.  uXXu  xorrurx.]  sondern  im  Gcijcnlheil  (2  Cor. 
2,  7.).  idbvxtg]  da  sie  sahen,  näml.  aus  meinem  Berichte,  bxi  nt- 
niax.  xxX.]  dass  ich  (von  Gott)  betraut  sei  (vgl.  Rom.  3,  2.)  mit 
dem  Er.  an  dir  l  nbrsrhniltciicn  (Köm.  3,  30.)  ,  wie  l'etr.  mit  dem 
K\.  an  die  Beschnittenen.  Woraus  erkannten  sie  es?  o  yug  irtny.] 
Näml.  derjenige  (Gottj,  der  für  l'clr.  wirksam  gewesen  (h'tgytiv  sonst 
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mit  tv  rm  2  Cor.  4,  12.  Phil.  2,  13.,  h.  mit  dem  Dat.  comm., 
uiclit  Dat.  instr.  Bz.)  für  das  Aposlelaml  an  die  Beschnittenen ,  d.  L. 
zur  erfolgreichen  Führung  (Win.),  nicht  zur  Erlangung-  dessel- 
ben (Schtt.  Fr.;  beides  Bck.,  denn  das  Amt  hatte  er  durch  Christi 
Sendung,  auch  führt  der  Verbalbegriff  nothwendig  auf  den  Er- 
folg, vgl.  Col.  1,  29.),  war  auch  für  mich  (1.  mit  Lehm.  Schtt. 
Fr.  nach  ACD*F  31.  all.  xu^iol)  wirksam  für  die  Heiden  (zur  Be- 
kehrung der  Heiden),  x.  yvovreg  xtX.]  und  da  sie  so  die  mir 
verliehene  Gnade  des  apostolischen  Erfolges  erkannten.  Es  ist 
diess  nicht  Tautologie  (Fr.),  sondern  Zusammenfassung  des 
Vorhergeh.  'Iäxcoßog  xtX.]  Jak.  hat  die  erste  Stelle,  weil  er 
der  Gemeinde  in  Jerus.  vorstand  und  bei  der  Versammlung  AG. 
15.  den  Vorsitz  geführt  zu  haben  scheint:  falsch  DEFG  It.  Thdrl. 
all.  IIliQog  x.  ''lux.  OTvlot]  bekannte  Metapher  für  Stützen,  Häupter, 
vgl.  in:-?  Jes.  19,  13.,  TP39  (Wlsl.  Schtlg.),  columna  Horat.  I, 
35,  13.,  columen  Liv.  XXXVIII,  51.  (Wlsl.),  die  nicht  gerade  mit 
der  sonstigen  Vorstellung  der  Kirche  als  eines  Gebäudes  oder 
Tempels  braucht  in  Verbindung  gebracht  zu  werden  (vgl.  Fr.), 
öt'^iug  iöioxav  xrX.]  gaben  mir  und  Barn,  den  Handschlag  der  Ge- 
meinschaft (vgl.  l'dcoxcAv  avioig  dt'^iug  1  Makk.  11,  62.  13,  45. 
50.  Joseph.  A.  XVIII,  9.  3.  Diod.  Sic.  XVI,  43.),  d.  h.  verspra- 
chen uns  als  ihre  Genossen  in  der  Wirksamkeit  zu  betrachten. 
"va  /]f.ieTgf/iuv  (so   Grb.  Scho.  Lehm,  nach  ACDE  5.  all.  m.  Chrys. 

all.) dg  T.  neyiTo/Mjv]  sc.  tvuyy£fatyo/.ud-u ,    evayyeXi^ajvrui 

(Win.).  Aehnliche  Ellipsen  5,  13.  Rom.  4,  16.  tu  l'Ö-vr],  fj  ne- 
Qixo(.n)  ist  geographisch  zu  verstehen  vou  den  Heidenländern  und 
Judäa  (Fr.),  so  dass  in  P.  Wirkungskreis  die  Predigt  an  die 
unter  den  Heiden  lebenden  Juden  eingeschlossen  ist,  vgl.  AG. 
13,  46.  17,  1  ff.  10.  18,  5  f.  19,  8  ff.  (.iovov  tiuv  mw/wv  Iva 
(falsch  DEFG  "va  t.  11x10%.,  die  Inversion  hat  Nachdruck  ,  vgl. 
1  Cor.  9,  15.  2  Cor.  2,  4. )  f.ivrtfiov.]  nur  dass  ( es  bedarf,  da 
dieses  "va  von  öt'S,idg  i'ötox,  xrX.  abhängt,  nicht  der  Ergänzung 
alrovvTeg  oder  nugaxaXovvTeg ,  vgl.  Fr.  gg.  Kpp.  Win.  Schtt.  u. 
A.)  wir  der  Armen  eingedenk  seyn  sollten,  näml.  durch  Sammlung 
von  Beisteuern.  0  xui  eonovö.  xrX.]  was  ich  auch  wirklich  mich 
bestrebt  habe  zu  thun  (vgl.  2  Cor.  8.  9.  Rom.  15,  25.,  obgleich 
diese  Data  später  als  die  Abfassung  dieses  Briefes  sind.)  ccvtu 
tovto  ist  Epexegese  zu  0 ,  und  nicht  Hebraismus  wie  Apok.  7. 
2.  (Grt.). 

Welche  Beise  P.  nach  Jei-us.  2,  1.  gemeint  sei? 

In  der  AG.  wird  nach  P.  Entfernung  uach  Tarsus  und  An- 
kunft in  Antiochien  von  zwei  Beisen  erzählt,  die  h.  in  Betracht 
kommen  können.  Die  eine  AG.  11,  30.  geschah  auf  Veranlas- 
sung der  Weissagung  des  Agabus  von  einer  eintreten  werdenden 
Hungersnoth,  und  hatte  den  Zweck  die  Christen  zu  Jerus.  mit 
einer  Liebessteuer  zu  unterstützen,  welche  P.  und  Barn,  über- 
brachten. Diese  Reise  finden  b.  nach  Calv.  Bloch  (Chronotax. 
script.  P.),  Keil  (diss.  de  definiendo  temp.  itin.  P.  Hieros.  Gal.  2,  I. 
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in  Polt  Syll.  III.  68.  u.  Keil.  Opuscc.  p.  160.  vgl.  Analekt.  III. 
148.),  Süskind  (ligl.  Arch.  I.  157  ff.),  Kuinoel  Prolegg.  ad  Act. 
App.,  Paul,  (des  Ap.  P.  Lehrbr.  an  d.  Gal.  etc.),  C.  W.  Niemeyer 
(de  temp.  qno  ep.  ad  Gal.  conscr.  sit.  Gott.  1827.),  Höhl  (über 
d.  Zeit  der  Abfass.  der  Br.  an  Tirooth.  etc.),  Ulrch.  (theol.  St.  u. 
Kr.  1836.  S.  449  ff.)  Bttg.  (Beitr.  III.  12  ff.)  Fr.  (Opuscc.  p. 
224  sqq.).  Eine  andere  Reise  wird  AG.  15.  erzählt.  In  Folge 
des  Auftritts  gewisser  Lehrer  in  Antiochien,  welche  behaupteten, 
die  Heiden  dürften  nicht  ohne  Beschneidung  zum  Christenthume 
zugelassen  werden,  wurden  P.  und  Barn,  nebst  etlichen  Andern 
nach  Jerus.  gesandt,  wo  in  einer  Versammlung  zu  Gunsten  der 
freieren  Ansicht  des  P.  und  Barn,  entschieden,  und  die  Heiden 
von  der  Haltung  des  mos.  Gesetzes  losgesprochen  und  bloss  zur 
Beobachtung  gewisser  Adiaphora  verpflichtet  wurden.  Diese 
Reise  nehmen  h.  an  lr.  Thdrt.  Pelag.  Baron.  Est.  Grt.  Calov. 
Wlf.  Pearson  u.  A.  Sml.  (prolegg.  in  paraphr.  ep.  ad  Gal.,  diss. 
de  tempore,  quo  scripta  f.  ep.  ad  Gal.),  Slroth  (Rep.  IV.  43  ff.). 
Henke  (Anm.  z.  Paley  Hör.  paul.),  Vogel  (Gabi.  Journ.  I.  249  ff.). 
Schmidt  (Keils  Anal.  III.  130.),  Bug,  Eichh.  Schlt.  in  ihren  Ein- 
leitt. ,  Kpp.  Win,.  Borg.  Reh.  Ust.  Mlths.  Olsh.  in  ihren  t'omm.. 
Anger  (de  tempp.  in  Act.  App.  rat.),  Hms.  (Leben  d.  Ap.  P.), 
Schncknb.  (AG.  S.  71  ff.),  Neand.  (Gesch.  d.  Pflanz,  etc.  I. 
153  ff.)  u.  A. 

Da  Fr.  neuerlich  am  gründlichsten  und  scheinbarsten  die 
erste  Annahme  vertheidigt  und  die  zweite  bestritten  hat,  so  wol- 
len wir  uns  vorzüglich  an  seine  Beweisführung  halten  und  daran 
unsre  Gegenbemerkungen  knüpfen.  I.  „P.  kann  seinem  Zwecke 
gemäss  die  zwischen  AG.  9.  und  15.  liegende  Reise  nicht  über- 
gangen haben."  (Richtig.  Aber  in  Ansehung  der  Reise  AG. 
11,  30.  kann  ein  Irrthum  obwalten  [vgl.  Einl.  ins  N.  T.  §.  118. 
S.  183.  Anm.  z.  AG.  11,  30.  Ust.  z.  d.  St.  Credn.  Einl.  S.  315.}, 
wie  ja  auch  die  Reise  nach  Jerus.  AG.  9,  26.  nicht  ganz  richtig 
erzählt  ist.)  II.  „Der  Hergang  der  Sache  AG.  15.  ist  himmel- 
weit verschieden  von  dem,  was  P.  h.  erzählt.  Das  xar*  ttnoxüX. 
2,  2.  stimmt  weder  zu  der  einen  noch  zu  der  andern  Reise  nach 
Luk.  Berichte:"  (man  muss  also  nicht  darauf  ausgehen  wollen 
die  beiderseitigen  Darstellungen  in  allen  Punkten  zu  vereinba- 
ren.) „Aber  dass  nach  AG.  15.  P.  u.  Barn,  wegen  des  Streites 
über  die  Beschneidung  der  bekehrten  Heiden  nach  Jerus.  gesandt 
wurden ,  dass  Pctr.  und  Jak.  von  freien  Stücken  sich  der  Bache 
derselben  annahmen  ,  sie  von  Haltung  des  mos.  Gesetzes  losge- 
sprochen und  nur  zur  Beobachtung  gewisser  Enthaltungen  ver- 
pflichtet wissen  wollten ;  dass  P.  und  Barn,  zur  Unterstützung 
dieser  Ansicht  erzählten,  welchen  Beistand  ihnen  Gott  in  Ver- 
kündigung des  Ev.  geleistet  —  davon  findet  sich  h.  nichts."  (Letz- 
teres ist  allerdings  V.  7  f.  angedeutet.)  „Hingegen  erzählt  P. 
Dinge,  die  dem  Berichte  des  Luk.  ganz  entgegen  sind:  er  habe 
den   Christen   in  Jerus.    und    den  App.   das   \W. ,  das    er  zu    ver- 
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kündigen  pflege,  vorgelegt;  Tit.  sei  nicbt  zur  Beschneidung  ge- 
zwungen worden;  die  App.  hätten  ibn  (P.)  nichts  gelehrt,  viel- 
mehr als  Ap.  der  Heiden  anerkannt.  Die  eingeschlichenen  fal- 
schen Brüder  2,  4.  findet  man  fälschlich"  (nach  unsrer  Ansicht 
mit  Recht)  „in  AG.  15,  1.  5.  wieder.  Die  Bemerkung  des  Ap., 
dass  Tit.  nicht  zur  Beschneidung  gezwungen  worden,  Gal.  2,  3., 
verträgt  sich  nicht  mit  AG.  15,  10.  28.,  wo  Petr.  und  Jak. 
selbst  die  Heiden  von  der  Beschneidung  lossprechen ; "  (aber  h. 
ist  kein  Widerspruch ,  wenn  man  nicht  mit  Fr.  fälschlich  an- 
nimmt, die  App.  selbst  hätten  auf  die  Beschneidung  des  Tit. 
gedrungen,  was  nicht  gesagt  ist:  es  reicht  hin  anzunehmen,  dass 
es  die  ipevdudtXcp.  gethan.)  „Wären  übrigens  die  App.  damals 
iu  ihren  Zugeständnissen  so  weit  gegangen ,  so  hätte  P.  dieses 
h.  mit  Nachdruck  geltend  machen  müssen."  (Argumentum  ex  si- 
leutio!)  „Die  doxovvr.  Gal.  2,  2.  sind  die  App.,  AG.  15,  2. 
aber  werden  die  App.  und  Aellesten  genannt."  (Indess  geht  aixoXg 
Gal.  2,  2.  auf  die  ganze  Gemeinde.)  „AG.  15,  2.  l'xa^av  avu- 
ßaivetv  IlavX.  x.  Buqv.  x.  zivug  uXXovg  f£  avzwv  wird  auf  Tit. 
gedeutet,  aber  wahrsch.  (?)  ist  *§  avTcüv  auf  die  Gegner  der 
Beiden  zu  beziehen.  Uebr.  konnte  Luk.  AG.  11,  30.  wohl  den 
Tit.  mit  Stillschweigen  übergeben,"  (wie  er  ja  den  ganzen  h. 
vom  Ap.  angegebenen  Zweck  der  Reise  übergangen  haben  müsste, 
was  Ft.  gar  nicht  beachtet.)  Diese  ganze  Argumentation  beruht 
übr.  auf  dem  hartnackigen  Verkennen  des  Unterschiedes ,  der 
zwisebeu  zwei  von  verschiedenem  Standpunkte  aus  gegebenen  Be- 
richten Statt  finden  konnte,  ja  musste.  Während  P. ,  wie  schon 
das  y.ta  unoxuX.  zeigt,  Alles  in  Beziehung  auf  sich  selbst  und 
sein  Verbältniss  zu  den  App.  in  Jerus.  und  von  der  innern  Seite 
( xax  Idiuv  xjX.  2,2.)  betrachtet,  so  fasst  Luk.  die  äussere 
Seite  ins  Auge.  Auch  setzt  Fr.  mit  Unrecht  voraus,  dass  dieser 
Schriftsteller  Alles  auf  das  Genaueste  uud  Richtigste  dargestellt 
habe,  was  wir  wenigstens  nicht  verbürgen  können.  III.  „Wenn 
man  einwendet,  dass  P.  zur  Zeit  von  AG.  11,  30.  noch  keine 
grossen  Bekehruogsreisen  unternommen ,  er  aber  Gal.  2 ,  2.  7. 
9.  so  spreche,  als  sei  er  schon  lange  für  die  Heidenbekehrung 
wirksam  gewesen:  so  bedenkt  man  nicbt,  dass,  was  er  in  An- 
tiochien  und  Cilicien  gethan  AG.  9,  30.  11,  26.,  vollkommen 
zur  Voraussetzung  dieser  St.  hinreicht."  (Aber  damals  konnte 
er  sich  nicht  als  Heidenap.  dem  Judenap.  Petr.  gegenüberstellet!, 
vgl.  Gal.  2,  7.)  IV.  „Dass  P.  AG.  11,  30.  dem  Barn,  unter- 
geordnet, h.  aber  selbständig  erscheint,  erklärt  sich  aus  dem 
Zwecke  des  Ap. ,  der  h.  »eine  eigene  Sache  führte  und  also  vor- 
zugsweise von  sich  reden  musste."  (Aehnliches  dürfen  wir  auch 
für  unsre  Annahme  in  Anspruch  nehmen.  )  V.  „  Fälschlich  be- 
hauptet mau,  P.  habe  in  diesem  nach  AG.  15.  geschriebenen 
Briefe  diese  Reise  nach  Jerus.  nicht  übergeben  können.  Es 
reichte  für  seinen  Zweck  hin  zu  erwähnen,  dass  damals  AG.  11. 
30.  die  App.  seine  apostolische  Sendung  anerkannt  hätten. "  (1) 
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VI.  „Dass  zur  Zeit  von  AG.  11,  30.  Petr.  nicht  in  Jerus.  ge- 
wesen sei,  werde  wegen  AG.  12,  17.  mit  Unrecht  behauptet; 
P.  und  Barn,  haben  vor  der  Hinrichtung  des  Jak.  ihren  Auftrag 
daselbst    ausgerichtet;"    (was   wenigstens   sehr   ungewiss    ist.) 

VII.  „Die  Ankunft  des  Petr.  in  Antiochien  Gal.  2,  11.  kann 
ebensowohl  nach  AG.  11,  30.  als  AG.  15,  30.  geschehen  seyn. 
Ja,  P.  konnte  in  letzterem  Falle  b.  mit  Uebergehung  seiner 
Reise  nach  Jcrus.  AG.  15.  davon  sprechen."  (?) 

Keil  u.  A.  machen  noch  folgg.  Gründe  .geltend.  VIII. 
Nach  dem  Apostel-Beschlüsse  AG.  15.  habe  Petr.  nicht  die  Incon- 
sequenz  begehen  können,  welche  P.  Gal.  2,  12  ff.  rügt.  Aber 
gerade  dessen  Argumentation  gegen  ihn  setzt  AG.  15.  voraus 
(s.  Anm.  z.  V.  14.).  IX.  P.  thuc  in  diesem  Br.  dieses  Beschlusses 
keine  Erwähnung,  derselbe  müsse  also  später  seyn.  Aber  auch 
1  Cor.  10.  Rom.  14.  erwähnt  er  desselben  nicht  und  wabrsch. 
aus  Liebe  zur  Unabhängigkeit. 

Für  die  erstere  Reise  sind  Fr.'s  Gründe  folgende.  1.  „Sie 
folgt  auf  P.  Aufenthalt  iu  Cilicien  und  Syrien  (Gal.  1,  21.  2,  1. 
vgl.  AG.  9.  30.  11,  25  f.  30.)."  II.  „Es  ist  wahrsch. ,  dsss 
P.,  nachdem  er  das  Ev.  den  Heiden  zu  verkündigen  angefangen, 
den  App.  in  Jerus.  seine  Lehrart  vorgelegt  habe,  um  sich  in 
derselben  zu  befestigen"  (s.  dgg.  d.  Anm.  z.  V.  2.).  JH.  „Nach- 
dem P.  und  Barn,  von  den  App.  in  Jerus.  als  Verkündiger  des 
Ev.  unter  den  Heiden  anerkannt  worden,  erfolgt  ihre  Berufung 
AG.  13,  2  f."  (Aber  P.  hatte  schon  vorher  eine  grosse  Wirk- 
samkeit unter  den  Heiden  gehabt  Gal.  2,  9.)  IV.  „Dass  die 
App.  in  Jerus.  dem  P.  und  Barn,  die  Fürsorge  für  die  Armen 
daselbst  zur  Pflicht  machen  Gal.  2,  9  ,  ist  eben  dadurch  veran- 
lasst, dass  sie  mit  einer  Beisteuer  dahin  gekommen  waren  AG. 
11,  30."  (Darauf  deutet  wenigstens  P.  nicht  hin;  auch  konnten 
die  App.  später  eben  so  gut  diese  Bedingung  stellen.)  V.  „Die 
App.  dringen  darauf"  (mit  nichten !  ),  „dass  Tit.  sich  beschnei- 
den lasse,  was  sie  zur  Zeit  von  AG.  11,  30.,  aber  nicht  von 
AG.  15.  thun  konnten."  VI.  „Auch  Job.  schloss  mit  P.  diese 
Uebereinkuuft  Gal.  2,  9.;  dessen  geschiebt  aber  AG.  15.  keine 
Erwähnung."  (Argumentum  ex  silentio. )  VII.  Um  diese  An- 
nahme mit  der  Chronologie  in  Einklang  zu  bringen,  (die  schwächste 
Seite!)  nimmt  Fr.  an,  P.  habe  sich  9  J.  in  Cilicien  aufgehal- 
ten (!).  Dass  er  lange  dort  gehlieben  sei,  findet  er  »lamm 
wahrsch. ,  weil  lange  Zeit  dazu  gehört  habe  ihm  die  Zuversicht 
zu  geben,  die  er  Gal.  2,  2  f.  zeige,  und  die  er  AG.  9,  26  f. 
noch  nicht  habe.  (Wieder  der  Fehler  die  dem  Ap.  gewordene 
Offenbarung  zu  verkennen!)  Bei  Berechnung  der  14  J.,  in 
welche  die  3  J.  Gal.  1,  18.  wahrsch.  cinzuschliessen  seien,  dürfe 
man  nicht  vergessen,  dass  sowohl  der  Zeitpunkt  der  Geburt  und 
des  Auftrittes  J.  als  die  Dauer  seines  Lehramts  und  sein  To- 
desjahr gänzlich  ungewiss  seien.  Sicher  sei,  dass  die  Reise 
AG.  11,  30.  in   das  Todesj.  Aggrippu's  1.,  das  3.  J.  des  Claudius, 
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ins  J.  797  o.  U.  C.  44  a  Chr.  n.  falle.  Nehme  man  nun  an, 
dass  J.  im  J.  781  (28)  aufgetreten  und  im  J.  784  (31) 
gekreuzigt  worden,  so  könne  freilich  P.  damals  noch  nicht 
14  J.  Christ  gewesen  seyn;  aher  es  sei  möglich  das  Lehramt 
Christi  auf  1  J.  und  etliche  Monate  zu  beschränken  und  seineu 
Tod  ins  J.  782  (29)  zu  setzen.  Dann,  wenn  P.  in  der  Mitte 
des  Sommers  783,  (30)  Jerus.  verlassen  habe  AG.  9,  2., 
(es  könne  aber  das  AG.  2,  14  —  9,  2.  Erzählte  in  15  Monaten 
geschehen  seyn,)  sei  er  wirklich  im  J.  797  (|44)  nach  14  J. 
zum  zweiten  Male  nach  Jerus.  gekommen.  Noch  leichter  aber 
sei  die  Rechnung,  wenn  man  unter  der  Voraussetzung,  dass 
Luk.  3  ,  1.  das  15.  J.  des  Tiber,  von  dessen  Antritte  der  Mit- 
regentschaft an  zähle,  J.  Kreuzigung  ins  J.  781  (28)  und 
P.  Bekehrung  in  den  Anfang  des  J.  783  (30)  setze.  — 
Selbst  wenn  wir  mit  Recht  die  Reise  AG.  15.  annehmen,  ma- 
chen uns  die  14  J.  Schwierigkeit,  weil  wir  sie  nicht  auszufül- 
len wissen,  und  besonders  der  Zeitraum  zwischen  AG.  11,  30. 
und  15.,  zwischen  d.  J.  44  und  50,  allzugross  erscheint.  Da- 
her haben  Grt.  Cappell.  die  LA.  diu  Ttoo&fjcov  st.  diu  öexareoou- 
qiov ,  welche  schon  im  Chron.  paschal.  als  Vermuthung  nicht, 
wie  man  behauptet  hat ,  als  LA.  vorkommt  (vgl.  Fr.  a.  h.  1. ), 
vorgeschlagen,  und  neuerlich  Mehrere  (Küchlcr  de  anno  quo  P. 
conversus  est.  Lips.  828.   J.  F.   Wurm  in  d.  Tüb.  Ztschr.  1833. 

1.  59  ff.  u.  A.  auch  Ulrch.  Bllg.)  gebilligt;  und  nicht  ganz  un- 
wahrsch.  ist  allerdings ,  dass  die  gew.  LA.  eine  alte  durch  die 
vermeintliche  Parallelst.  2  Cor.  12,  2.  veranlasste  Aenderung  ist. 

Während  die  M.  sich  in  diese  zwei  Annahmen  theilen,  ver- 
einigt sonderbarer  Weise  Schll.  im  Comm.  beide;  dgg.  neh- 
men Bz.  Paley  bor.  paul.  S.  167.  eine  Reise  zwischen  AG.  11, 
30.  u.  15.,  Köhler  Abfassung  u.  s.  w.  die  AG.  18,  22.  erwähnte 
an,  wozu  auch  Rck.  S.  333  ff.  und  Credn.  Einl.  S.  309.  315.  ge- 
neigt  sind;   und  Schrd.  I.  120.  vermuthet,    dass    die  Reise  Gal. 

2,  1.  zwischen  AG.  19,  20  f.  falle.  —  Vgl.  über  den  ganzen 
Gegenstand  Win.  exe.  II.  de  itin.  P.  hierosol.  etc.  Rck.  S.  320  ff. 
Schlt.  Prolegg.  p.  301  sqq. 

V.  11  — 17.  Wie  P.  den  Petrus  in  Anliochien  wegen  Heuche- 
lei öffentlich  zur  Rede  gestellt.  V.  11.  ort  dt  rjXd:]  Als  aber 
Petr.  (Kr/Opäg  Lehm.  s.  z.  1,  18.)  nach  Anliochien  gekommen  war. 
Von  dieser  Ankunft  und  dem  Auftritte  zwischen  ihm  und  P. 
meldet  die  AG.  nichts;  aber  das  natürlichste  ist  sie  nach  der 
Rückkehr  des  P.  und  Barn,  von  Jerus.  AG.  15,  30.,  zu  setzen, 
jedoch  nicht  zu  bald,  (nach  Schrd.  I.  126.  kam  Petr.  gleich 
mit  ihnen,)  weil  das  Betragen  dieses  Ap.  mit  einer  Reaction 
zusammengehangen  zu  haben  scheint,  wozu  es  einige  Zeit  er- 
forderte. Diejenigen,  welche  V.  1  ff.  die  Reise  AG.  11,  30. 
annehmen,  bringen  diese  Ankunft  des  Petr.  mit  seiner  Entfernung 
von  Jerus.  AG.  12,  17.  in  Verbindung  {Btlg.).  Neand.  AG.  I.  271. 
setzt   sie    in   die   Zeit   von   AG.   18,    22.     Uuwahrsch.    ist    dit 
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Annahme)  P.  folge  h.  nicht  der  Zeitordnuug-,  sondern  er- 
wähne etwas  Früheres  (Aug.  ep.  19.  ad  Hieron.  Grt.  Calov. 
Hug  Zeitschr.  f.  d.  Geistl.  d.  Erzb.  Freib.  VII.  260  ff.  Schncknb. 
AG.  109  ff.),  y.ara  tiqÖowji.]  ins  Angesicht,  eig.  gegen  d.  A.  hin, 
coram  (Gegentheil :  hinter  dem  Rücken),  mit  der  Nebenvorstel- 
lung der  Freimütigkeit  (anders  i(.inQoa$ev  navxutv ,  V.  14.), 
vgl.  AG.  3,  13.  25,  16.  Polyb.  b.  Raph.:  xaru  ngöo.  Xt'yttr; 
falsch  Chrys.  Oec.  Thphlct.  Hier.  (gg.  ihn  Aug.):  ib  xaxu 
7iQÖoo)n.  —  avjtGTTjv,  GXrjfta  yv,  es  sei  Verstellung,  Verabre- 
dung gewesen,  oti  xujeyyioofxerog  rjv]  weil  er  von  Andern  ge- 
tadelt (Est.  Win.  Schtt.) ,  oder  angeklagt  (vgl.  1  Job.  3,  20.), 
worden  war,  Llh.:  denn  es  war  Klage  über  ihn  gekommen;  falsch 
Vulg. :  reprchensibilis  erat,  Calv.:  reprehensione  dignus  (Elsn.  Bz.: 
condemnandus ,  Kpp.  Borg.  Fl.  Mlths.  u.  A.  wgg.  Win.  a.  h.  1. 
u.  Gr.  S.  325.  Usl.);  eher:  er  war  durch  seine  Handlungsweise 
verurtheilt  (Bgl.  Rck.).  —  V.  12.  ngo  xov  y.  eXd:  xjX.]  Denn 
ehe  Gewisse  von  Jakobus  her  gekommen  teuren,  d.  h.  von  ihm  ge- 
sendet (Thphlct.  Oec.  Est.  [zweifelhaft]  Rck.  Schtt.  [zweifelb.] 
Ust. ;  Win.:  qui  Jacobi  auctoritate  sive  jure  seu  secus  uteban- 
tur;  falsch  Aug. :  ex  Judaea;  Bz.  Grt.  Olsh.:  von  Jcrus. ;  Fl.: 
gewisse  von  den  Schülern  des  Jakob.).  Jakobus  trotz  der  AG. 
15,  13.  ausgesprochenen  (von  Luk.  viell.  übertriebenen)  Frei- 
sinnigkeit konnte  doch  nach  dem,  was  er  AG.  21,  18  ff.  dem 
P.  räth  ( vgl.  Sluder  b.  Ust. ) ,  zu  einer  Reactiou  gegen  das 
paulin.  Christenthum  die  Hand  bieten,  /lutu  t.  i&viür]  mit  dm 
(gläubigen,  viell.  auch  noch  ungetauften)  Heiden.  Ust.  schliefst 
zu  streng  aus  V.  14. ,  dass  nur  von  Heidenchristeu  die  Rede 
sei,  was  der  Ausdruck  allerdings  erlaubt  (Rom.  11,  13.  Epb. 
3,  1.).  avvTjO&uv  ]  vgl.  AG.  11,  3.  Er  setzte  sich  über  den 
Unterschied  der  reinen  und  unreinen  Speisen  und  das  Verbot 
des  Opfer-Fleisches  und  Weines  hinweg,  ort  de  ijX&or]  Lehm 
nach  BD*FG  45.  all.  It.  JjX&tv,  von  Herrn,  gebilligt,  von  Schtt. 
mit  Recht  für  einen  Schreibfehler  gehalten,  vneoi.  xiX.]  zog  er 
sich  zurück  (vnooxi'XXeiv  tavxöv  =  vnoozt'XXiod'ut  Hehr.  10,  38.), 
und  sonderte  sich  ab.  Das  Erstere  bezeichnet  nicht  gerade  das 
Heimliche,  das  Zweite  das  Offene  (Mtths.),  sondern  jenes 
führte  zu  diesem ,  oder  war  dessen  Form.  Das  Impf,  vom  Ali- 
mähligen oder  Dauernden,  rpoß.  xiX.]  aus  Furcht  vor  dem  Ta- 
del der  Gläubigen  von  der  Beschneidung;  nicht:  fürchtend,  dass 
sie  abfallen  möchten  (Chrys.).  —  V.  13.  x.  ovvvntxgid-.  xjX.] 
und  mit  ihm  heuchelten  zugleich  auch  die  übrigen  Juden-  (Christen). 
Als  Heuchelei,  d.  i.  Mangel  an  Aufrichtigkeit,  bezeichnet  P. 
dieses  Betrugen  mit  Recht;  aber  es  war  doch  nur  unbewusste 
Heuchelei |  Mangel  an  Festigkeit,  Klarheit  und  Lauterkeit  der 
Ucberzcuguug  (vgl.  Mattb.  7,  5.),  und  dieser  Maugcl  war  sein 
natürlich.  Wie  streitig  unter  den  Christen  der  Punkt  n 
der  Spciscvcrhotc  war,  scheu  wir  aus  1  Cor«  8  -10.  Rom.  14. 
In  der  Aposlelvcraumiuluug  war  nur    bestimmt  worden,    tfie   die 
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Heidenchristen  sich  zu  verhalten  hätten,  nicht  aber,  wie  die 
Judenchristen  (AG.  15,  29.),  denen  es  durchaus  nicht  zur  Pflicht 
gemacht  wurde  den  Heiden  zu  Liebe  ihre  väterlichen  Sitten 
aufzugeben.  Der  Ap.  P.  selbst  rätb  sonst  den  Heidenchristen  zum 
Nachgeben.  Mithin  konnte  Petr.  leicht  den  strengen  Judaisten 
gegenüber  ins  Gedränge  kommen.  Aber  viell.  that  Petr.  noch 
mehr,  vgl.  d.  Anm.  z.  folg.  V.  wor*  x.  Buqv.  xtX.]  so  dass 
(vgl.  Joh.  35  16.  Win.  §.  42.  5.  A.  1.)  auch  Barn,  von  ihrer 
Heuchelei  mit  fortgezogen  wurde  (vgl.  Rom.  12,  16.).  —  V.  14. 
ort  ovx  oQ&onod.  xtX.]  dass  sie  nicht  gerades  Fusses  einhergingen 
(reclo  pede  incedebant :  das  W.  una§  Xtyofi.)  nach  (gemäss,  2  Cor. 
5,  10.)  der  Wahrheil  des  Ev.;  nicht:  ad  sinceritatem  ac  puri- 
latem  Evang.  retinendam  (Flac.  Calov.  Wlf:)-,  nicht:  ad  propa- 
gandam  veritatem  evangelicam  (  Grt.).  d  ov  —  i&vtxibg  tjjg  x. 
ovx  iovSaixwg  —  Lehm,  nach  ABCFG  37.  73.  80.  all.  Vulg.  ms. 
all.  Or.  all.:  i&v.  x.  ovx  lovd,  tjjg;  viell.  ist  aber  x.  ovx  iovö. 
Glossem  (Sml.  Schtt.),  da  es  in  Clar.  Germ.  Ambrstr.  all.  fehlt 
—  xi  —  Grb.  Scho.  Lehm,  nach  den  vorhergen.  Z.  u.  DE  31. 
39.  all.  Syr.  all.  It.  Dam.  tcioq  —  r.  i'd-vrj  uvayx.]  Wenn  du, 
der  du  ein  Jude  (von  Geschlecht)  oist,  heidnisch  (nach  heidni- 
scher Sitte,  näml.  in  Ansehung  der  Speisen)  und  nicht  jüdisch 
lebest:  wie  (vgl.  1  Cor.  15,  12.  Gal.  4,  9.)  magst  du  die  Heiden - 
(Christen)  zwingen  zu  judenzen  (lovddi'^eiv  =  lovSatxaJg  ^v)? 
Hier  sind  zwei,  von  den  mir  bekannten  Ausll.  (ausgenommen 
Ust.  Rcli.  Schrd. )  nicht  gefühlte  Schwierigkeiten :  1)  im  Vor- 
dersatze: et  —  e&v.  tfjs  (das  Praes.).  Petr.  lebte  ja  jetzt  nicht 
heidnisch,  sondern  jüdisch.  Die  M.  sagen  geradezu,  das  Praes. 
stehe  für  das  Praeter.;  Rck.  hat  die  unglückliche  Vermuthung, 
id-vixtag  Zpjv  sei  s.  v.  a.  sündhaft  leben ;  besser  Ust . :  P.  setze  das 
Praes.  für  das  Praeter.,  damit  der  Widerspruch  im  Benehmen 
des  Petr.  mehr  hervorgehoben  werde.  Man  kann  sagen :  die 
Identität  der  handelnden  Person  stellte  er  schlagend  in  der 
Identität  der  Zeit  dar.  Aber  dadurch  wird  die  2te  Schwierig- 
keit, die  im  Folgesatze  liegt,  nur  erhöhet.  Man  umgeht  ent- 
weder die  Bedeutung  von  uvayxaC.  (Borg,  erklärt  es  durch  in- 
vitare,  adducerc ,  angeblich  wie  Matth.  14,  22.  2  Cor.  12,  11.) 
oder  erklärt  es  vom  moralischen  Zwange  durch  das  Beispiel.  Von 
einem  einfachen  Beispiele  aber  kann  man  nicht  sagen,  dass  es 
einen  Zwang  ausübe;  (P.  braucht  auch  sonst  von  der  Wirkung 
eines  solchen  nicht  dieses  W. ,  sondern  oxavSaXittiv  oder  olxo- 
dopeir,  Rom.  14,  13.  21.  1  Cor.  8,  9  f.  13.;)  h.  freilich  ist  vom 
Beispiele  eines  Ap.  die  Rede,  welches  eher  jenen  starken  Ein- 
fluss  ausüben  konnte,  obschon  das  Ansehn  des  Petr.  bei  Hei- 
denchristen nicht  als  das  erste  und  einzige  gelten  mochte.  Aber 
die  Hauptschwierigkeit  ist,  dass,  wenn  Petr.  eben  erst  heid- 
nisch gelebt  hatte  und  jetzt  wieder  iueonsequenter  Weise  sich 
zu  den  sich  absondernden  Judenchristen  hielt,  er  nichts  als 
eine  luconscquenz  beging,  mithin  gar  keiueu  moralischen  Zwang 
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ausüben  konnte.  „Es  war  ja  nur  ciue  vnoxgtoig,  Verstellung, 
die  sich  Petr.  zu  Schulden  kommen  Hess;  und  nur  sich  selbst 
legte  er,  deu  Umständen  und  Personen  sich  fügend,  Fesseln 
an;  dass  er  auch  die  Heidenebristen  au  die  jüdischen  Gesetze 
babe  binden  wollen,  wird  nirgends  gesagt.  Ja,  es  ist  sogar 
möglich,  dass  jene  Judenchristen  selbst,  denen  Petr.  zu  Gefal- 
len zu  leben  suchte,  sich  unterziehend  dem  zu  Jerus.  gefassten 
Beschlüsse ,  den  Heidenchristen  keineswegs  die  Befolgung  des 
mos.  Gesetzes  auferlegen  wollten ,  sondern  nur  verlangten,  dass 
geborne  Juden  sich  der  Beobachtung  des  väterlichen  Gesetzes 
nicht  entzögen.  Wie  konnte  also  P.  dem  Petr.  jeuen  Vorwurf 
machen  i  Es  musste  in  dem  Benehmen  des  Letztern  indirect  ciue 
Veranlassung  für  die  Heidenchristen  liegen  sich  dem  mos.  Ge- 
setze zu  unterwerfen;  daraus,  dass  Petr.  das  mos.  Gesetz  wie- 
der streng  zu  befolgen  anfing,  musste  —  auch  ohne  dass  er  es 
wollte  oder  daran  dachte  —  auch  für  die  Heidenchristen  con- 
sequenter  Weise  die  Notwendigkeit  gefolgert  werden  können 
sich  dem  mos.  Gesetze  zu  fügen.  Von  einer  solchen  Nolhuot 
digkeit  der  Consequeuz  scheint  mir  also  P.  zu  sprechen ;  und 
zwar  finde  ich  eine  gedoppelte,  eine  theoretische  (dogmatische) 
und  eine  praktische  (sittliche).  Die  theoretische  ist  diese :  Wäre 
das  Sichzurückziehen  des  Petr.  von  der  Gemeinschaft  mit  den 
HeidenchrLsten  aus  seiner  Ueberzeugung  gekommen,  (wie  es  P. 
h. ,  die  Verstellung  ignorirend  [(],  voraussetzt,)  so  hätte  es 
auf  keinem  andern  Grunde  beruhen  können,  als  dass  die  Beob- 
achtung des  mos.  Gesetzes  erforderlich  sei  zur  Rechtfertigung 
und  Seligkeit.  War  diess  der  Fall,  so  musste  es  entw.  zwei 
Wege  der  Rechtfertigung  geben,  einen  für  die  Juden  und  einen 
andern  für  die  Heiden,  an  welche  Duplicität  nicht  gedacht  werden 
konnte;  oder  es  mussten  sich  auch  die  Heiden  unter  das  mos. 
Gesetz  fügen,  weil  ohne  dessen  Beobachtung  Rechtfertigung  zu 
erlangen  unmöglich  wäre.  lu  diesem  letztern  Falle  aber  war 
das  Grunddogma  des  Christenthums,  die  Rechtfertigung  durch 
den  Glauben,  verletzt.  Diese  letztere  Consequeuz  iceisl  nun  P.  dem 
Petr.  nach,  indem  er  zeigt,  dass  seine  Handlungsweise,  wäre 
sie  ernstlich  gemeint,  im  Grunde  auch  für  die  Heidenchristcu 
die  Aufforderung  in  sich  schlösse  in  den  Judaismus  einzugehen 
u.  s.  w.  Die  praktische  Cousequenz  denke  ich  mir  so  :  Wenn 
die  Judenchristen ,  wie  Petr.  sich  den  Schein  gab  I  Im n  zu  wol- 
len ,  mit  steifem  Nacken  an  der  Beobachtung  ihrer  Nationalge- 
setze  festhalten  wollten:  so  war  eine  Verbindung  und  Genuin 
schaß  von  Judenchristeu  und  Hcidciichristen  nur  möglich,  wenn 
die  Letztem  durch  die  Beschneidung  und  Iteobachtung  der  üb- 
rigen Gebote  sich  der  Nation  einverleiben  Hessen".  (Usl.)  Die 
erstcre  Consequeuz  aber  brauchte  Petr.  uicht  zuzugeben,  wenn 
er  weiter  nichts  that,  als  dass  er  sich  zu  der  abgesonderten 
Gemeinschaft  seiner  Volksgenossen  hielt,  und  diese  sich  damit 
begnügten    abgesondert    zu    leben ,    zumal    da    er  davou    herkam 
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den  Grundsatz  zu  bethätigen,  dass  die  Beobachtung  des  mos. 
Gesetzes  nicht  zum  Heile  nothwendig-  sei.  Die  zweite  ist  zwin- 
gender: Gemeinschaft  zwischen  Heiden-  und  Judeochristen  war 
nicht  möglich,  wenn  nicht  die  Erstem  die  Speisegesetze  zu  be- 
obachten sich  entschlossen,  oder  die  Zweiten  sie  aufgaben; 
aber  davon  ist  im  Folg.  gar  nicht  die  Rede.  Es  bleibt  daher, 
um  dem  avuyxuKeiv  sein  Recht  zu  geben,  nichts  übrig  als  anzu- 
nehmen ,  dass  zu  der  Inconsequenz  des  Petr.  etwas  hinzutrat, 
wodurch  sie  für  die  Heidenchristen  zwingend  wurde ;  und  diess 
war  der  Umstand,  dass  die  Sendlinge  des  Jakobus  den  Grundsatz 
predigten,  die  Beobachtung  des  Gesetzes  sei  zum  Heile  nothwendig, 
und  dass  Petr.  diesen  Grundsalz  wenigstens  stillschweigend  unter- 
stützte. Schrd.:  „Viell.  aber  auch  hatte  Petr.,  ehe  er  sich 
von  den  Heiden  zurückzog,  diese  aufgefordert  mit  ihm  jüdisch 
zu  leben,  weil  er  sonst  die  Gemeinschaft  mit  ihnen  aufge- 
ben müsse".  Uebr.  bemerkt  Ust.  treffend :  „Auch  von  diesem 
Punkte  aus  lässt  sich  erkennen ,  dass  diese  Streitigkeit  zu  An- 
tiochia  später  vorgefallen  sevu  muss  als  AG.  15. ;  denn  in  die- 
ser Discussion  des  P.  u.  Petr.  ist  die  geschichtliche  Entwickelung 
der  Verhältnisse  schon  weiter  vorgerückt,  indem  es  sich  h.  nicht 
mehr  darum  handelt,  ob  den  Heidenchristen  das  Gesetz  auf- 
erlegt werden  solle,  sondern  bereits  darum,  ob  die  Juden- 
christen in  ihrem  Unigange  mit  den  Heidenchristen  sich  der 
Fesseln  des  Nationalgesetzes  entledigen  dürften ,  durch  die  sie 
sonst  in  ihrem  Umgange  mit  den  Heiden  gebunden  waren.  Die 
Gemeinde  zu  Jerus.  hatte  den  gutgemeinten  Beschluss  gefasst 
den  Heidenchristen  das  Gesetz  nicht  aufzuladen,  wobei  es  ihr 
noch  nicht  in  den  Sinn  kam ,  dass  die  Judenchristen  es  sich 
könuten  einfallen  lassen  (oder  von  den  Heidenchristen  veranlasst 
werden)  der  Beobachtung  des  Gesetzes  sich  zu  entschlagen.  Nun 
haben  wir  in  diesem  Vorfalle  zu  Antiochia  eine  unvorhergesehene 
Folge  jener  halben  Massregel".  Wahrsch,  wurde  die  Reaction, 
in  Folge  deren  jene  Sendlinge  nach  Antiochien  (und  später  auch 
nach  Galatien)  kamen,  dadurch  veranlasst,  dass  man  in  der  Ge- 
meinde zu  Jerus.  die  Consequenz  des  Beschlusses  AG.  15.  in 
Beziehung  auf  die  Judenchristen  einsah,  und  das  den  Heiden- 
christen gemachte  Zugeständniss  bereuete. 

V.  15  f.  Die  Rede  P.  an  Petr.  geht  fort  (Chrys.  Thdrt. 
Hier.  Est.  Bgl.  Rsm.  Win.  Reh.  Ust.  Olsh. ) ;  und  wenn  sie 
auch  nach  der  V.  15  —  18.  klär  hervortretenden  Beziehung 
auf  Petr.  und  desseu  Fall  V.  19  f.  eine  etwas  allgemein  theo- 
retische Wendung  zu  nehmen  scheint,  (daher  Chrys.  sie  mehr 
für  die  Galater  und  Andere  als  für  Petr.  gesagt  seyn  lässt, 
und  Neand.  Gesch.  d.  Pflanz.  I.  281.  Schtt.  V.  18  ff.  als  Com- 
mentar  des  Vorhergeh.  betrachten  :)  so  kehrt  doch  die  bestimmte 
Polemik  gegen  Petr.  V.  21.  deutlich  zurück.  Ganz  falsch  las- 
sen Calv.  Bz.  Grt.  Sml.  Kpp.  Mllhs.  die  Rede  an  Petr.  mit  V.  14., 
willkürlich  Calov.   mit  V.  15.,    Lth.  mit  V.  16.,    Fl.  mit  V.   18. 
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zu  Ende  gehen,  rjfing  —  «/xapTwAot,  ddöxig  dt  —  so  ist  mit 
Bz.  Grb.  Scho.  Lehm.  u.  A.  nach  BCD*EGl  10.  all.  in.  Vulg. 
lt.  Cyr.  Patr.  lat.  zu  lesen  —  ort  ov  dix.  y.xl.]  Wir  (du, 
Petr.,  und  ich  und  Andere,  die  mit  uns  im  gleichen  Fülle  sind,) 
obschon  von  Nalur  Juden  und  nicht  heidnische  Sünder,  (der  Ap. 
spricht  h.  aus  dem  nachher  berichtigten  jüdischen  Vorurtheile 
[Aug.  Bgl.  Rck.  Usl.  Mlths.]  vgl.  Tob.  13,  6.,  nicht  ernstlich 
[Calx.:  ajdCtQT.  heisse  profani;  Win.:  die  Heiden  würden  so  ge- 
nannt, „quod  alieni  erant  a  lege  divina  atque  adeo  a  summi  nu- 
minis  cognitione";  Olsh.:  das  W.  stehe  im  relativen  Sinne, 
wgg.  V.  17.];  willkürlich  deutelnd  Primas,  b.  Est.,  Elsn.  Wlf. 
FL:  — ■  Juden  und,  nicht  aus  den  Heiden,  Sunder;)  aber  einse- 
hend ,  dass  nicht  gerechtfertigt  wird  ein  Mensch  durch  ( l x  wie 
Rom.  1,  17.  3,  20.)  Gesetzes-  Werke,  sondern  allein  (ungenauer 
Gebrauch  des  luv  (xrj,  vgl.  Matth.  12,  4.)  durch  den  Glauben  an 
J.  Christum  ( Rom.  3 ,  22. )  —  auch  wir  haben  an  Chr.  J.  ge- 
glaubt (Rom.  13,  11.  1  Cor.  3,  5.),  damit  wir  gerechtfertigt 
würden  durch  den  Glauben  an  Christum,  und  nicht  (s.  z.  Rom. 
9,  11.)  durch  Gesetzes- Werke.  Was  die  Constr.  betrifft,  so 
weiss  ich  nicht,  warum  Bz.  Borg.  Rck.  Lsl.  Schtl.  mit  ildoxig  dl 
einen  neuen  Satz  anfangen  zu  müssen  glauben,  und  daher  bei 
h(.iaQxto\oi  das  Verb,  subst.  erganzen  ;  noch  sonderbarer  setzt 
Lehm,  nach  luv  /urj  —  Xqiot.  einen  Punkt,  yfteig  cpvo.  xxX. 
wird  \.  16.  in  xal  r}/^tTg  wieder  aufgenommen,  und  hängt  na- 
türlich zusammen:  Wir,  obgleich  von  Natur  Juden  u.  s.  w.  auch 
wir  haben  geglaubt.  Die  WW.  tldoxtg  dl  /.%)..:  aber  (trotz  dem, 
dass  wir  nicht  heidnische  Sünder  sind)  einsehend,  dass  Geselzes- 
Werke  nicht  zur  wahren  Rechtfertigung  führen,  (womit  das  jüdische 
Vorurtheil  in  xul  oiix  l'i-  l&v.  berichtigt  wird,)  machen  nur  ei- 
nen Zwischen -Participialsatz  aus,  durch  den  die  Einheit  des 
Satzes  nicht  aufgehoben  wird.  Vgl.  Rom.  16,  26.  2  Tim.  1,  10. 
(hört  —  Lehm,  nach  ABD*FG  17.  all.  oxi  —  ov  dix.  —  besser 
mit  Grb.  Scho.  Lehm,  nach  AßCDEFG  37.  all.  Vulg.  all.  Tkdrl. 
all.  l'£  i'oy.  v6f.i.  ov  dix.  —  n.  o"ao§]  vgl.  Rom.  3,  20.  sowie  über 
öixaiOiod-ai  diu,  niox.  d.  Anmut,   z.  Rom.   1,   17.  3,   21   tf. 

V.  17.  1 1  dl  C,t]Tovvi.  xxX.  ]  Wenn  wir  ( wie  oben )  aber 
(  fortschliesscnd),  indem  wir  in  Christo  (in  der  Verbindung  mit 
Chr.;  nicht:  durch  Chr.)  gerechtfertigt  zu  werden  stuhlen,  ttttui 
auch  (wie  die  Heiden,  vgl.  V.  15.)  als  Sünder  erfunden  u-erdm 
sind  (deiner  angeblichen  Erfahrung  und  deinem  jetzigen  Urtheile 
nach  —  über  tvQtd-rjvou  vgl.  Matth.  1,  18.  Rom.  7,  10.:)  so 
ist  wohl  (uqu  Fragwort  Luk.  18,  8.  AG.  8,  30.)  Christus  ein 
Sünden-Diener  (Beförderer,  vgl.  2  Cor.  11,  15.)?  Die  Argu- 
mentation ist  diese,  wie  sie  Tdrl.  auseinandersetzt:  il  dl  uxi 
t'ov  ro/itov  xaiuXmoixig  xio  A'o.  nQoatXr]Xv&a(.tiv ,  diu  xijg  In* 
avxor  nloxtwg  unoXavoaad ui  nQoaAoy.ijnuvxig ,  nngaßaatg  (V. 
18.)  xovxo  vivofuaxai,  dg  avxov  jj  ahla  /_(oni]aa  xuv  dianuxtjv 
Xgioiöv,    d.  h.  Wenn    wir  damit,    dass    wir  das  Gesetz   aufgc- 
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bend  allein  in  Christo  Gerechtigkeit  suchten,  gesündigt  haben: 
so  ist  wohl  Christus  Beförderer  der  Sünde?  So  Thphlcl.  Oec; 
auch  schon  Chry.s.  (nur  nicht  so  treffend  und  deutlich:  er  erklärt 
a/iaQT(o\oi  durch  y.uTuxQito/ntvoi)  Kpp.  Win.  Fl.  Borg.  Schlt.  Dgg. 
Ersm.  Llh.  Calov.  Wlf.  Usl.:  IVenn  wir auch  noch  als  Sün- 
der erfunden  worden  sind,  näml.  weil  wir  der  Gerechtigkeit  (oder 
Rechtfertigung)  des  Gesetzes  bedürfen ;  aher  dann  wäre  die  Fol- 
gerung nicht  so  schlagend ,  und  Christus  erschiene  nur  negativ 
als  uuuqt.  dtux.  MoT.  Bsm.  nehmen  ufj.aQTwXoi  im  Sinne  von 
gesetzlos  und  a/iaor.  diu*,  für  Beförderer  der  Gesetzlosigkeit; 
Letzterer  wie  Stroth  ( Rej».  IV.  48.)  erklärt  es  sogar  durch: 
üoetor  paganümi.  Bgl.  versteht  ct/nanr.  tintfr.  von  der  Ge- 
meinschaft mit  den  Heiden,  welche  Petr.  jetzt  für  sündhaft 
halte.  Canz  verfehlt  Rck. :  „Wenn  wir,  obwohl  wir  durch 
Christum  Gnade  hei  Gott  suchen,  dennoch  zu  sündigen  fort- 
fahren, uns  eben  so  wie  die  von  uns  verachteten  Heiden 
mit  neuer  Sündenschuld  beladen  wollen  ( ! ) ,  ist  Christus  ein 
Sünden-Diener?  d.  h.  meint  ihr,  dass  Christus  dann  an  uns  Ge- 
fallen, grösseres  Gefallen  als  an  den  Heiden  finden,  und  uns  in 
unsrer  Sünde  stärken  und  fördern  werde?"  Nach  Grl.  wollen 
Kpp.  Win.  Fl.  Ust.  vgl.  Rck.  uqu  st.  uoa  schreiben ,  theils  weil 
dieses  bei  P.  nicht  vorkommt,  theils  weil  man  dieses  Fragwort, 
auf  welches  gew.  eine  verneinende  Antwort  erwartet  wird,  nicht 
passend  findet,  indem  ja  der  Schluss  aus  dem  Vordersatze  rich- 
tig sei,  mithin  eine  Bejahung  erwartet  werde.  Aber  uqu  kann 
wirklich  für  uoa  ov,  nonne  stehen  (Malth.  gr.*  Gr.  II.  §.  614.), 
und  will  man  es  nicht  so  nehmen,  so  ist  es  auch  nicht  nÖthig 
den  Nachsatz  bejahend  zu  fassen,  indem  zwar  die  Folgerung, 
aber  nicht  die  Prämisse  im  Sinne  unsres  Ap.  richtig  ist,  und 
die  ungewisse  oder  zweifelnde  Frage:  so  ist  wohl  u.  s.  w.  ?  auf 
den  ganzen  Gedanken  bezogen  werden  kann.  Das  Fragwort 
«pee  ist  darum  schicklicher,  weil  vor  /ii))  ytroiro  regelmässig 
eine  Frage  vorhergeht,  und  zwar  theils  eine  zweifelnde  mit  /uij 
(Rom.  3,  3.  6.  9,  14.  11,  1.  11.),  theils  eine  bloss  problema- 
tische (Rom.  3,  31.  6,  1.  15.  7,  7.  13.  1  Cor.  6,  15.  Gal.  3, 
21.).  —  V.  18.  Ohne  auf  den  Zusammenhang  zu  sehen,  aber 
die  Beziehung  ins  Auge  fassend  kann  man  b.  keinen  andern  als 
diesen  Sinn  finden:  Wenn  ich  (communicat.  und  allgemein  ge- 
sprochen, aber  so  dass  der  Fall  des  Petr.  unterzuordnen  ist) 
das,  was  ich  eingerissen  habe,  (näml.  das  Gesetz;  Schrd.  ganz 
sonderbar:  den  alten  sündigen  Menschen!)  wieder  aufbaue:  so 
stelle  ich  mich  (nicht  mit  Nachdruck:  mich  selbst,  im  Gegensatze 
Christi.  Win.  Olsh.)  dar  (1.  owiotuvco  mit  Grb.  Scho.  Lehm. 
nach  ABCD*FG  17.  all.  u.  vgl.  Rom.  3,  5.  5,  8.,  nicht  empfehle, 
Schtt.)  als  Ueberlreter ,  näml.  des  Gesetzes  (Ambr.  Oec.  Est.  Win. 
Usl.).  Im  Nachsatze  kehrt  die  Rede  vom  Bilde  des  Vordersatzes 
zum  eigentlichen  Ausdrucke  zurück  ,  und  der  negative  Begriff 
Ueberlreter  kann  allein  dem  negativen  des  Einreissens  entsprechen, 
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wie  er  überhaupt  sich  am  natürlichsten  auf  ein  positives  Gesetz 
bezieht.  Das  Einreissen,  Aufheben,  des  Gesetzes  ist  keine 
Uebertrctung  so  lange  als  ich  im  Glauben  überzeugt  bin ,  dass 
Christus  das  Ende  desselben  gebracht  hat;  werde  ich  aber  im 
Glauben  wankend,  und  kehre  zum  Gesetze  zurück,  so  zeihe 
ich  mich  einer  Uebertretung?  d.  h.  eines  Schrittes,  der  nicht 
hätte  geschehen  sollen.  Unnatürlich  und  willkürlich  fassen  Thdrl. 
nuQtxßuT.  in  Beziehung  auf  den  Apostelbeschluss  AG.  15.,  Pclag. 
auf  die  frühere  Ueberzeugung  (meae  sententiae  praevaricator), 
Calov.  auf  die  doctrina  propria ,  Mor.  auf  das  officium  doctoris, 
Chrys.  Thphlct.  auf  den  Glauben  und  das  Gesetz  selbst:  (uoiog 
y«o,  sc.  o  vofiog,  (.u  (jüd^yTjae  nobg  rrtv  nloxiv,  x.  tntioev  uqiTvai 
uvTtiV,)  B(jl.  Kpp.  auf  das  Gesetz  des  Glaubens  V.  19.,  Win.  zwar 
richtig  auf  das  mos.  Gesetz,  aber  (wie  Chrys.  Thphlcl.),  inso- 
fern es  selbst  die  Befreiung  von  seiner  Herrschaft  gebracht 
hat,  Rck.  Schlt.  Mllhs.  im  allgemeinen  Sinne,  Fl.  =  a.fiuQXw'kög, 
so  dass  gerade  umgekehrt  das  nakiv  oty.oSof.ieiv  die  naoüßuoig 
seyn  soll.  Um  diesen  verkehrten  Gedanken  zu  stützen,  unter- 
scheidet Schlt.  zwischen  einem  Auflieben  des  Gesetzes  mit  Un- 
recht und  mit  Recht,  und  nimmt  Letzteres  h.  an.  Aber  der  Satz 
ist  ja  allgemein,  und  es  handelt  sich  zunächst  gar  nicht  darum, 
ob  das  xaxaXvtiv  an  sich  eine  Uebertretung  sei,  sondern  darum 
dass  ich  es  durch  Aenderung  meines  Sinnes  und  Handelns  dafür 
erkenne,  mich  selbst  einer  solchen  zeihe.  Zu  dieser  falschen 
Erkl.  mag  die  Einen  die  Scheu  vor  dem  Gedanken,  dass, 
wer  das  Gesetz '  aufhebe,  ein  Uebertreter  sei,  (der  aber  gar 
nicht  im  Texte  liegt,)  die  Andern  das  Bestreben  einen  guten 
Zusammenhang  herzustellen  (vgl.  Win.),  verleitet  haben.  Die 
Verbindung  mit  V.  17.  fasst  Ust.  nach  Occ.  so  :  P.  füge  zu  dein 
fxi]  ylvoixo  noch  einen  Grund  für  die  Nichtigkeit  der  Behauptung 
im  vor.  V. :  „nicht  in  dem  Fahrenlassen  (des  Gesetzes)  sei  das 
Verdammliche,  sondern  vielmehr  in  dem  Wiederaufnehmen  des- 
sen, was  man  fahren  gelassen,  liege  eine  Seihalanklage,  dass 
man  Unrecht  gethan  habe  es  fahren  zu  lassen".  Dieser  Satz 
sei  nun  allerdings  kein  Grund,  wenigstens  kein  unmittelbarer, 
für  das  Recht  das  Gesetz  fahren  zu  lassen  (wird  denn  ein  sol- 
cher Grund  erwartet?);  aber  er  treffe  besonders  die  Inconsc- 
quenz ,  deren  sich  Petr.  schuldig  gemacht.  Aber  so  schliesst 
sich  Ust.  der  Sache  nach  an  obige  falsche  Erkl.  an.  ThdrL: 
(iyav  (ju(f(7>g  xijv  y.axrlyonla.v  uvtioTQtiptv '  Ixtlvfav  y.  natQußaßw 
y.ulovvKov  to  (iq  (fvhtiiuv  x.  vöfiov,  avxog  nagaßaaiv  xixXijxi 
roi>  vöfiov  xrtv  <pvXaxT]V.  Win. :  „Ostcudit,  in  quo  vera  peccati 
causa  insit:  liinc  seqtiitur ,  uou  incssc  in  Christo ".  Mllhs.: 
,,lm  f.  V.  zeigt  der  Ap. ,  dass  in  der  Aufhebung  des  Gesetzes 
keineswegs  Sünde  liege,  wohl  aber  darin,  dass  ich  dasjenige, 
welches  um  eines  Höheren  willen  aufgehoben  sei,  wieder  in 
Kraft  setze".  Rck.  findet  in  V.  18.  den  Beweil,  dass  l'etr.  und 
die  Seinigen  unrecht  handelten,   indem  sie  die  bereits  besessene 
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Freiheit  aufgaben.  Ich  finde  allein  die  Verbindung  richtig-,  wie 
sie  Est.  Borg,  angeben.  P.  will  nachträglich  das  y.ai  uvxol 
ufxoiQT.  ivgti).  erklären,  (yuQ  nämlich.)  Findet  man  es  unpas- 
send, dass  nach  dem  lebhaften  (.u)  yevono  erst  eine  Erkl.  der 
Prämisse  in  V.  17.  folgt,  so  mag  man  mit  dem  Ap. ,  nicht  mit 
dem  Ausl.  rechten,  der  die  Gewalt  des  Wortsinnes  anerkennend 
nicht  anders  verbinden  kann.  Vgl.  indess  die  ähnliche  St.  Rum. 
7,  25.  —  Der  Ap.  spricht  h.  im  scheinbaren  Widerspruche  mit 
Matth.  5,  17.  den  Gedanken  aus,  dass  durch  die  Lehre  von 
der  Rechtfertigung  des  Glaubens  das  Gesetz  aufgehoben  sei ,  so 
wie  er  sonst  Christum  das  Ende  des  Gesetzes  nennt,  Rom.  10,  4. 
Vgl.   aber  d.  Anmm.  z.  Matth.   Rum.  a.  d.  angeff.  00. 

V.  19  —  21.  stellt  P.  der  Inconsequenz  des  Petr.  sein  ent- 
schiedenes Aufgeben  des  Gesetzes  und  sein  sich  in  Christum  hinein- 
gelebt haben  entgegen.  (Von  der  Verbindung  zuletzt.)  iyw]  ich, 
im  Gegensatze  gegen  Petr.,  nicht  Fortsetzung  der  communicativen 
Rede,  aucb  nicht  wie  Rom.  7,  9  ff.  (Olsh.):  ich  und  alle  wah- 
ren Christgläubigen,  diu  v6(j.ov  xt"K.  ]  bin  durch  das  Gesetz  dem 
Gesetze  ( der  Art.  fehlt  wie  oft,  Rom.  2,  12.  u.  a.  St.  Win  §. 
18.  S.  116.)  abgestorben  (nicht  bloss  renunciavi ,  Win. ,  sondern 
in  dem  tief  mystischen  Sinne  Rom.  7,  6.  Col.  2,  20.,  wie  man  der 
Sünde  abstirbt,  Rom.  6,  2.  8.).  Das  Gesetz  kann  das  eine  und 
andere  Mal  nur  das  mosaische  seyn  (  Chrys.  2.  Oec.  2.  Thphlcl. 
3.  Äug.  1.  Calv.  Bz.  Est.  Wlf.  Sml.  Win.  Fl.  1.  Rck.  Ust.  Mllhs. 
Schlt.  Olsh.) ;  nicht  Aussprüche  des  A.  T.  wie  1  Mos.  15,  6.  vgl. 
Rom.  3,  21.  (Thdrt.  Oec.  1.  Thphlcl.  2.  Pelag.  2.  Aug.  2.  Grt. 
Hamm.  Wtst.  Fl.  2.),  weil  auf  diesem  Wege  zwar  die  Ueber- 
zeugung  des  Verstandes  von  der  Unzulänglichkeit  des  Gesetzes, 
aber  nicht  ein  Absterben  des  Herzens  und  Willens  gewonnen 
werden  kann;  am  wenigsten  das  Gesetz  des  Glaubens,  vgl.  4,  21. 
Rom.  3,  27.  (Hier.  Ambr.  Chrys.  1.  Pelag.  1.  Thphlct.  1.  Oec.  1. 
Ersm.Llh.  Calov.  u.  A.  Bgl.  Mor.  Rsm.Kpp.Borg.),  weil  dieser  Tro- 
pus h.  unbegründet  und  undeutlich  wäre.  Wie  aber  starb  P.  durch 
das  Gesetz  dem  Gesetze  ab?  Unbestimmt  Win. :  „cum  non  pos- 
set  mihi  salutem  impertire";  Aug.  Mllhs.:  „indem  es  der  nuiöa- 
yo)yog  zu  Christo  war";  Fl. :  „indem  es  das  Redürfniss-  einer 
solchen  Begnadigung  weckte,  die  man  nur  durcb  das  Vertrauen 
auf  Christum    erlangen   kann";    Calv.:    „Mori    legi   vel    est    Uli 

renunciare    et  ab  ejus   imperio  manumitti vel  certe  quate- 

nus  nos  omnes  adducit  exitio,  nullam  in  ea  vitam  reperire:  qui 
posterior  sensus  melius  convenit".  Bz.:  „Lex  enim  terrens  ad 
Christum  adducit,  qui  unus  vere  efficit,  ut  moriamur  legi,  quo- 
niam  nos  justificando  tollit  conscientiae  terrores ,  et  nos  sancti- 
ficando  facit,  ut  concupiscentia  in  nobis  mortificata  non  ita 
possit  accipere  occasionem  peccandi  ex  legis  probibitione,  si- 
cut  solebat".  Wlf. :  „per  legem,  terrentem  seil,  et  minitantem, 
condemnationemque  omnibus  praevaricatoribus  intentantem,  legi 
sum  mortuus,  h.  e.  ab  ea  avocatus  et  liberatus";  Schtt. :  „quate- 
Db  Wbttr  Handb.  II,  .1.  3 
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nus  ex  ipsu  indole  et  efficientia  discipliuae  Mosaicae  intcllectum 
fuerat,  eam  non  potuisse  lioc  praestare,  ut  ejusmodi  conditio- 
nem  hominis  Deo  probati ,  quae  desideriis  sanctissimis  plane  sa- 
tisfacerct,  impetraremus,  imino  leg-e,  per  se  quidem  bona  effe- 
ctum  esse,  ut  moreremur  (miseros  uos  sentiremus ,  metui  mortis 
obnoxios");  womit  das  unod-uvtiv  keinesweges  erklärt  wird; 
Chrys.  Thphlcl.:  o  vö/.iog  fxtXtvt  tov  /lu)  noiolvzu  zu  ytyQUfXfxiva 
xoXÜLtod-ui  x.  (povtvia&ai'  ovxovv  inü  uövvuzoq  tjv,  oaov  zo 
tu*  avzoi  ze&uvüzw/nai'  /litj  zolvvv  Imruzziioi  /.toi  zip  oaov  zu 
x«t5  uvzov  zifrvuoxi;  L'sl.:  „Das  Gesetz  bat  mir  der  Sünde  we- 
gen den  Tod  zugesprochen,  mich  zum  Tode  verurtbeilt:  diesen 
gesetzlichen  Tod  habe  ich  erlitten  mit  C'bristo ,  welcher  die 
Strafe  an  unsrer  Statt  auf  sich  genommen,  und  in  und  mit  wel- 
chem, da  er  für  alle  gestorben  ist,  alle  gestorben  sind;  inwie- 
fern ich  nun  den  gesetzlichen  Tod  erlitten ,  hat  das  Gesetz 
sein  Recht  an  mich  verloren,  ich  bin  durch  das  Gesetz  dem 
Gesetze  abgestorben".  Aber  der  Tod  J.  darf  h.  nicht  schon 
eingemischt  werden,  da  davon  erst  im  Folg.  die  Rede  ist ;  (an- 
ders ist  der  Gedanke  Rom.  7,  4.).  Der  Wortsinn  enthält  nur 
den  unbestimmten  Gedanken :  das  Gesetz  selbst  sei  dem  Ap.  das 
Mittel,  gleichsam  der  Durchgang,  dazu  gewesen  dem  Gesetze 
abzusterben;  indem  er  das  Gesetz  gleichsam  durchgelebt,  es  in 
seiner  Bedeutung  und  Wirkung  au  sich  erfahren  habe  (vgl. 
Rom.  7 ,  7  ff. ) ,  sei  er  dazu  gekommen  ihm  abzusterben.  Nun 
hat  das  Gesetz  zwei  Seiten :  von  der  einen  schreibt  es  Zwecke 
des  Handelns  vor  und  zwar  geistige  (Gerechtigkeit,  Reinheit, 
Heiligkeit)  vgl.  Rom.  7,  14.,  aber  auf  fleischliche  Weise,  in  der 
Form  des  Buchstabens ,  ohne  dass  es  die  Kraft  des  Geistes  zur 
Erfüllung  verleihet,  daher  P.  das  Leben  unter  demselben  fleischlich 
nennt  (  Rö'in.  7,  5.)  und  dem  des  Geistes  entgegenstellt  (Rom. 
7,  6.),  ja  es  als  Erreger  der  Sünde  ansieht  (Rom.  7,  5.):  von 
der  andern  Seite  ist  es  zurechnend  oder  richtend,  uud  weil  der 
Mensch  es  nicht  vollkommen  erfüllen  kann,  verdammend,  töd- 
tend  (2  Cor.  3,  6.).  Von  der  letztern  Seite  nehmen  es  nun  h. 
d.  M.  r  aber  mit  Unrecht,  wie  das  Folg.  zeigt:  'Ivu  d-uo  Qrjoto] 
Diese  WW.  enthalten  zwei  Gedanken:  1)  um  ein  neues  2)  ein 
Golt  geweihetes  Leben  zu,  führen,  gerade  wie  diess  der  Zweck 
des  der  Sünde  Absterbens  ist  (Rom.  6,  11.).  Das  Leben  des 
Gesetzes  war  auch  Gott  geweihet,  aber  es  gerieth  nicht  zu  ei- 
nem wahrhaft  Gottgefälligen ,  sondern  zu  einem  dem  Tode 
fruchtbaren  (Rom.  7,  5.).  Der  bestimmte  Gedanke  scheint 
also  zu  seyn:  ,,  Dadurch,  dass  ich  das  Gesetz  ganz  in  mir 
durchgelebt  und  an  mir  erfahren  habe ,  ist  mir  das  Bewusst- 
seyn  und  Bedürfnis!  eines  hohem  sittlichen  Lebens,  des 
Lebens  im  Geiste  gekommen  ,  und  ich  bin  durch  eine  Wieder- 
gehurt meines  innern  Menschen  von  jenem  zu  diesem  hindurch- 
gedrungen/' —  V.  20.  Diese  Wiedergeburt  oder  dieses  Hin- 
durchgehen durch    ein  Sterben    zum  neuen  Leben,    das  so  eben 
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als  Ergebniss  des  durchgemachten  Gesetzeslebens  betrachtet 
wurde,  wird  nun  in  bestimmte  Beziehung  auf  Christum  gesetzt, 
welcher  der  wahre  Urlieber  dieser  Umwandlung  ist.  Denn  das 
Gesetz  kounte  wohl  das  Bedürfniss  wecken,  aber  nicht  befrie- 
digen (Rom.  7,  24  f.  8,  2  f.).  Xo.  ovvtar.]  Mit  Christo  bin 
ich  gekreuzigt,  d.  h.  die  Aneignung  seines  Kreuzestodes  ist  mir 
der  Grund  meines  der  Sünde  (Rom.  6,  6.)  und  dem  Gesetze 
Absterbens  (Rom.  7,  4.)  geworden.  Nicht  genügend  verstehen 
es  Ambr.  Grt.  u.  A.  vom  Kreuzigen  des  Fleisches  und  der  Be- 
gierden (5,  24.).  Uv  dt  oi>y.eu  eyo'i]  Falsch  interpungiren  Bz. 
u.  A.  Grb.  Scho.  Knpp.  Lw  de,  oixhi  iyd>,  was  Lth.  übersetzt: 
ich  lebe  aber,  doch  nun  nicht  ich  (so  noch  Mor.).  Richtig:  ich 
lebe  aber  (fortschreitendes  de)  nicht  mehr  ich  selbst,  mit  meinem 
schlechten  Ich  oder  alten  Menschen;  ich  lebe  nicht  mehr  y.uxa 
aÜQ/.a.  Li]  dt  xtX.]  Vielmehr  (gegensätzliches  dt)  lebt  in  mir 
Christus,  insofern  näml.  ich  ihn  mir  durch  den  Glauben  ange- 
eignet habe,  oder  der  neue  in  ihm  subsistirende  Mensch,  ö  dt 
vvv  xrX.]  Was  (o  Objectsaccus.,  nicht:  was  das  betrifft,  vgl. 
Rom.  6,  10.)  ich  aber  (fortschreitendes  dt)  nun  (seit  ich  mit 
Christo  gekreuzigt  bin ;  nicht  im  Gegensatze  mit  der  zukünfti- 
gen Welt,  Rck.)  im  Fleische  lebe.  Im  Fleische  macht  nicht  mit  nun 
den  Gegensatz  gegen  das  geistige  (?)  Leben  nach  dem  Tode 
(Rck.) ,  sondern  giebt,  im  dunkeln  Gegensatze  mit  dem  tijv  y.aru 
aüqxa  (vgl.  2  Cor.  10,  3.),  zu  erkennen,  dass  jenes  ovoravoco- 
dijvo.i  nur  das  vom  Fleische  beherrschte  Leben ,  nicht  das  na- 
türliche Fleisches  -  Leben  betroffen  habe,  ev  nioxti  y.r)..  ]  das 
lebe  ich  im  Glauben  (falsch  Chrys.  Oec.  Thphlct.:  durch  den  Gl. ;  nicht 
genügend  Grt.:  sab  spe  vilae  mclioris  ,  vgl.  2  Cor.  b,  7.)  an  den 
Sohn  Gottes  (der  Gen.  wie  V.  16.).  Lehm,  nach  BD*FG  lt.  rov 
ötot;  •/..  Xoiozov ,  weder  durch  Beglaubigung,  noch  innere  Be- 
schaffenheit sich  empfehlende  LA.  Gedanke:  Mein  natürliches, 
durch  fleischliche  Organe  und  Vermögen  vermitteltes  Leben  be- 
wegt sich  ganz  im  Elemente  des  Glaubens,  und  ist  dadurch 
von  allem  Sündhaften ,  was  sonst  mit  dem  Fleische  verbunden 
ist,  gereinigt  (versteht  sich,  soweit  die  irdische  Unvollkommen- 
beit  diess  gestattet. )  Der  Glaube  an  Christum  ist  aber  das 
Mittel  der  Aneignung  Christi,  folglich  ist  dieser  Satz  bloss  die 
Auseinanderlegung  oder  Erläuterung  (nicht  Ermässigung,  Ust.) 
des  vorhergeh.  'Cij  iv  ifi.  Xq.  Der  Urheber  dieses  neuen  Le- 
bens, Christus,  wird,  um  diese  seine  Wirksamkeit  zu  begrün- 
den ,  nicht  nur  seiner  höchsten  Würde  nach  als  Sohn  Gottes 
bezeichnet,  sondern  auch  als  derjenige,  der  aus  Liebe  sieh  in 
den  Tod  hingegeben  zum  Besten  (vne'f))  der  Menschen  (1,  4.  Eph. 
5,  2.  vgl.  Rom.  8,  32.).  —  V.  21.  ovx  u&tr.  xrl.]  nicht  ver- 
eitle oder  (uach  Grt.  Fl.  u.  A.)  nicht  verwerfe  ich  (are&tTv ,  auf- 
heben, zunichte,  vergeblich  machen  1  Cor.  1,  19.  Gal.  3,  15., 
auch  verschmähen,  Luk.  7,  30.  10,  16.  1  Thess.  4,  8.),  näml. 
wie  du,  Petrus,    und  alle,   die  zum  Gesetze  zurückkehren,    die 
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Oiiade  Goltes,  d.  i.  die  Rechtfertigung-  durch  den  Glauben,  V.  16. 
u  yu.fr  xjX.]  Erklärung:  Denn  wenn  durch  das  Gesetz  Gerechtigkeit 
(sc.  iarir,  3,  21.)  zu  erlangen  steht,  so  ist  also  Christus  vergeb- 
lich (dtoQtdv  gratis,  h.  sine  idonea  causa,  oder  =  ««r?;v  [Thphlct.] 
frustra  =  £*")  gestorben:  durch  dessen  Tod  näml.  ist  die  Gnade 
Gottes  vermittelt.  —  Was  nun  die  Verbindung  von  V.  19  ff. 
mit  V.  18.  betrifft,  so  finden  die  M.  (auch  Borg.)  in  dem  iyta  — 
uni&uvov  eine  Erläuterung  oder  Rechtfertigung  des  u  xuxikvGu 
oder  des  Gedankens,  dass  das  Gesetz  mit  Recht  aufgehoben  sei; 
Olsh.  eine  Begründung  des  nuQuß.  i/.i.  ovviax.:  das  Wiederauf- 
bauen des  Gesetzes  ist  sehr  strafbar,  denn  etc.  Aber  diese  Auf- 
fassung bangt  thcils  mit  der  falschen  Erkl.  von  V.  18.  zu- ' 
sammeu,  theils  wird  dadurch  das  nachdrückliche  iyco  nicht  ge- 
rechtfertigt. Est. :  „Supplendum  aliquid,  hoc  modo :  atqui  non  fui 
praevaricator  deserendo  legem."  Einfacher  wie  es  Fl.  vorschlägt: 
es  ist  Erläuterung  oder  Begründung  des  /urj  yivotxo  (so  wie  V. 
18.  das  evotd:  x.  uvx.  u/liuqx.  erläutert),  und  man  braucht  höch- 
stens ein  Nein!  zu  ergänzen.  So  bangen  V.  19  —  21.  richtig 
als  ein  Ganzes  zusammen ,  und  V.  21.  ,  parallel  mit  V.  19., 
schliesst  ab. 
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Zweiter    polemischer  Abschnitt. 

Er  ist  in  der  obigen  Exposition  1 ,  6  —  9.  angeregt  oder 
gleichsam  angekündigt,  und  durch  die  vorhergeh.  Polemik  ge- 
gen   Petr.  2,  15 — 21.   vorbereitet. 

3,  1.  Ausdruck  des  Unwillens  über  die  Verblendung  der  Galaler. 
(o  uv 6>]T0t]  vgl.  Luk.  24,  25.  Falsch  Hier. :  Arbitror  Apostolum 
Galatas  regionis  suae  proprietate  pulsassc,  vgl.  Tit.  1,  12.  rig 
if.i.  fßuo/..}  quis  vos  fascinavit,  (eig.  besprochen,  durch  Zauber- 
formeln behext,  von  ßuoxtiv  =  ßu&iv,  schwatzen,)  d.  i.  verblendet; 
nicht :  beneidet  (Chrys.  u.  A.),  in  welcher  Bedeutung  es  mit  dem 
Dat.  construirt  wird,  vgl.  jedoch  Sir.  14,  6.  And.  LA.  tßuaxTjvf, 
grammatisch  zulässig,  vgl.  Uullmann  gr.  Gr.  I.  453.  Dio  Cass.  44, 
39.  Der  Unverstand  der  Gal.  ist  gleichsam  nur  aus  Zauberei 
zu  erklären,  rrj  uX-tjd:  ftrj  7iii&tad-ui]  der  Wahrheil  nicht  zu  ge- 
horchen ,  d.  i.  sie  uicht  treu  zu  bewahren  —  ist  von  Grb.  Scho. 
Lehm,  nach  ABIVFG  17.*  all.  lt.  Vulg.  all.  pl.  C>/r.  Chrys.  all. 
pl.  mit  Recht  als  Glossem  aus  5,  7.  getilgt,  olg  xury  <)(fd:  xxh] 
Grund  der  Unbegreillichkeit  ihrer  üvotjoiu  :  üeucti  vor  Augen  (eig. 
gegen  die  A.  hin,  2,  11.)  J.  Chr.  hingetnalt  worden  unter  euch  als 
Gekreuzigter,  d.  h.  die  eine  so  lebendige  Erkorintniss  von  J.  Chr. 
dem  Gekreuzigten  empfangen  haben,  uud  dadurch  vor  jedem 
Rückfalle  bewahrt  seyn  solltcu;  (denn  die  Lehre  vom  Kreuze 
hebt   das    Gesetzeswesen  auf.)      Dass    7iQoyQuq?av  vor-  hinmalcn 
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faelsse,  ist  unbelegt  (Aristoph.  Av.  450.  b.  Win.  beweist  nicht), 
und  beruht  bloss  auf  der  Autorität  des  Thphlct.  Oec.  (auch  Chrys. 
viell.) ,  lässt  sich  aber  aus  der  Etymologie  ableiten ,  und  diese 
Bedeutung  passt  am  besten  (Ersm.  'Llh.  Calv.  Bz.  Grol.  [nur  dass 
diese  beiden  tcqo  für  ante  nehmen]  Wlf.  Bgl.  [beide  schwankend] 
Rsm.  Borg.  Win.  Reh.  Mllhs.  Ust.).  Bekannt,  aber  wegen  y.ax' 
<j(f)i).  weniger  passend  ist  die  Bedeutung  palam  et  publice  scri- 
bere,  durch  einen  Anschlag  (nooyQoi/u/iiu)  bekannt  machen  (Esl.  Elan. 
Wlf.  Bgl.  Kpp.  Mor.  Fl.  Schll.).  Der  Sinn:  vorhergeschrieben  durch 
die  Propheten  (Hier.  Rettig  in  Stud.  u.  Kr.  1830.  99.  Brlschn.) 
ist  ganz  und  gar  unpassend,  nicht  nur  wegen  xot'  oefd:  und 
iv  vfMv ,  sondern  auch  weil  diese  Art  von  Kundmachung  bloss 
apologetisch -vorbereitend,  nicht,  wie  vorausgesetzt  wird,  leben- 
dig überzeugend  und  nicht  unmittelbare  Frucht  der  Geisteskraft 
des  Ap.  selbst  gewesen  wäre  (vgl.  d.  Parall.  1  Cor.  2,  1 — 4.). 
Die  WW.  iv  v^uv  fehlen  in  ABC  17.*  all.  Syr.  all.  Vulg.  ms. 
Cyr.  all.  b.  Lehm.,  aber  es  ist  wahrsch.,  dass  sie  als  mit  y.o.t  oqpd-. 
unverträglich  oder  als  überflüssig  getilgt,  als  zur  Erkl.  dieser 
WW.  hinzugesetzt  worden  seien.  Als  eine  durch  Hebraismus  zu 
oig  nachgebrachte  bloss  grammatische  Bestimmung  (  =  Dpz  *ii£N, 
inter  quos)  können  sie  nicht  gefasst  werden  ( Grt.  Ust.):  sie 
gehören  entw.  zu  nooeyQ.  und  verstärken  die  in  oig  liegende 
Beziehung:  euch,  ja  unter  euch  (  Win. :  in  euch,  was  aber  nicht 
wohl  zu  x«r'  dopd-,  passt,)  ist  er  hingemalt  worden;  (Schll. 
findet  darin  eine  Erkl.  des  bildlichen  xca'  dopd:  in  eig. 
Rede ,  es  wäre  aber  eher  eine  Berichtigung  oder  ein  Vorstel- 
lungswecbsel;)  oder  sie  gehören  zu  iaxavQO)(xii'og:  als  unter  euch 
gekreuzigt  (Calv.  Llh.  Bz.  Est.  Wlf.  Fl.  Rck.  Mllhs.;  Kpp.:  veslra 
causa  crueifixus) ;  wgg.  Win.  Schll.  bemerken,  dass  in  diesem 
Falle  tag  nicht  fehlen  dürfe;  allein  ohne  dasselbe  wäre  der  Sinn 
nur  stärker,  und  das  unter  euch  gekreuzigt  als  wirklich  gedacht, 
vgl.  1  Cor.  1,  23.  Matlh.  §.  555.  A.  4.  Falsch  nehmen  diese 
WW.  Ambr.  Llh.  Slrr.  (Br.  an  d.  Hehr.  S.  102.)  im  schlimmen 
Sinne.  Schrd.  findet  in  diesen  WW.  das,  wodurch  die  Gal. 
sich  hatten  berücken  lassen:  Wer  hat  euch  berücket,  dass  euch 
vor  Augen  J.  Chr.  geächtet  ist  (vgl.  Belag.)  unter  euch,  er  der  Ge- 
kreuzigte? 

3,  2 — 4,  11.  P.  sucht  die  Galater  ihres  lrrthums  zu  über- 
führen, und  zwar  1)  V.  2  —  5.  durch  Hiuweisung  auf  ihre  eigene 
Erfahrung:  Der  Geist,  den  sie  empfangen  halten,  kam  ihnen  nicht 
aus  dem  Gesetze,  sondern  aus  dem  Glauben;  nun  uullen  sie  ahci 
doch  in  den  niedem  Zustand  des  erstem  herabsinken.  V.  2.  xovjo 
(.luvov  xtX.]  Dicss  allein  uill  ich  von'  euch  vernehmen,  (nicht  iro- 
nisch: als  euer  Schüler  lernen,  Llh.  Paul.,)  d.  b.  diese  einzige 
Frage  beantwortet  mir.  P.  sieht  diess  als  entscheidendes,  ge- 
nügendes Argument  an,  (was  es  auch  ist,)  obschon  er  nachher 
noch  andere  hinzufügt.  t£  i'gy.  vofi.  y.r7..]  habt  ihr  in  Folge  von 
(ix  vom  Grunde  wie  2,   16.)  Gesetzes-  Werken  den  Geitl  empfangen 
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oder  in  Folge  der  Kunde  des  Glaubens?  Die  Antwort:  durch  die 
Kunde  des  Glaubens  ,  konnte  nicht  zweifelhaft  seyn.  Als  Erfah- 
rungs-Thatsache  setzt  der  Ap.,  dass  die  Gal.  den  Geist  empfuDgen 
hahen ,  d.  h.  den  heil.  Geist,  der  als  höhere  Kraft  aus  Gott 
über  die  Gläubigen,  gew.  nach  der  Taufe  durch  Handauflegung 
(AG:  8,  17.  19,  6.),  aber  auch  schon  vorher  (AG.  10,  44.)  kam, 
sie  mit  Licht  und  Kraft  erfüllte,  und  gewisse  Fähigkeiten  (ya- 
QiO(.iaTu),  insbesondere  Prophezeiungs  -  und  Wundergaben  (dvvu- 
fiug  V.  5.  1  Cor.  12,  9  f.)  in  ihnen  erzeugte  oder  entwickelte, 
sich  auch  in  enthusiastischen  Aeusserungen  (Zungenreden)  kund 
gab.  Vgl.  Kpp.  exe.  V.  (lism. :  edle  Denkungsart  und  Gesinnung! 
Fl. :  der  mit  dem  Vertrauen  auf  die  göttliche  Gnade  verhundene 
vollkommene  und  glückliche  Zustand.)  Zugleich  wird  mit  dem 
i'§  iQyiov  vö/Liov  vorausgesetzt,  dass  die  gal.  Christen  entw. 
geborne  Juden  oder  Proselyten  und  Judengenossen  gewesen ; 
denn  zu  ehemaligen  Heiden  gesagt,  hätte  diess  keinen  Sinn. 
Vgl.  4,  21.  axor\  ntOT.  entw.  objeetiv:  die  Kunde  (Rom.  10, 
16.)  des  Glaubens  (vgl.  1,  23.),  Grt.  Kpp.  Win.  Olsh. ;  oder  sub- 
jeetiv:  das  Vernehmen  (vgl.  Rom.  10,  17.)  des  Gl.,  Bgl.  Mor. 
Rck.  Schtt.  Ust.;  nicht  Gehorsam  (  —  vnuxo/j)  d.  Gl.  (Fl.  Mtths.). — 
V.  3  f.  Wie  gross  der  Unverstand  der  Gal.  sei  nunmehr  sich 
zum  Gesetze  wenden  zu  wollen,  ovrtog  uv.  xxX.  ]  so  sehr  seid 
ihr  unverständig  ?  evu()'§.  nvevfi.  xrX.]  nachdem  ihr  mit  ( in,  Dat. 
der  Art  und  Weise,  Win.  §.  31.  4.)  dem  Geiste  angefangen  (gleich- 
sam das  Werk  des  christlichen  Lebens),  vollendet  ihr  nun  mit 
dem  Fleische,  geht  ihr  mithin  rückwärts  statt  vorwärts  (vgl.  Chrgs. 
Aug.  u.  A.)?  eniTeXiiafre  ist  nicht  pass.  zu  nehmen:  perßcimini 
(Bz.),  putatis  vos  perfici  posse  (Sml.),  perfeclionem  quacrilis  (Est.), 
sondern  medial,  (wie  t  rag'§. )  ßnire,  opus  perficere  (Kpp.  Win. 
Rck.  u.  A. ).  Das  W.  im  Med.  bei  den  Griechen  häufig  in  der 
Ued.  persolrere,  aber  auch  *n  der:  vollbringen  (Polyb.  II,  58,  10. 
Diod.  Sic.  III,  56.  XII,  54.).  Für  den  absoluten  Gebrauch  fehlt 
der  Beleg.  öuq'I-  bezeichnet  das  Gesetz ,  insofern  es  nicht  den 
(•eist  verleihet,  sondern  im  Buchstaben,  in  äusserlichen  Gebräu- 
chen,  der  Beschneidung  u.  dgl.  besteht  (vgl.  4,  9  f.  6,  12. 
Phil.  3,  3.  Col.  2,  8.  16.  Rom.  7,  5.  4,  1.  Hehr.  9,  10.:  di- 
xuuufiazu  oaQxoc).  Um  letztere  handelte  es  sich  bei  den  Gal. 
besonders,  jedoch  ist  h.  nicht  unmittelbar  daran  zu  denken,  vgl. 
Eph.  2,  11.  (Ihm. :  humilis  sentiendi  ratio,  effectus  rov  v6(.iov. 
Fl. :  der  unvollkommene  und  unselige  Zustand,  in  welchem  sich 
diejenigen  befanden,  welche  durch  eine  genaue  Beobachtung  des 
mos.  GeMtzea  sich  ein  Recht  auf  die  Seligkeit  erwerben  woll- 
ten.) TonaTta  xc'k.\  So  vieles  erführet  ihr  umsonst.'  Da  die  herge- 
brachte Krkl.  (auch  Sml.  Mor,  Rck.  Olsh.;  Rgl.  von  der  Geduld. 
die  sie  mit  P.  gehabt)  von  erduldetem  Leiden (ReügionsverfBlgUDg) 
weder  im  ZusainiiKMiliaiigc  gegriindol  .  noch  sonst  wahrsch.  ist  : 
so  nimmt  mau  richtig  mit  Bomb,  Raph,  h'pl;.  hpp.  liorg.  Win. 
Ust.  Mllhs.  Srhlt.  ohige  (nur  durch   Zufall  im  N.   T.  nicht,  sonsi 
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aber  öfter  [Joseph.  A.  III,  15.   1.    vgl.  Raph.    ex    Polyb.]    vor- 
kommende) allgemeine  Bedeutung    des  Verb,    in    Beziehung    auf 
göttliche  Gnadenerweisungen  an.  il'ye  y.ul  tfxij]  wenn  näml.  (ich 
will  es  voraussetzen  vgl.  2  Cor.  5,  3.)  auch  (wirklich)  umsonst 
(ohne  Frucht,  4,  11.),  und  nicht  etwa  (diess  ist  hinzuzudenken) 
mit  positiv  verderblichem  Erfolge,  so  dass  ihr  dadurch  den  gött- 
lichen Zorn  auf  euch  geladen  habt  (vgl.  Hebr.  12,  15  ff.).     So 
ungef.  Bz.  Elsn.  Kpk.   Wlf.  Kpp.  Mor.  Rsm.  Borg.  Fl.  Schrd.  Mllhs., 
welche  er/a  für  si  modo,  dummodo  nehmen,  Grt. :    si  tarnen,    Rck. 
Olsh. :  wenn  näml.  doch.     Als  blosse  Bestätigung  des  tlxrj  fassen 
die   WVV.   Win.:    quandoquidem  fruslra,    i.    e.  pulo   equidem   isla 
omnia   vobis   fruslra   conligisse;    Schtt.  nach   Fr.  diss.  I.  in  2.  ep. 
ad  Cor.  p.  54.:    frustra  tanta    beneficia    vobis    contigerunt*    lla 
sane  est;  nam  (tlye)  etiam  frustra  vobis  contigerunt;    Ust.:  da  ja 
wirklich.     Stolz  u.  A. :  wenn  anders  (  =  al'neg).     Eine  Milderung, 
die  Hoffnung,  dass  es  auch  anders  seyn  könne,  finden  h.  Chrys. 
u.  A.  Llh.  Calov.  Est.  Bgl.  u.  A.  —     V.  5.  Wiederaufnahme  (oiv) 
der  Frage    V.  2.  in  etwas  bestimmterer    Weise.    6  ovv  emyoQ?]- 
ywv  xtX.]  Der  euch  mm  den  Geist  darreichet,  spendet  (vgl.  2  Cor. 
9,  10.)  und  Wunder  (1  Cor.  12,  10. :    sie  werden  von  den  Gei- 
steswirkungen  besonders  herausgehoben)  in  euch  wirket    ( 1  Cor. 
12,  6.),  [thut  ers]   in  Folge  von  Gesetzes- Werken  oder  in  Folge  der 
Glaubens-Kunde?     Die   M.    setzen   dieses    wie   to    nvavfxa    i\äß. 
V.  2.    in  die  Vergangenheit,    Bgl.    nimmt   die    Particc.    für   das 
Impf.,  Fl.  für  den  Aor.,   Win.  Substantive  (1,  23.);  da  aber  nicht 
anzunehmen  ist,  dass  wegen  der  Neigung  eines  Theiles  der  Gal. 
zum  Abfalle  alle  Geisteswirkungen  aufgehört  haben  (vgl.  5,  25. 
6,  1.),  so  bleiben  wir  mit  Llh.  Calv.  Rck.  Ust.  Schtt.  einfach  beim 
Praes.  stehen.     Uebr.  scheint  mir  diese  St.    in    Verbindung   mit 
5,  7.  6,  6.  eine  ziemlich  weit  gediehene  Entwickeluug  des  christ- 
lichen Lebens,  also  ein  ziemlich  langes  Bestehen  der  Gemeinden 
in  Gal.  anzudeuten.     Bemerke  bes.  das  vvv — InntKtTa^i  ,   wel- 
ches eine  zum  Theil  zurückgelegte  Laufbahn  voraussetzt. 

Es  folgt  2)  eine  von  3,  6.  bis  4,  7.  gehende  dialektisch 
polemische  Beweisführung  gegen  die  angebliche  Heils- Notwen- 
digkeit des  mosaischen  Gesetzes ,  welche  in  mehrere  Momente 
zerfällt,  a)  V.  6 — 9.  Abrahams  Glaube  ward  ihm  zur  Gerechtigkeit 
gerechnet:  so  werden  auch  die  Heiden  durch  den  Glauben  gerechtfer- 
tigt, A.'s  Söhne  und  in  und  mit  ihm  gesegnet.  V.  6.  Hier  findet 
nicht  nur  ein  schneller  Cebergang  Statt,  indem  au  die  sich  von 
selbst  verstehende  Antwort  der  vor.  Frage :  vai ,  ig  «*•  niax. 
mit  y.ud-iög  das  Beispiel  A.'s  angeschlossen  wird  ( ähul.  Rom. 
5,  12.),  sondern  auch  ein  Sprung,  indem  im  Vor.  vom  Empfange 
des  Geistes ,  h.  von  Rechtfertigung  die  Rede  ist.  Jedoch  liegen 
für  den  Ap.  beide  Momente  des  christlichen  Heilslebens  nicht 
sehr  weit  auseinander,  indem  beide  durch  den  Glauben  bedingt 
sind,  und  der  Empfang  des  Geistes  auf  die  Rechtfertigung  (und 
Taufe)    zu    folgen  pflegt;    auch    führt    seine    Argumentation    in 
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ihrem  Fortgange  von  dieser  zu  jenem   (V.  9.  14.).     Deutlicher 
mag  der  Gedankengang  durch    diese  Paraphrase    werden:    „Ja, 
in  Folge  der  Kunde  des  Glaubens  thut  er  es    (  V.  5. ).    Wie  ja  der 
Glaube  die  Bedingung  alles    Heils  und   alles  Segens  ist.     Denn 
auch  Abraham  ward  durch  den  Glauben  gerechtfertigt  u.  s.  w." — 
lieber   dieses   Beispiel    A.'s   s.  z.  Rom.  4,  1  ff.     Die  Art,   wie 
es  der  Ap.  h.    zur    Widerlegung    der   bestrittenen    Irrlehre   und 
zur  Unterstützung    seiner  Lehre    vom    rechtfertigenden    Glauben 
benutzt,  ist  etwas  von  der    dortigen  verschieden.  —     V.  7.   yt- 
vwoxtxi]  erkennet,    lmper.  (Vulg.  Syr.  Calv.   Grt.  Bgl.  Mor.    Win. 
Fl.  Mllhs.    Ust.),  nachdrücklicher  als  der  Indic.    (Ersm.  Lth.  Bz. 
Rck.) ,   und  aga  macht  letztern  nicht   uothwendig.    ol   ix   niax.  ] 
die  dem  Glauben  angehören,  mit,  dem  Gl.  zu  thun  haben  (V.  12.), 
vgl.  ol  Ix  rofAOv    Rom.  4,  14.,   ol  it;  i'gycov  vöfx.  V.  10.,   ol   ix 
ioi&tiag  Rom.  2 ,  8.   ovxoi  xxX.  ]  diese   ( und  keine  andern )    sind 
(wahre)  Söhne  A.'s.     Wahrsch.   hatten    die  judenzenden    Irrlehrer 
in  Gal.  die    Sohnschaft  A.'s  als    etwas  Grosses    ( vgl.  Mattb.  3, 
9.)  und  die  Gesetzesbeobachtung,  insbesondere  die  Beschneidung 
als  die  Bedingung  der  Theilnahme    daran   geltend    gemacht:   P. 
dagegen  erkannte  nur  geistige  Söhne  A.'s  an,  welches  diejenigen 
sind,  die  gleich  A.  durch  den  Glauben  das  Wohlgefallen  Gottes 
erlangen.      Der  Schluss    ist  rasch ,   und    setzt   voraus ,    dass    P. 
sonst  schon  den  Gal.  die  Sache  vorgetragen  hatte.    Das  ol  ix  niox. 
schliesst  Juden  und   Heiden  ein;  denn  auch  jene  sind  nur  durch 
den  Glauben  Söhne  A.'s  (Rom.  4,  12.  unten  V.  20  ff.).  —     V.  8. 
ngo'iöova.   xxX.  ]    Da  aber  (fortschliessend,  alqui)   die  Schrift  ( h. 
gleichsam    als  ein  bewusstes    Wesen    gedacht,    d.   h.    der    Geist 
[Hebr.  9,  8.   10,   15.],    durch  den  sie  geschrieben    ist,    [Schllg. 
aus  dem  B.  Siphra  innsn  ttNi   !"!73,  quid  scriptura  vidit:]  sonst 
häufig  r\  ygacp^  Xiyei,    Rom.  4,  3.  9,  17.  etc.)   vorhersah,    (der 
Geist  der  Weissagung  setzt  Vergangenheit  und  Zukunft  in   Ein- 
klang, und  Alles,    was  in  den  letzten  Zeiten  geschieht,    ist  im 
biblischen  Altertliume  vorhergesehen,  vorhergesagt,    vorgebildet,) 
dass  durch  den   Glauben  (und   nicht  durch  Gesetzeswerke ,  V.  10. 
2,   16.)   Gott  die  Heiden  rechtfertigt ,  ( das  Praes.    von    der    allge- 
mein  theoretischen  Wahrheit.)      Daraus,  dass  ix  ntojtwg  voran- 
steht ,    und  es   nicht  heisst :    oxi  xul  x«  i&vrt  ix  niax.  xxX. ,    er- 
hellet,   dass  die  Irrlehrer    nicht    den   Heiden  die  Theilnahme  an 
der  Solinschaft  absprachen,    sondern    nur    von    ihnen    verlangten 
Juden  zu  werden  durch  Beschneidung  u.   s.   w.  (Rck.).   ngoivtjy- 
yiXia.  xxX.]  verhiess  sie  (gleichsam   als   frohe  Botschaft,   als  Ev.) 
dem  A.  vorher  (1  Mos.  12,  3.,  wo  nüaui   al  <fv\ul  r;~c  y^g,  vgl. 
18,  18.  22,  18.,  woher  nuvxu  x.  i'&v.  entlehnt  ist.)  oxi  tiiXoyqd:  — 
1.  mit   Grb.  Scho.  Lehm,  nach  ABCDEl  44.  all.  m.  Cyr.  all.  ivtv- 
hiytj&r^aoixui  —  iv  ool   xxX.]    milgesegnet  in  dir,   (d.   h.   in   deiner 
Gemeinschaft    [ovv  V.   9.];    nicht:    durch    dich    [Mor.    Borg.    Fl. 
Schll.];  zu   bestimmt,  obgleich  nach   Rom.  4,    12.    richtig   r/u//* 
Thphlct.  Aug.:   imilalione  fxdei;     Calc:    instar  Abrahac ;    nicht:    tu 
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oder  durch  deinen  Samen,  Calov,  u.  A.  Mor.  Fl.,  an  welchen  P. 
erst  V.  16.  denkt,)  werden  alle  Völker  werden.  Est.  Win.  Mllhs. 
schliessen  in  nüvx.  x.  i'd-v.  die  Juden  mit  ein,  wie  auch  in  der 
Parull.  AG.  3,  25.  diese  Verheissung  auf  sie  angewendet  wird; 
und  möglich,  dass  P.  den  Ausdruck  so  allgemein  fasst,  ohgleicb 
im  Original  die  übrigen  Völker  im  Gegensätze  der  Nachkom- 
menschaft A.'s  verstanden  sind,  und  das  h.  vorhergeh.  xu  i&vt] 
nur  die  Heiden  bezeichnen  kann.  Unter  dem  Segen  ist  nicht  vera 
felicilas  (Win.  Schtt.),  sondern  das  ganze  Heil  des  Reiches  Got- 
tes, der  Genuss  aller  göttlichen  Gnadenfülle  zu  verstehen.  Vgl. 
V.  14.  Uebr.  versteht  sich,  dass  bxi  h.  recitativum  ist.  —  V.  9. 
rooxe  ol  ix  nioT.  xxX.]  Also  (Schlussfolgerung,  die  obige  V.  7. 
mit  in  sich  aufnehmend)  werden  die,  welche  dem  Glauben  angehören, 
gesegnet  mit  (nicht:  gleich,  Fl.  u.  A.)  dem  gläubigen  A.  Zu  die- 
sem Segen  aber  gehört  nach  V.  14.  auch  der  Empfang  des 
Geistes,  mithin  ist  durch  diesen  Gedanken  die  Verbindung  mit 
V.  5.  hergestellt. 

b)  V.  10  — 14.  Diesen  Segen  kann  das  Gesetz  nicht  geivähren, 
vielmehr  bringt  es  Fluch;  Christus  aber  hat  uns  von  dem  Fluche 
desselben  befreit.  V.  10.  Beweis  (yüo)  des  ix  niortcog  durch  den 
Gegensatz,  boot —  eiaiv]  alle  die  mit  Geselzes-Werken  umgehen  (Lth.), 
s.  z.  V.  7.  vno  xuxoquv  iioi]  sind  dem  Fluche  (der  Strafandrohung, 
5  Mos.  11,  26  —  28.,  Gegensatz  des  Segens)  unterworfen  (tivai 
vnb  xi  Rom.  3,  9.  1  Cor.  9,  20.).  yfyo.]  5  Mos.  27,  26.  nach 
LXX.  ort  —  so  Grb.  Scho.  Lehm,  nach  ABCDEFG  17.  all.  It. 
al.  Cyr.  al.  —  imxux.  xxX.]  Verflucht  ist,  wer  nicht  verharret 
(vgl.  AG.  14,  22.  Hebr.  8,  9.  =  b*S>*  fcb,  nicht  aufrecht  hält) 
bei  allem  (b3  haben  die  LXX  Sam.  eingeschoben),  was  geschrie- 
ben ist  im  Buche  des  Gesetzes,  um  es  zu  thun.  —  V.  11.  Da 
gegen  diesen  Grund  eingewendet  werden  konnte:  „Wohl,  aber 
wer  das  Gesetz  erfüllt,  der  wird  gesegnet:"  so  fügt  P.  mit 
dem  fortschliessenden  Ö(  hinzu :  bxi  dt  iv  vo/uto  xxX.]  dass  aber 
im  Gesetze  (im  Zustande  des  Gesetzes ,  Rom.  2,  12.  3,  19.  AG. 
13,39.;  nicht:  durch  das  G.,  Bz.  Lth.  Grt.  Est.  Fl.  Schtt.  u.  A. ; 
richtig  Bgl.  Win.  Rck.)  Niemand  bei  Gott  (im  Urtheile  Gottes,  Rom. 
2,  13. ;  sonst  ivwmov  Rom.  3,  20.)  gerechtfertigt  wird,  (d.  h.  als  ein 
solcher  gilt,  der  nicht  des  Fluches,  sondern  des  Segens  würdig 
ist,)  ist  offenbar;  denn  (Hab.  2,  4.)  der  Gerechte  wird  durch  Glauben 
leben  (Lth.  Est.  Calov.  Borg.  Win.  Schtt. ;  d.  M. :  der  Gerechte  durch 
Glauben  wird  leben,  was  h.  eben  so  wenig  nothwendig  ist  als 
Rom.  1,  17.  [Rck.],  ja  zum  Gegensatze  t^otxai  iv  avxoXg  V.  12. 
nicht  passt.)  Homb.  Fl.  (nicht  Bz.)  kehren  die  Beweisstelluug  um: 
Weil  aber — gerechtfertigt  wird,  so  ist  offenbar  dass  etc.,  wgg. 
schon  Wlf.  —  V.  12.  o  de  vo/.i.  xxX.]  fortschliessend:  Das  Ge- 
setz aber  hat  nichts  mit  dem  Glauben  zu  thun,  (fordert  und  giebt 
keinen  Glauben;)  sondern  (unmittelbare  Einfügung  der  Schrift- 
stelle wie  Rom.  9,  7.  15,  3.  1  Cor.  2,  9.)  wer  sie  (die  Gebote) 
thut,  (av&Qwnos  ist  nach  ABCD*FG  2.  all.  Vulg.  all.  Chrys.  all. 
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mit  Grb.  Scho.  Lehm,  zu  tilgen,)    wird   durch   sie  leben  (3  Mos. 
18,  5.  vgl.  Rom.  10,  5.). 

V.  13  f.  Ohne  gegensätzliche  Verbindung  ( Bgl.  vgl.  Col. 
3,  4. ;  Rck.  und  nach  ihm  Olsh.  stellt  eine  falsche  Verbindung 
her  durch  Annahme  einer  Auslassung  von  filv  V.  10.  und  8i 
hier)  geht  der  Ap.  durch  den  Gedanken ,  dass  Christus  uns  vom 
Fluche  des  Gesetzes  befreit  hat,  wodurch  der  bisherige  Gegensatz 
V.  10 — 12.  aufgehoben  wird,  zu  dem  V.  6  —  9.  aufgestellten 
Gedanken ,  dass  die  Heiden  des  Segens  Abrahams  theilhaftig 
werden,  zurück.  Xpiarbg  r^i.  xrX. ]  Christus  hat  um  losgekauft, 
(d.  h.  befreit  vgl.  4,  5.,  näml.  durch  seinen  Tod,  als  Xvtqov, 
Matth.  20,  28.)  vom  Fluche  des  Gesetzes,  da  er  für  uns  (zu 
unsrem  Besten,  wie  vnto  gew.  vom  Tode  J.  vgl.  Rom.  5,  6., 
oder  an  unsrer  Statt?  Rck.  Olsh.  Ust.)  zum  Fluche  (stärker  als 
zum  Verfluchten  [Calc],  vgl.  2  Cor.  5,  21.)  geworden  ist,  (näml. 
indem  er  den  Fluch,  die  Strafe  der  Sünde,  welche  das  Gesetz 
androhete  [Gen.  subj.],  gebüsst  hat.)  yiyQ-  y«p  {Lehm,  nach 
ABD*FG  17.  all.  Vulg.  all.  Patr.  Iat.  ort  ylyo.)  imx.  —  '%vXov\ 
Parenthese  zur  Bestätigung  des  Participialsatzes.  Die  Stelle  ist 
5  Mos.  21,  23.,  frei  nach  den  LXX  angeführt,  (st.  xtxuTrjoaf.it- 
vog  vnb  d'tov  setzt  P.  bloss  tntxaTÜoaTog ;  nüg  fügt  er  mit  den 
LXX  hinzu,)  wo  von  der  Strafe  des  Authängens  des  Leichnams 
nach  der  Steinigung  die  Rede  ist  [Mich.  mos.  R.  V.  §.  235.]; 
der  Kreuzestod  ist  aber  auch  eine  Art  von  Hängetod,  s.  z. 
Matth.  27,  35.  "va  tig  t.  i'd-vtj  xtX.]  auf  dass  (Zweck  des  Los- 
kaufens  vom  Gesetze,  Est.  Kpp.  Fl. ;  nach  Thphkt.  (Jcc.  )Vin.  Ust. 
Schlt.  hingegen  hängt  "va  von  ytvo/n.  vn.  ij/lköv  xtX.  ab ;  nach  Bgl. 
das  erste  "va  eben  davon  ,  das  zweite  aber  von  fifjy.  ,  willkür- 
lich,  vgl.  4,  5.)  an  (tig  wie  Rom.  3,  22.  2  Cor.  8,  14.)  die 
Heiden  (voranstehender  Hauptgedanke  )  der  Segen  Abrahams  (  der 
dem  A.  verheissene  Segen,  Gen.  obj.  vgl.  Rom.  15,  8.  Kühn. 
II.  §.  498.  2.)  käme  (contingerel,  Matth.  18,  19.  2  Cor.  8^14.) 
in  (in  der  Glaubensgemeinschaft  mit)  Christo  Jesu,  rjiug,  r,fiojv 
verstehen  Calv.  Bgl.  Kpp.  Win.  Rck.  Ust.  Schlt.  von  den  Judm- 
chrislcn ,  was  der  Sache  nach,  da  nur  die  Juden  unter  drin 
Fluche  des  Gesetzes  standen,  (denn  vom  Naturgesetze  kann  vö- 
f.iog  nicht  mit  Fl.  verstanden  werden,)  und  nach  den  Parall.  3, 
23  ff.  4,  3  f.  not li wendig  ist;  Est.  Fl.  Mllhs.  hingegen  von  Ju- 
den- und  Heidenchrislen.  tu  Ifhnj  nehmen  die  Krsteren  und  Mllhs 
richtig  für  die  Heiden;  Est.  Fl.  Calov.  Olsh.  für  die  Völker  über- 
haupt, s.  dgg.  V.  8.  Jener  richtigen  Fassung  scheint  Xaßtafitv 
entgegenzustehen,  das  allgemein  genommen  werden  muss  (A/»/'. 
Rck.  Ist.;  falsch  schränken  es  Rz.  Rgl.  auf  die  Juden  ein;)  al- 
lein nachdem  der  Ap.  mit  dem  "va  tig  t«  ¥9vt]  xiX.  uuf  deu 
allgemeinen  christlichen  Standpunkt  getreten  ist,  kann  er  den 
folg.  Satz  "va  t.  inuyy.  xtX.  in  allgemeiner  Beziehung  aus- 
sprechen. Seine  Ansicht  ist  (wie  3,  23  ff.  4,  3  f.):  Erst  musste  durch 
Christi   Tod  der  Gesetzes .  Zustand   aufgehoben   werden,   ehe  für 
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Alle,   Juden   und    Heiden,    die   Erfüllung   der  Verheissung   und 
die  Gottes -Kindschaft   eintreten  konnte.      Aber  aucb  b.  müssen 
wir  voraussetzen ,   dass  ein  Theil  der  galatischen  Christen  ehe- 
malige Juden    und  Proselyten   waren;   und    dieser  Wechsel    der 
Beziehung  und  der  Anrede  (4,  8.  werden  deutlich  Heidenchristen 
angeredet,)  der  gerade  so  auch  im  Rom.  Br.   Statt  findet,  setzt 
wie  dort  eine  gemischte   Gemeinde  voraus.     Der  h.  angegebene 
Zweck  des  Erlösungstodes  J.,  dass  die  Heiden  zum  Segen  A.'s 
gelangen    sollten ,    ist   offenbar  durch  die   Rechtfertigung    durch 
den  Glauben  (vgl.  did  niax.  nachher)  vermittelt  (Aug.  Calov.  Ust. 
Schlt.  Schrd.);  nicht  durch  den  Glauben  an  Christum  als  das  ötiiquu, 
vgl.  V.  8.  (  Chrys.   Oec.   Thphlct. ) ;  nicht  durch  die  ( direct  nicht 
hiehergehörige)  Aufhebung  des  Gesetzes,  vgl.  Eph.  2,  14.  (Kpp. 
Rck.  ü/UÄs.?);    der    Glaube    aber  und  die  Rechtfertigung   durch 
denselbü  konnte    zunächst   für   die   Juden   und    dann   auch    für 
die    Heiden    erst   nach    der  Loskaufung    vom  Gesetze  eintreten. 
<W   T?tv    tnuyy.    xrX.]    auf  dass   wir   die   Verheissung    des    Geistes 
(Gen.  ohj.,  den   [näml.  Joel  3,  1  ff.  vgl.  AG.  2,  17  ff.]  verheisse- 
nen  Geist  [Win.  Gr.  §.  34.  2.],  nicht:  die  vom  Geiste  verheisse- 
nen   Güter  [  Win.  a.  h.  1.],  nicht:   Gen.  obj.  und  subj.  zugleich 
[Mtths.],  vgl.  AG.  2,  33.)  empfingen  durch  den  Glauben.     Das  Ver- 
hältniss  dieses  Zwecksatzes    zu   dem    vorhergeh.   betreffend,   so 
ist  er  nicht  demselben  als  etwas  Verschiedenes  enthaltend  neben- 
geordnet (Bz. ,    welcher  et  einschiebt  und    als    Subj.    die   Juden 
denkt,)  nicht  blosse  Erkl.  desselben  (Grt.  Est.  Kpp.,  welcher  die 
tvloytu  für   eins  mit    dem    nvevf.i.   hält;)    aber    auch    nicht   von 
demselben  abhängig  wie  1  Cor.  4,  6.  (SchtL:  posterius  "va  non 
pendet  ex  eadem  enuntiatione  V.  13.  ad  quam  prius  pertinet,  sed 
ex  membro  priori   V.  14. ;    Rck. :    das  Letzte   ist   die  Folge  des 
ersten;  FL,  welcher  das  zweite  "va  durch  so  dass  giebt;  so  auch 
Chrys.  ThphlcL,  welche  beide  Xäßcoot  lesen,  Oec,  alle  drei  darin 
irrend,  dass  sie  die  evXoyia  nur  negativ  als  Aufhebung  der  xa- 
tuqu  fassen  und  der  Rechtfertigung  vorhergehend  denken,  deren 
Folge    der  Empfang   des  Geistes    sei;)    sondern   er  ist  ein  eine 
Theilvorstellung  enthaltender  Parallelsatz,  (wie  4,  5.  das  Positive 
dem  Negativen  parallel  steht,  wie  Rom.  7,   13.  der  Pa&nelsatz 
steigernd  ist;)  denn  die  tvXoyta  umfasst  alle  Güter  des  messia- 
nischen  Reiches  (die  xkriQovof.ua  V.   18.),  und  der  Empfang  des 
Geistes  ist  ein  Teil  oder  das  Angeld  derselben  (2  Cor.   1,  22. 
5,  5.  Eph.  1,  14.). 

c)  V.  15  —  18.  Das  Gesetz,  (das  so  wenig  im  Stande  war 
zum  Segen  Abrahams  zu  verhelfen  ,  dass  erst  dessen  Fluch  ge- 
löst werden  musste,)  hat  aber  auch  nicht  etwa  die  Verheissung 
aufgehoben.  Man  kann  diess  als  die  Widerlegung  eines  mög- 
lichen Einwurfs  betrachten,  obgleich  alle  Andeutung  dafür  fehlt. 
„Es  konnte  näml.  eingewendet  werden  :  nicht  nur  die  Verheissung, 
sondern  auch  das  Gesetz  sei  von  Gott  gegeben  worden:  das 
eine  sei  demnach  so  gültig  als  das  andere,  und  wer  sich  uichl 
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dem  Gesetze  unterwerfe ,  der  könne  auch  keinen  Antheil  an 
der  Verbeissung  liaben. "  Ust.  ;  äknl.  Reh.  Schll.  V.  15.  udel- 
<poi]  ,,Die  aufgeregte  Stimmung-,  in  der  sich  P.  3,  1.  be- 
fand, ist  im  Verlaufe  seiner  Erörterung  um  vieles  rubiger  gewor- 
den, und  h.  folgt  nun  eine  freundlicbe  Anrede."  Ust.  Reh.  x«i. 
uv&q.  Xeyw]  f§  uvd-Qwnivwv  7iaQudety/.tuTO)v  )Jyco  (Chrys.),  vgl. 
Rom.  3,  5.  6,  19.  OjUWf]  doch  (das  ist  doeb  gewiss!),  vgl. 
1  Cor.  14,  7.  Eine  Versetzung  nebmen  fälscblicb  aueb  b.  an 
Ambr.  Win.  Ust.  Schlt. ;  eben  so  falscb  setzt  es  Reh.  nacb  Ersm. 
Borg,  mit  x.  uv&q.  X.  in  Gegensatz ;  Mllhs. :  doch  selbst  (!).  uvdt). 
xaxvQOjfj..  dtud-.]  eines  Menschen  bestätigte  (2  Cor.  2,  8. ) ,  rechts- 
gültige Verfügung,  Stiftung.  Das  W.  =  rma  umfasst  die  Be- 
griffe :  1)  Rund  (Calv.  Bz.),  dem  niebt  das  Beispiel,  wo  vou 
etwas  Einseitigem  (äv&gojnov)  die  Rede  ist,  wobl  aber  das  Ge- 
genbild, die  dem  Abr.  gegebene  Verbeissung,  V.  16  f.  ^1.  AG. 
3,  25.,  entspriebt,  weil  doeb  Gott  mit  ibm  einen  Bund  scbloss ; 
2)  Vermächtniss ,  Testament  Hebr.  9,  16  f.  (Aug.  u.  A.  Calov.  u. 
A.  Olsh.) ,  durebaus  niebt  zu  V.  17.  passend;  3)  Verfügung: 
dieser  Begriff  liegt  in  dem  Beispiele  (Win.  Ust.  Schtt.),  und  gebt 
dann  V.  17.  in  den  eines  Bundes  über.  Versprechung  (Ort.)  beisst 
das  W.  wie  frna  eig.  nie,  aueb  niebt  5  Mos.  9,  5.  Ps.  25,  14. 
Sir.  44,  18.  Rom.  11,  27.  (gg.  Schtt.).  ij  inidiuTaooiTui]  oder 
verordnet  etwas  hinzu,  ein  tbeilweises  u&ereiv.  —  V.  16.  bildet 
den  Untersatz  oder  Fall ,  welcher  mit  de  alqui  dem  die  Stelle 
eines  Obersatzes  vertretenden  menschlichen  Rechtsgruudsatze  V. 
15.  untergeordnet  wird,  und  V.  17.  ist  der  Schlusssatz.  Dieseu 
Fall  aber  stellt  P.  durch  eine  Erörterung  ins  Licht:  Dem  Abr. 
aber  wurden  die  Verheissungen  (es  ist  eig.  eine,  weil  sie  aber 
öfter  wiederholt  worden ,  so  braucht  er  den  Plur. :  übr.  ver- 
tritt der  Begriff  der  Verheissung  den  des  Bundes,  was  Reh.  nicht 
begreifen  will,)  zugesagt  (Lehm,  nach  ACD*FG  72.  all.  t$Q&hjouv 
[Matth.  5,  21.  all.],  die  nicht -attische,  i$Qti&.  die  attische  Form, 
Bullm.  II.  121.)  und  seinem  Samen.  Diese  Anführung  ist  will- 
kürlich in  doppelter  Hinsicht.  Deun  1)  heisst  es  in  den  be- 
treffenden Stellen  entw.  in  dir  oder  in  deinem  Samen  werden 
gesegnet  werden  etc.  ;  2)  wenn  dem  Ap.  auch  die  FerbeÜMWg 
an  Jakob  1  Mos.  28,  14.  vorgeschwebt  haben  sollte:  in  dir  um 
den  —  —  und  in  deinem  Samen,  so  bat  er  doch  dafür  willkür- 
lich deu  Dat.  gesetzt;  es  sei  denn,  dass  er  an  1  Mos.  12,  7.: 
deinem  Samen  teilt  ich  dieses  Land  geben,  vgl.  1  Mos.  28,  13.: 
dir  und  deinem  Samen  etc.  gedacht  hat  (Est.).  Mit  noch  grösserer 
Willkür  legt  er  auf  den  Sing,  ein  Gewicht  uud  somit  in  diese 
WW.  einen  Sinn  und  eine  Beweiskraft,  die  sie  nicht  haben,  ov 
Xt'yet]  es  heisst  nicht,  vgl.  Rom.  15,  10.  1  Cor.  6,  16.  x.  \. 
ontQfxuatv]  und  deinen  Samen,  wie  man  aber  im  Uebr.  im  tropi- 
schen Sinne  gar  nicht  sa^en  kann:  (liier.:  uuii(|uam  plurali  nn- 
mero  seminn  scripta  reperi;''  im  Chald.  wolil  .stellt  der  Plur., 
aber    in    der  Bedeutung    Geschlechter ,    Jos.   7,   14.    Jer.  33,  24. 


Cap.  III,  16.  '  45 

1   Mos.   10,   18.)  tog  inl  noXX.  xrX.]  als  von,  über,  vielen,  sondern 
als  von  einem  {int  c.  Gen.  nur  h.  so,  nicht  2  Cor.  7,  14.  [Schtl. 
Brtschn.],    aber   vgl.  Ast  Lex.  plat.    I.   767.;   ähnl.    int  c.   acc. 
Mark.  9,   12  f. ;    die  Präp.  wie  vor  Zahlen,  z.  B.  inl  tqiwv  zu 
Dreien,  zu  nehmen  [Mtlhs.]  geht  nicht  an:)    und   deinem    Samen, 
welches  (bemerke  die  Attraction  in  hg,    Win.  §.  24.  A.  1.)  Chri- 
stus ist.      Es    scheint   also,    dass    der   Ap.    durch   Pressung    des 
Sing.,  als  seien  damit  nicht  mehrere   einzelne   Nachkommen,  son- 
dern ein  Einziger  bezeichnet,    (wie  3HT  allerdings   stehen  kann, 
vgl.  1  Mos.  4,  25.,)  die  Verheissung  auf  Christum  deuten  will, 
als  für  welchen    sie    gegeben    sei    (so  Tert.  de   carne  Christ,  c. 
22.  de  patient.  c.  6.  Orig.  in  ep.  ad  Rom.  L.  IV.  p.  532.  Chrys. 
Thdrt.   Thphlct.  Hier.  Ambr.    Grt.    Calov.   Surenhus.   ßlßX.    xaraXX. 
p.  573  sqq.    Wlf.  Mich.  Kpp.  Mor.   Borg.    Win.   Rck.    Ust.    Schtt. 
u.  A.) ;  wofür  auch  V.  17.:    dg  Xqigtov  (wenn  acht),  V.  19.: 
u/oig  ov  iX&Ti  xzX    spricht.  Aber  diesem  Sinne  steht  entgegen  :   1) 
dass  nach  V.  29.  die  Christen  das  oneQ/ua  sind  wie  auch  Rom. 
4,  13.  16.;   2)  dass  der  Dat.  unpassend  scheint,  indem  die  Ver- 
heissung nicht  sowohl  Christo  als   den  an   Christum   Glaubenden 
gegeben  (V.  22.)  und  nicht  für  ihn,    sondern  in  ihm  erfüllt   zu 
denken    ist.      Daher   und   um    dem    Gegensatze    des   Plur.   mehr 
Berechtigung  zu  verschaffen  erklärt  Tholuck  (das  A.  T.  im  N.  T. 
1836.  S.  52  ff.,  auch  im  Theol.  Anz.  1834.    No.  31  —  34.  und 
als  Anb.  z.  1.  Beil.  am  Comment.    z.    Hebr.  Br. )    und  mit    ihm 
Olsh.  nach  dem  Vorgange  von  Aug.  Calv.    Bz.    Cler.    Bgl.   Nössell 
(Exercitt.   p.    145.)    Rsm.  u.  A.   Xoiorög   von    der    Einheit    der 
gläubigen  Nachkommenschaft   A.'s,    und   findet   in   dem   ov   roig 
oni()f.iaoiv  den  Gegensatz   nicht   mehrerer   einzelnen   Nachkommen, 
sondern  mehrerer  Nachkommenschaften,    so  dass  der  Gedanke  des 
Ap.  wäre:  die  Verheissung  sei  dem  A.  und  seiner  Nachkommen- 
schaft, aber  nicht  allen  seinen  Nachkommenschaften,  nicht  auch 
der   leiblichen    der   ungläubigen   Juden,    sondern    der   gläubigen 
Nachkommenschaft,  die  in  Christo  ihre  persönliche  Einheit  habe, 
gegeben.     Bei  der  angenommenen  Doppelsinnigkeit  des  Xgiorbg 
macht  es  nun  keine  grosse  Schwierigkeit,  dass  V.  19.  von  dem 
Kommen  des  Samens,  dem  die  Verheissung  gegeben  ist,  was  am 
natürlichsten  vom  historischen  Christus  zu  verstehen ,    die  Rede 
ist;   und  es    stimmt  zu    diesem    schwebenden  Begriffe,    dass   V. 
29.  die  Gläubigen  das  ontQf.ia  sind.     Aber  entschieden  verwerf- 
lich   ist    doch    diese  Erkl.  darum,    1)   weil   die  collective   oder 
ideale   Fassung   von   XqiGzog    in    der   Stelle    selbst   gar  keinen 
Grund  hat,  sondern  sich  erst  bei  Vergleichung  von  V.  29.  Rom. 
4,  13.  16.   darbietet,    oder  gesucht  ist,    wohingegen  der  Ueber- 
gang  vom  persönlichen  Christus  V.  16  —  19.  als  cnio/nu  zu  der 
collectiven    Erweiterung    des    aniQfia    V.   29.   durch    V.   22   ff. , 
besonders    V.    27.    vermittelt   ist;     2)    weil    im   ganzen   Zusam- 
menhange   der    Gegensatz   mehrerer   GntQ(.iaja   im   Sinne  dieser 
Erkl.    fehlt ;    da    doch ,    wenn    der   Ap.    ihn    h.    gedacht   hätte, 
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er  ihn  sicherlich  im  Folg.  durchgeführt  haben  würde.  Wir 
müssen  also  hei  der  gew.  Erkl.  stehen  bleiben,  und  eine  Ver- 
schiedenheit in  der  midraschistischen  Behandlung  der  fragl.  alttest. 
Stellen  im  Gal.  und  Rom.  Br.  anerkennen.  Die  Schwierigkeit, 
dass  die  Vcrheissung  für  Christum  st.  in  Christo  gegeben  seyn 
soll,  ist  unerheblich,  da  ja  die  tvloyia ,  d.  i.  die  x"ktjQOvo(xla 
Christo  eben  so  wohl  als  seinen  Glaubigen  gebort.  Für  die  gew. 
Erkl.  spricht  aber  der  Umstand,  dass  auch  die  Juden  bisweilen 
so  den  Sing,  oder  Plur.  pressen  (Surenh.  p.  84  sqq.  Döpke  Her- 
meneut.  d.  neutest.  Schriftst.  I.  176  ff.)  und  in  den  Stellen  1  Mos. 
4,  25.  19,  32.  das  W.  ;nT  selbst  vom  Messias  erklären  (Schitg. 
Wlst.).  Da  diese  Beweisführung  wie  die  noch  weit  willkür- 
lichere 4,  21  ff.  bloss  der  apologetischen  Methode  des  Ap.  an- 
gehört, welche  nothwendig  sich  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit 
zu  richten  hatte:  so  ist  die  Aengstlichkeit  von  Thol.  Olsh.  u.  A., 
womit  sie  den  Ap.  vom  Vorwurfe  willkürlicher  Behandlung  des 
A.  T.  zu  befreien  suchen,  nur  aus  dem  Mangel  an  Unter- 
scheidung des  Wesentlichen  und  Unwesentlichen  erklärlich.  Hier 
fusst  P.  noch  auf  der  wahren  Idee,  dass  die  dem  A.  gegebenen 
Verheissungen  ihre  wahre  Erfüllung  in  Christo  gefunden  haben, 
(obgleich  diese  Verheissungen  nach  der  wahrsch.  richtigen  Etkl. 
der  betreffenden  Stellen:  mit  dir  [mit  deinem  Samen]  als  einem 
Musler  der  Glückseligkeil  werden  sich  alle  Völker  segnen,  nur  indi- . 
rect  Statt  finden;)  der  Beweisführung  4,  21  ff.  liegt  aber  gar 
keine  historische  Wahrheit  zum  Grunde.  Fragt  man  nach  der 
subjectiven  Wahrheit,  die  in  solchen  Beweisführungen  liege,  so 
inuss  mau  bedenken,  dass  P.  wie  alle  App.  und  die  Midraschi- 
sten  der  Juden  gar  kein  solches  Bewusstseyn  vou  streng  durch 
Grammatik  und  Logik  begrenzter  und  befestigter  historisch 
exegetischer  Wahrheit  einzelner  Stellen  wie  wir  hatte,  soudern 
höchstens  die  Verhältnisse  im  Grossen  richtig  auffasste.  Hier 
konnte  P.  scbon  darum  keine  feste  ihm  als  Wahrheit  geltende 
Vorstellung  hegen,  weil  er  an(Qj.ta  h.  persönlich  und  anderwärts 
wieder  collectiv  fasst.  S.  über  diese  St.  d.  II.  Anh.  b.  Fl.  — 
V.  17.  tovto  dt  TJya]  Ich  meine  aber  dieses  (Folgendes),  vgl. 
1  Cor.  1,  12.  Anstatt  den  Schlusssatz  mit  ovv  einzuführen, 
braucht  P.  wegen  der  beim  Untersatze  angebrachten,  etwas  un- 
terbrechenden Erörterung  diese  erklärende  Formel,  dta&rjx.  tiqo- 
xt/.rn.  —  o  /mtu  i'irj  titquxLo.  x.  tqiux.  ( 1.  mit  Gib.  Scho. 
Lehm.  TlTQuy.ua.  x.  tqiu'x.  ttfj)  yiy.  xtX.  ]  Minen  von  Gnlt  auf 
Christum  hin  (um  in  ihm  erfüllt  zu  werden  [  Win.  Rck.  Lst.]; 
nicht:  bis  auf  Chr.  [Mor.  Borg.];  eher  in  Bezug  auf  Chr.  [Bz. 
GvL  SchU.  Mlths.];  doch  fehlen  die  WW.  in  ABC  17.  all. 
Vulg.  all.  Cyr.  all.  Lehm. ,  und  scheinen ,  obgleich  sehr  pas- 
send, ein  Einschiebsel  zu  seyn)  vorher  bestätigten  Hund  macht 
das  nach  430  J.  entstandene  Gesetz  nicht  ungültig,  um  die  Vcr- 
heissung aufzuheben.  Der  Schluss  des  Ap.  ist  also  :  Wenn 
eine  menschliche  Verfügung  Niemand  aufhebt  oder  abändert,   so 
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kann  noch  viel  weniger  ein  göttlicher  Verheissungsbund  durch 
das  lange  nachher  gegebene  Gesetz  aufgehoben  werden,  ehe  er 
in  Christo,  auf  welchen  hin  er  gestiftet  worden,  seine  Erfüllung 
gefunden  hat.  In  den  430  J.  ist  ein  chronologischer  Fehler, 
welcher  lange  die  alttest.  Zeitrechnung  irre  geführt  hat  (Archäol. 
§.  21.).  Sie  machen  nänil.  nach  2  Mos.  12,  40.  die  Zeit  des 
Aufenthaltes  der  Israeliten  in  Aegypten  aus  ,  ( 1  Mos.  15,  13. 
steht  die  runde  Zahl  400,  die  auch  Joseph.  A.  II,  9.  1.  angiebt,) 
und  es  müssten  noch ,  um  die  Zeit  zwischen  der  Verheissung 
und  dem  Gesetze  vollzumachen,  ungef.  180  J.  des  Aufenthaltes 
der  Patriarchen  im  Lande  Canaau  und  40  J.  des  Zuges  durch 
die  Wüste  hinzugerechnet  werden.  P.  hat  in  diese  430  J.  nach 
den  LXX  und  dem  Sam.  2  Mos.  12,  40.  (vgl.  Joseph.  A.  II, 
15.  2.)  den  Aufenthalt  im  Lande  Canaan  mit  eingerechnet.  — 
V.  18.  Ein  aus  der  Natur  der  Sache  hinzugefügter  Grund; 
ganz  ähnl.  Rom.  4,  14.,  vgl.  auch  11,  6.  el  yap  £x  vofx.  xxX.  ] 
Denn  wenn,  (falls  das  Gesetz  den  Bund  aufgehoben  und  die  Er- 
füllung der  Verheissung  au  seine  Erfüllung  gebunden  hätte,) 
aus  dem  Gesetze  (durch  das  Gesetz  bedingt)  das  Erbe  ist,  (der 
Ap.  vertauscht  mit  dem  Begriffe  des  Segens  V.  14.  den  des  Erbes 
Rom.  4,  13. ,  weil  die  Verheissung  des  einen  der  des  andern 
nahe  liegt  und  beide  im  Grunde  eins  sind:)  so  ist  es  nicht  mehr 
(tri  nicht  zeitlich  [Kpp.],  sondern  logisch  zu  fassen  ,  wie  Rom. 
11,  6.)  aus  Verheissung  (d.  i.  aus  Gnaden;)  nun  aber  hat  es  Gott 
dem  Abraham  durch  Verheissung  (aus  Gnaden)  geschenkt  (vgl.  AG. 
27,  24.  2  Cor.  2,  10.). 

d)  V.  19  —  24.  Das  Gesetz  kann  auch  darum  die  Verheissung 
nicht  aufheben,  weil  es  der  Uebertrelungen  wegen  gleichsam  als  Zucht- 
meister dazwischen  gekommen  ist,  und  einen  Zustand  der  Schuld  und 
Strafe,  in  welchem  keine  Rechtfertigung  Statt  fand,  herbeigeführt 
hat,  damit  erst  durch  Christum  Rechtfertigung  käme  und  die  Ver- 
heissung in  Erfüllung  ginge.  V.  19.  xi  ovv  b  vo/.i.]  Was  (wozu) 
ist  nun  das  Gesetz?  Durch  das  Vorhergeh.  konnte  diese  Frage 
gerade  so  veranlasst  werden ,  und  die  Antwort  scheint  daher 
den  Zweck  zu  haben  dem  Gesetze  eine  Bestimmung  anzuweisen; 
da  diese  seine  Bestimmung  aber  von  der  Art  ist,  dass  sie  ge- 
rade die  Gewährung  dessen,  was  die  Verheissung  in  Aussicht 
stellt,  unmöglich  macht:  so  geht  die  Gedankenfolge  eig.  dahin 
einen  fernem  Beweis  zu  geben,  dass  das  Gesetz  die  Verheissung 
nicht  aufheben  kann,  rcov  nupaß.  /ug.]  der  Uebertrelungen  wegen, 
näml.  um  ihnen  zu  wehren  (Chrys.  Oec.  ThphlcU:  'iva  avrl  ya- 
Xivov  Htj  roTg  ^Iovöaiotg  xwXvcov  nugaßuiveiv  —  Hier.  Ersm.  Grt. 
Kpp.  Rsm.  Mor.  Borg.  Rck.  Olsh.).  Eine  andere  Bestimmung  die 
Uebertretungen  zur  Erkenntniss  zu  bringen  (Aug.  Calv.  Bz.  Calov. 
Wlf.  Win.  Mtlhs.)  liegt  zwar  in  der  Ansicht  des  Ap.  (Rom.  3, 
20.  7,  7.),  so  wie  die  dritte  (Rom.  5,  20.)  die  Sünde  zu  meh- 
ren (Llh.  Ust.;  Est.  Bgl.  verbinden  die  2.  und  3.  Erkl.,  Fl.  Schll. 
die  1.  und  2.);   auch  wird  diess    beides    gewissennassen  V.  22. 
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vorausgesetzt:  aber  so  wie  an  sich  und  geschichtlich  die  wahre 
Bestimmung  des  Gesetzes  die  eines  Zaumes  oder  einer  Zucht, 
die  Erhöhung  des  Schuldhewusstseyns  aber  und  die  Häufung  der 
Sünde  nur  eine  nothwendige,  nicht  beabsichtigte  (obschon  auch 
wieder  von  einem  höheren  teleologischen  Standpunkte  aus  als 
Zweck  zu  denkende)  Folge  war  (vgl.  Wlsl. ):  so  kant  b. ,  wo 
geradezu  nach  der  Bedeutung  des  Gesetzes  gefragt  wird,  um  so 
weniger  von  etwas  Anderem  die  Rede  seyn ,  als  der  Ap.  sich 
nachher  durch  den  Ausdruck  naidayioyog  deutlich  darüber  er- 
klärt.    Anders  ist  der  Gedankengang  Rom.  5,  20.     Der  aus  Rom. 

4,  15.:  ob  ovx  ton  vofiog ,  ovde  naoäßaaig  hergenommene  Ein- 
wurf gegen  obige  Erkl.  (  ist.)  kann  nicht  als  erheblich  gelten, 
wenn  man  bedenkt,  dass  P.  selbst  im  Hr.  an  d.  Rom.  nugußu- 
nig  im  weitern  Sinne  nimmt  (5,  14.).  Noch  weniger  der  aus 
der  Präp.  yuoiv  eig.  zu  Gunsten  (1  Tim.  5,  14.  Tit.  1,  11.  Jud. 
16.),  vgl.  1  Job.  3,  12.  Passow  u.  d.  W.  TiQoatxi&rj  ]  ward  es 
hinzugefügt ,  ähnl.  naQitoijl&e  Rom.  5,  20.  Nach  D*FG  71. 
Vulg.  all.  Gern.  all.  lesen  G rb.  Scho.  viell.  etwas  zu  voreilig) Iti&tj. 
Der  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  gew.  LA.  ein  Glossem  sei, 
steht  die  andere  entgegen,  dass  man ,  um  dem  scheinbaren  Wi- 
derspruche mit  ovdttg  —  IniöiuraontTui  V.  15.  auszuweichen,  das 
noög  weggelassen  habe  (Kpp.).  aygig  ob  tld:  xtX.]  bis  dass 
käme  (terminus  ad  quem  der  Bestimmung  und  des  Bestehens, 
Rom.  11,  25.)  der  Same,  dem  die  Verheissung  geschehen.  intjyytX- 
rui  Perf.  pass.  kommt  medial.  Rom.  4,  21.  Hehr.  12,  26.,  pass. 
aber  2  Makk.  4,  27.  vor,  und  wird  nach  dem  Zusammenhange 
besser  in  letzterer  Bedeutung  genommen  (Syr.  Hier.  Aug.  Uz. 
Grt.  Est.  h'pp.  Win.  Reh.  u.  A. ;  dgg.  Vulg.:  cut  promiseral, 
Brlschn.).  Diese  WW.  sind  nicht  in  Parenthese  zu  stellen  (Gib. 
Knpp.  u.  A.) ,  da  sie  eine  Hauptbestimmung  zu  ngoatTt&t]  ent- 
halten, und  das  folg.  Partie,  sich  demungeachtet  gut  anschliesst. 
Dass  das  ontg/nu  Christus  sei,  ist  aus  V.  16.  eben  so  klar, 
als  der  Dat.  daraus  gerechtfertigt  ist.  öiaxaytig  xtX.]  verordnet 
(nicht:  verkündet,  promulgala  [Win.],  was  nicht  in  der  Wortbe- 
deutung liegt)  durch,  mittelst  (nicht  im  Bciseyn ,  Calov.  Lösn.  z. 
AG.  7,  53.  Mor.)  Engel.  Der  Ap.  folgt  h.  dem  auch  AG.  7,  53. 
(dazu  Krbs.)  vgl.  V.  38.  Hehr.  2,  2.   (daz.  Blcek)  Joseph.  A.  XV, 

5.  3.  Jalkut  Ruhen,  f.  107,  3.  (  Wtsi.  )  vorkommenden  spätem 
jüdischen  Thcologumcn ,  nach  welchem  das  Gesetz  nicht  unmit- 
telbar von  Gott,  sondern  mittelst  der  Engel  gegeben  worden 
seyn  soll,  uud  welches  mit  der  ganzen  dogmatischen  Richtung 
zusammenhängt  («ott  von  der  Berührung  mit  der  Sinneuwelt  fern 
zu  halten  und  eine  Vermittelung  zwischen  beiden  zu  denken 
(hihi.  Dogm.  §.  157.).  Iv  yug\  [iirsiiov]  durch  ("T2,  minislcrio) 
eines  Mililers,  näml.  Mose's  (Thdrt.  Llh.  1519.  Bz.  Grt.  Est.  Wlf. 
d.  in.  Neuern),  der  nach  AG.  7,  53.  zwischen  dorn  Volke  und 
dem  redenden  Engel  stand.  Ganz  falsch  verstehen  Chrgs.  Ocr. 
Thphkl     Aug.    liier     Ambr.     Erm      Lth.     1523.     Call),    Cnlov     Aret 
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u.  A.  unter  dem  Mittler  Christum;  Calov.  Schmieder  nov.  interpr. 
loci  Paul,  ad  Gal.  3,  19.  20.  Numburg.  1826.  Schncknb.  iu 
Stud.  u.  Kr.  1833.  S.  121  ff.  den  Mittler  oder  Bundes-Kugel, 
den  Metatron ,  wgg.  Lücke  in  Stud.  u.  Kr.  1828.  S.  97  ff. 
Auch  bei  den  Juden  heisst  Mose  Mittler,  -nö"}0  (  Wtst.  Schtlg.). 
Nicht  unwahrsch.  ist  nach  Hebr.  2,  2.,  dass'P.  durch  die  Bei- 
fügung: verordnet  durch  Engel,  die  Offenbarung  des  Gesetzes 
gegen  die  dem  Abr.  gegebene  Verheissung  herabsetzen  will  (Est. 
Schncknb.),  nicht  gegen  das  Ev.  (Llh.  Jac.  Elsn.  b.  Wlf.  FL  Olsh. 
Schmied.),  wovon  h.  nicht  die  Rede.  Zwar  AG.  7,  53.  Joseph. 
A.  XV,  5.  3.  wird  die  Offenbarung  durch  Engel  als  ein  das 
Gesetz  hochstellender  Umstand  geltend  gemacht,  wesswegen  auch 
Calv.  Win.  Schtt.  h.  eine  Empfehlung  desselben  linden ;  mit 
Recht  aber  machen  UsL  Schncknb.  auf  das  6  dsog  V.  20.  toü 
frtov  V.  21.  aufmerksam,  wgg.  es  h.  heisst  itQoötTt&rj  und  dann 
8iur.  8.  uyy.  Dass  dieser  Gedanke  nur  angedeutet  ist  (Lck.), 
macht  ihn  nicht  unstatthaft  und  unwalirsch.  Auch  das  iv  %. 
[ito.  scheint  einen  Unterschied  der  Art  der  Gesetzesoffenbarung 
von  der,  wie  die  Verheissung  geschehen,  andeuten  zu  sollen; 
und  dieses  Unterschiedes  Analyse  folgt 

V.  20.  Die  Erkll.  dieses  durch  seine  Kürze  dunkeln  V. 
sind  so  zahlreich  (schon  Win.  zählte  deren  250),  dass  sie  eine 
eigene  Bibliographie  erfordern.  Sammlung  und  Beurtheilung 
derselben  findet  sich  in  folgg.  Monographien :  C.  F.  Bonitz  Plu- 
rimorum  de  loco  P.  Gal.  111,  20.  sententiae  examinatae  nova- 
que  ejus  interpret.  tentata.  Lips.  1800.  Ejusd.  Spicileg.  observatt. 
ad  loc.  Gal.  111,  20.  1802.  C.  Th.  Anton  diss.  loc.  Gal.  111,  20. 
critice,  bist.  exeg.  traetatus.  Viteb.  1800.  in  Polt  Syllog.  V.  141  sqq. 
Ch.  Ch.  Zäuner  hist.  ex.  homil.  Versuch  üb.  Gal.  3,  15  — 21.  Nürub. 
1807.  C.  A.  G.  Keil  Progr.  exemplum  judicii  de  diversis  singu- 
lorum  S.  S.  locor.  interpretationibus  ferendi  examinandis  variis 
interpretum  de  loco  Gal.  III ,  20.  sententiis.  Lips.  1800  — 13. 
P.  I  —  VII.,  auch  in  Keil.  Opuscc.  ed.  Goldh.  P.  1.  221  sqq. 
G.  H.  F.  Weigernd  evoc  in  nob.  P.  Gal.  III,  20.  effato  haud 
genitivo  sed  nomin.  casu  esse  positum,  examinatis  aliorum  243 
interprett.  explicatt.  docere  studuit.  Ferner  in  Kpp.'s  Exe.  VII. 
Win.  Exe.  III.  Zeitschr.  f.  wissenseb.  Theol.  II.  I.  31  fl".  bücke 
noch  ein  Versuch  üb.  Gal.  3,  20.  mit  bes.  Rücksicht  auf  d. 
Auslegg.  v.  Win.  Schlcierm.  Schmied,  in  theol.  St.  u.  Kr.  1828. 
S.  83  ff.  Ders.  über  Hermanns  Erkl.  ebend.  1833.  S.  521  ff. 
Schncknb.  Beitr.  z.  Einl.  ins  N.  T.  u.  s.  w.  1832.  S.  186  ff. 
Ders.  in  Stud.  u.  Kr.  1833.  S.  121  ff.  Hink  ebend.  1834. 
S.  309  ff.  Vgl.  Fl,  Schtt.  i.  d,  St.  Der  richtige  Zusammen- 
hang ist  allein  der  oben  angegebene,  (8t  ist  wie  V.  16.  erör- 
ternd,) und  ganz  unbegründet  ist  die  Annahme  eines  Einwurfs  von 
Seiten  eines  Gegners  (Bonitz,  Steudcl  in  Bgl.  Arch.  I.  137  ff.  Fl.  u. 
A.).  o  futaijrjg]  der  Mittler,  ist  allein  richtig  generisch  zu  fassen 
(Bz.  Grt.  Kpp.  Keil,  Borg,  [falsch:  ein  MUtler]  Win.  Ust.  Schlt. 
Dp.  Wkttr  Handb.  II,   3.  4 
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Okh.  u.  A.),  grammatisch  falsch  (o  für  ovxog  genommen )  wird 
es  geradezu  von  .Muse  verstanden  (  Byl.  Mar.  Nöss.  exercitt.  n. 
143  sqq.  Hsm.  Schullh.  Analekt.  II.  3.  S.  133.  Sleudel,  Fl.  u.  A.), 
obgleich  der  allgemeine  Satz  auf  diesen  Gesetzgeber  anzuwen- 
den ist;  ganz  falsch  von  Christo  (d.  ob.  angef.  Ausll.  Wlf.  Lest 
Proirr.  1779.  h.  Kpp.).  h-og  oix  tanr]  ist  nicht  eines  Einzigen. 
näml.  Mittler;  doch  ist  diese  Ergänzung  nicht  einmal  nöthig. 
vgl.  Rom.  3,  29.  Eben  so  unnothig  ist  es  mit  heil,  Win.  u.  A. 
iif'norg  zu  suunliren,  ohscbou  dieses  keinen  falschen  Sinn  gieht 
wie  die  Ergänzungen  ontotuuiog  (.Voss.  Rsm.  Steud.  u.  A.),  v6(.tov 
(kpp.  Anl.  Borg.),  rponov  (Sack  in  Tüb.  Zeitschr.  1831.  I.). 
Ealsch  ist  es  auch  ivög  Substantive  st.  ivorrjiog  (  Gabi.  n.  tbeol. 
Journ.  1799.  III.  341  f.)  oder  für  juv  tvog ,  des  einen  Gottes 
(Svliullh.)  zu  nehmen.  In  der  Worterkl.  dieses  Satzes  ist  die 
meiste  Uebereinstimmung  (Kl.  Win.  Ist.  Schtt.  u.  A. ;  bloss  Schll. 
weicht  ab,  indem  er  von  dem  falschen  Grundsatze  aus  elg  müsse  in 
beideu  Sätzen  durchaus  gleich  gefasst  werden,  es  beide  Male  im 
Sinne  der  Cnveränderlichkeit  nimmt;)  nur  der  Gedanke  wird  in 
Verbindung  mit  dem  zweiten  Satze  anders  gefasst.  b  de  &tog 
xt)..]  Gott  aber  (gegensätzlich)  ist  Einer.  Win.:  „Der  Mittler  ist 
nickt  Einer  Partei,  sondern  zweier.  Gott  aber  ist  eine  (?),  das 
Volk  Israel  die  zweite,  und  dieses  ist  gehalten  das  Gesetz  zu 
beobachten."  Der  Satz,  meint  er,  solle  dazu  dienen  das  An- 
sehen des  Gesetzes  zu  erheben,  und  sei  nur  beiläufig;  aber  eben 
darum  vorzüglich  ist  diese  Erkl.  zu  verwerfen.  Besser  Keil: 
,,Ein  Mittler  ist  nicht  einer,  sondern  zweier  Parteien,  Gott  aber, 
der  dem  Abraham  die  Verheissung  gegeben ,  ist  einer.  Mithin 
findet  beim  Gesetze  ein  Vertrag  Statt  zwischen  Gott  und  dem 
Volke  Israel,  während  die  Verheissung  allein  von  Gott  abhängt, 
deren  Erfüllung  also  auch  nicht  durch  das  Gesetz  bedingt  sevn 
kann."  Aehnl.  Usl.  nach  Schlcierm.:  „Den  Uebertretungeu  zu 
Liebe  ward  das  Gesetz  gegeben,  mit  Hülfleistung  von  Engeln, 
durch  einen  Mittler.  Ein  Mittler  aber  bezieht  sich  nicht  bloss  auf 
Etftt  Partei ,  sondern  setzt  zwei  Parteien  voraus.  (Der  Vertrag 
ist  für  beide  Theile  verpflichtend.  Da  nun  das  jüdische  Volk 
das  Gesetz  übertreten  hat,  so  kann  Gott  in  Beziehung  auf  das 
Gesetz  nicht  seine  Verheissuugen,  sondern  nur  seine  Drohungen 
erfüllen.)  Gott  aber  ist  Einer.  Wo  er  ohne  Mittler  für  sich 
allein  gehandelt  hat  wie  in  seiner  Verkündigung  an  Abraham,  da 
ist  auch  die  Erfüllung  nicht  abhängig  von  einer  andern  Partei 
(also  nicht  etwa  davon,  ob  das  jüdische  Volk  das  Gesetz  erfülle:) 
Verheissung  und  Erfüllung  sind  seine  freie  Gabe."  Am  besten 
Rnk.:  „Der  Begriff  einet  Mittlen  eilA  zweierlei  zu  »ermittelnde  Par- 
teien voraus;  Gott  aber  ist  die  ewige  Einheit.  Mittler  und  Gott 
stehen  einander  gegenüber ,  jener  als  Urheber  des  Gesetzes, 
dieser  als  Urheber  der  Verheissung.  Die  VortrelFlichkeit  der 
Verheissung  vor  dem  Gesetze  geht  nach  \.  20.  schon  aus  dem 
Xainen  and    Begriffe   der  Urin  her   beider  hervor:   ein  M ittler  Iftsal 
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auf  vorhandene  Trennung  zweier  Parteien  ,  Gottes  und  der 
Menschen,  schliessen,  ohne  welche  Trennung  keine  Vermittelun^ 
nötbig  fiele;  in  Gott  aber,  dem  Urheber  der  Verheissung,  ist 
vollkommene  Einheit.  Der  Zusammenhang  erfordert  diese  Ge- 
dankenreihe. Nach  V.  19.  hat  das  Gesetz  die  Bestimmung,  dass 
es  der  Uebertrelungen  wegen  hinzugekommen  sei.  Die  Zwischen- 
bemerkung V.  20.  zeigt  aber  gerade,  dass  die  Einführung  des 
Gesetzes,  durch  einen  Mittelsmann  geschehen,  Entzweiung  voraus- 
setzte. "  So  auch  Mllhs.  und  schon  Ez.  Grl. ,  nur  dass  sie  im 
zweiten  Satze  den  Gedanken:  Gott  sei  unveränderlich,  finden, 
der  wenigstens  nicht  zunächst  darin  liegt.  Der  Gedanke  ist 
bloss:  das  was  Gott  an  sich,  ohne  Rücksicht  auf  den  zwischen 
ihm  und  den  Menschen  eingetretenen  Zwiespalt,  verheissen  habe, 
stehe  über  diesem  Zwiespalte.  An  einer  befriedigenden  Erkl. 
verzweifelnd,  und  den  ganzen  V.  für  den  Zusammenhang  als 
überflüssig  ansehend,  vermuthet  Lck.  a.  a.  0.,  er  sei  aus  zwei 
Glossemen  erwachsen  ,  und  unterstützt  diese  Vermuthung  durch 
das  Stillschweigen  des  Ir.  Text.  Orig.  Aber  1)  ist  der  V.  nicht 
überflüssig,  wenn  er  eine  Erörterung  des  Begriffs  einer  Mittler- 
schaft des  Gesetzes  enthält.  2)  Offenbar  findet  nach  V.  20.  ein 
Ruhepunkt  Statt,  und  mit  V.  21.  nimmt  die  Rede  einen  neuen 
Ansatz.  Diess  ist  aber  nach  einem  so  kurzen  Redeabscbnitte 
wie  V.  19.  unnatürlich.  3)  Die  angegebene  Entstehung  der 
beiden  Glosseme  hat  schon  darum  keine  Wahrscheinlichkeit,  weil 
sie  so  räthselhnfter  Natur  sind;  auch  stimmt  die  Conjunct.  Si 
nicht  zu  dem  Zwecke  einer  Erkl. 

V.  21.  o  ovv  v6(.i.  y.rX.]  Das  Gesetz  ist  nun  wider  (Matth. 
12,  30.  Rom.  8,  31.  Gal.  5,  23.)  die  Verheissuntfen  Gottes?  Der 
Widerstreit,  in  dem  es  damit  stehen  zu  scheinen  könnte  nach 
dieser  Einwurfs-Frage,  muss  aus  der  folg.  Widerlegung  bestimmt 
werden;  und  hieraus  ergiebt  sich  dieser,  dass  es  den  Zweck 
der  Verheissung  erfüllen  und  somit  diese  unnöthig  machen  könnte. 
Näml.  CcoonoifjfTai  ist  nach  V.  11.  der  Sache  nach  s.  v.  a. 
tvXoyuv,  was  in  der  Verheissung  liegt.  Nun  könnte  das  Gesetz 
kraft  seiner  sittlichen  Bestimmung  (twv  nuQaßuo.  yü.Q. )  diesen 
Zweck  zu  erreichen  scheinen ,  was  in  dem  bekannten  Werk- 
heiligkeirsvorurtheile  der  Juden  liegt,  welches  der  Ap.  offenbar 
im  Auge  hat.  Hieraus  ergiebt  sich  zugleich  die  mit  ovv  (nicht 
blosse  Uebergangs-  [Ust.],  auch  nicht  blosse  Wiedcranknüpfungs- 
Partikel  wie  V.  5.  [Olsh.])  bezeichnete  Verbindung  mit  dem 
Vor.  oder  die  Veranlassung  des  Einwurfs.  Diese  liegt  nicht  in 
V.  20.  ( Win.  Rnli.  Schlt.) ,  der  ja  bloss  eine  Erörterung  des 
letzten  Gedankens  von  V.  19.  enthält,  sondern  in  dem  Haupt- 
gedanken dieses  V. :  der  Ueberlrelungcn  wegen ,  d.  h.  nach  der 
richtigen  Fassung,  um  sie  zu  verhüten,  um  ein  sittlicher  Zaum 
und  Zügel  zu  seyn ;  bejahend:  um  das  Volk  sittlich  zu  erziehen 
(V.  23.)  zur  dixaiooivr] ;  was  denn  jenem  Werkheiligkeits- Vor- 
urtheile  zum   Vorwande  dienen   konnte,     ff  yao  tdöüt)  vt\.  ]   Be- 
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gründung  des  abweisendeu  (irj  yhoiro ;  (ganz  falsch  Mulm.,  es 
begründe  den  Hauptgedanken  (•?),  dass  durch  das  Gesetz  die 
Verheissung  nicht  zur  Erfüllung-  komme:)  Denn  wenn  (im  mos. 
Gesetze)  ein  Gesetz  gegeben  wäre,  dr;.«;  (/(/  zu  beleben  (jene  'Oorjv 
V.  11.  zu  verschaffen)  im  Stande  wäre,  (so  ist  die  mit  dem  Art. 
zum  artikellosen  Hauptworte  hinzugetretene  Bestimmung-  aufzu- 
lösen, vgl.  Win.  §.  19.  4.:)  to  käme  ja  wirklich  (wie  die  Irrlehrer 
behanpteu)  Ott*  dem  Gesetze  (tx  vom  Grunde,  vgl.  V.  2.  5.  2,  16.) 
die  Gerechtigkeit  (Rechtfertigung) ,  wäre  durch  das  Gesetz  mög- 
lich, (was  wir  leugnen  müssen.)  Statt  av  ix  vöf.i.  r\v  Lehm,  nach 
ABC  Cyr.  ix  v.  av  r\v.  —  V.  22.  äXXu  ovvtxX.  xrX.  ]  Aber 
(  weit  entfernt  dass  d;ts  Gesetz  Gerechtigkeit  zu  verleihen  im 
Stande  gewesen  wäre,  so  war  vielmehr  diess  das  Ergebniss 
seiner  Wirksamkeit)  es  hat  die  Schrift  (nicht  das  Gesetz,  Chrys. 
Oec.  Thphlct.  Aug.  Hier.  Calv.  Calov.  u.  A. )  in  ihren  Zeugnissen 
Alles  (Alle,  Rom.  11,  32.  —  das  ahstracte  Neutr.  st.  des  Masc. 
der  Allgemeinheit  wegen,  Win.  §.  27.  4.)  unter  die  Sünde  be- 
schlossen, als  der  Sünde  unterworfen  erklärt,  vgl.  Rom.  3,  10  ff. 
Die  subjeet.  Wendung :  r^iy'^t  x.  iXiy'ro.g  xaxnytv  Iv  qoßio  (Chrys. 
Thphlct.  Oec.  u.  A. )  ist  falsch.  Ueber  das  h.  declarative  ge- 
hrauchte avyxXei'eiv  s.  z.  Rom.  11,  32.  Rck.  will  es  gewisser- 
massen  real  nehmen,  Olsh.  nimmt  es  wirklich  so,  was  aber  wegen 
rj  ygacprj  durchaus  nicht  angeht.  clva  ?/  inayy.  xxX.  ]  damit  die 
Verheissung  in  Folge  des  Glaubens  an  J.  Chr.  gegeben  würde  den 
Gläubigen,  ist  nicht  subjeet.,  entw.  logice  (Kpp.  Rsm.  Win.  Fl. 
Schtt.),  oder  vom  Gefühle  des  Bedürfnisses  (nach  jener  subjeet. 
Wendung),  sondern  objeet.  wie  z.  B.  Rom.  11,  32.  zu  fassen 
(Ust.),  in  sofern  näml.  die  Erkl.  der  Schrift  objeet.  Wahrheit  hat. 
V.  23  f.  Sehr  natürlich  wird  nun  der  Ap.  darauf  geführt, 
dass  er  sich  deutlicher  über  die  interimistische  Bestimmung  des  Ge- 
setzes erklärt,  als  er  V.  19.  gethan  hat.  noo  tov  de  iX&.  xtX.] 
Ehe  aber  (Gegensatz  mit  dem  zunächst  Vorhergeh.)  der  Glaube 
(objeet.  als  religiöse  Erscheinung,  vgl.  1,  23.,  nicht:  Lehre  vom 
Glauben,  wie  noch  Schtt.  wgg.  Win.)  kam  (parallel  dem  hyptg 
ov  i'X&i]  t.  antp/Liu  V.  19. ).  vnb  vö(.i.  i qpp.  xtX.  ]  wurden  wir 
(vgl.  V.  13.)  dem  Gesetze  unterworfen  gehalten ,  gleichsam  wie  in 
einem  Gefängnisse  (Llh.  Calv. ;  ähnl.  Chrys.  Thdrt)  bewacht,  vgl. 
Wcish.  17,  16.:  ((fgovQiTro  tig  z>)v  dalör^mv  t'inxn)v  xaxaxXn- 
oittig.  Nach  Ist.  Schtt.  tritt  h.  schon  das  Bild  des  naidayioyög 
ein,  (wozu  wohl  i(foovn.  ,  nicht  aber  wohl  avyxfxX.  passt:) 
Chrys.  Thphlct.  Oec.  (irt.  hat.  Wim.  legen  in  das  (fnoro.  den  Ge- 
danken der  Bewahrung  vor  Sünden  :  Win.  Schtt.  erklären  es  durch 
asservabamur ;  alles  unpassend,  da  i\i>'  \  orstellung  der  Unfreiheit, 
knechtischen  Zucht  allein  zum  Folg.  und  zur  l'arall.  4,  3.  stimmt. 
Das  Partie.  avyxixXtia^itvot  gehört  zu  >;io  rnuov ,  nicht  zu  flg 
Titaiiv ,  so  dass  I*.  hätte  sagen  wollen,  die  Gesetzeszucht  habe 
zum  Glauben  hingeführt  oder  ähnl.  (  (>cr.  Thphlct.  Aug.  Calov. 
Unph.    Wlf.   Hai.;   auch   Calv.   verbindet    so.   nur  für  einen   andern 
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Sinn.)  Aus  dieser  falschen  Erkl.  stammt  wahrsch.  die  LA. 
avyxKtwfj.ivoi,  AD*FG  31.  al.  Ctem.  all.  Lehm.  Schtt.,  welche  sich 
nicht  wohl  zu  vnb  v6f.t.  schickt,  iudem  die  Unterwerfung-  als 
etwas  Vollendetes  zu  denken,  das  yQovQttoSai  aber  etwas  Fort- 
gehendes ist.  Dass  P.  h.  bis  V.  25.  im  Namen  der  Judencliristeu 
redet,  ist  natürlich,  da  er  als  ein  solcher  das  Gesetz  und  dessen 
Zucht  selbst  erfahren  hatte,  dg  rrtv  /ntXk.  y.xX.\  auf  die  künftige 
Offenbarung  des  Glaubens  hin,  (unoxuXvqp^:  wie  Rom.  1,  17.,  die 
VVortstellung  wie  Rom.  8,  18.,  ntartg  wie  vorher,)  d.  h.  nicht 
ad  tempus  usque,  dum  revelarelur  ev.  (Thdrt.  Grt.  Kpp.  Mor.  Borg. 
Fl.  Rck.  Mtlhs.)  ;  auch  nicht :  ut  hac  ralione  duceremur  ad  fidem 
(Est.,  zu  subjeet.  wie  diejenigen,  welche  avyy.v/X.  mit  dg  nionv 
verbinden)  ;  sondern  so  dass  der  Glaube  das  Ziel  der  göttlichen 
Heils-Oekonomie  war,  welchem  der  Gesetzes-Zustaod  vorhergehen 
musste  (Lth. ;  Win.  Schtt.?).  wäre  b  vö(x.]  Also  (in  Form  einer 
Folgerung  oder  Zusammenfassung  wechselt  P.  mit  der  bildlichen 
Vorstellung)  ist  das  Gesetz  unser  Zuchlmeisler  gewesen,  naidaycoyog 
hiess  der  Sklave,  welcher  den  Sohn  des  Hauses  nicht  sowohl 
erzog,  unterrichtete  und  bildete,  als  beaufsichtigte,  ihn  in  die 
Schulen  und  Gymnasien  begleitete,  ihn  von  Thorheiten  und  Aus- 
schweifungen abhielt,  und  so  weniger  einen  fordernden  als  einen 
hemmenden  Einfluss  uuf  ihn  ausübte,  ähnl.  wie  das  Gesetz,  das 
auch  verbot,  warnte,  hemmte,  aber  nicht  wahrhaft  bildete.  Vgl. 
Hier.  Elsn.  a.  h.  1.  dg  Xqigtov]  wie  V.  23.  Chrys.  Thphlct.  Oec, 
welche  das  Geschäft  des  naiduyioyög  darein  setzen,  dass  er  den 
Knaben  für  den  Unterricht  des  diduaxuXog  vorbereitete  und  ihn 
zu  diesem  hinführte,  denken  sich  die  Bestimmung  des  Gesetzes 
so,  dass  es  hätte  sollen  zu  Christo,  dem  ÖiSäanakog,  hinführen ; 
uicht  ganz  richtig.  Der  Gesetzes-Zustaud  sollte  allerdings  im 
Grossen  auf  Christum  vorbereiten,  so  näml.  dass  es  das  sittliche 
Bewusstseyu,  und  zwar  in  natürlicher  Folge  mit  dem  Ueberge- 
vvichte  des  Schuldgefühles  (V.  22.),  erhöhete ,  aber  nicht  jeden 
Einzelnen  unmittelbar  zum  Glauben  an  Christum  vorbereitete. 
Auch  h.  muss  der  ohjeet.  Staudpunkt  festgehalten  werden.  'Iva  ix 
nioT.)  vgl.  V.   22. 

e)  V.  25 — 29.  Durch  diu  Glauben  au  Christum  hingegen 
find  Alle  freie  Söhne  Gottes  geworden  und  als  solche  der  Same 
Abrahams  und  Erben  der  Verheissung.  V .  25.  Ein  Gegensatz,  dei 
sich  sehr  natürlich  aus  dem  Vor.  ergiebt.  —  V.  26.  Beweis 
dieser  Verneinung,  navxtg  yaQ  v'iol  xrX. ]  Denn  (Berufung  aut 
die  eigene  Erfuhruug  der  Leser)  ihr  seid  alle  (er  schliesst  auch 
die  ehemaligen  Heiden  mit  ein,  weil  ja  diese  auch  an  der  Ver- 
heissung Theil  zu  nehmen  haben)  Söhne  Gattes.  Dieser  Begriti 
ist,  wie  4-,  1  —  7.  erklärt  wird,  dem  des  vnb  nuiday(oyöv  ihui 
entgegengesetzt,  weil  er  den  der  Freiheit  eiuschliesst.  Usl.  ver- 
iitiithet  nicht  ohne  Wabrscheiulichkeit,  die  Irrlehrer  in  Gal.  hätten 
nur  den  Juden  den  Vorzug  aU  Söhne  Gottes  beigelegt  .  vgl. 
5  Mos.   14,  L,   und  im   Widerspruche  «U;g.  erkläre   P.   alle,  auch 
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die  Heideuchristeu  ,  dafür,  diu,  x/jg  niox.  iv  Xg.  'IijO.\  könnte 
zusammengehören  (Reh.  vgl.  Eph.  1,  15.  und  daz.  Hari);  aber 
diu,  xrtg  niox.  ist  als  Gegensatz  des  Gesetzes  sebon  hinreichend, 
und  iv  Xg.  ^Irto.  wäre  in  der  Verbindung  damit  überflüssig  : 
hingegen  erhalt  es,  für  sich  genommen,  als  Bezeichnung  des 
Gedankens,  dass  die  Gottes  -  Sohuschaft  in  J.  Chr.,  in  der  Ge- 
meinschaft mit  ihm,  näml.  als  dem  erstgebornen  Sohne  Gottes, 
ihr  Bestehen  bat,  einen  eigentümlichen  Sinn,  der  auch  vom  Folg. 
gefordert  wird  (Usl.  Schll).  —  V.  27.  Denn  (Begründung  des 
iv  Xg.  'Irta.)  alle  die  ihr  auf  Christum  (auf  den  Glauben  an  ihn) 
getauft  worden  (Rom.  6,  3.) ,  habt  Chr.  angezogen  (Rom.  13 ,  14. 
1  Cor.  15,  53.),  seid  mit  ihm  in  die  innigste  Gemeinschaft  ge- 
treten. —  V.  28.  Diese  Gemeinschaft  mit  dem  Sohne  Gottes, 
(der  wie  Gott  selbst,  Rom.  3,  29.,  über  allem  menschlichen 
Particulaiismus  steht,)  hebt  nun  auch  alle  sonstigen  volkstüm- 
lichen und  bürgerlichen  Unterschiede  auf,  und  somit  bewährt 
sich  das  nuvxeg.  ovx  i'vi]  nicht  ist  dabei,  näml.  hei  dem  iväiou- 
ad-ui,  vgl.  Col.  3,  11.,  oder  in  Christo  (Kpp.) ;  nicht:  in  (unter) 
denen,  die  Christum  angezogen  haben  (Win.  Mlths.  Ust.  Schll.), 
was  durch  die  Parall.  widerlegt  wird.  tvi=ivtaxi,  inest,  adest, 
il  y  a  (Plal.  Gorg.  p.  507.:  bxto  de  fit)  i'vi  xoivtovia,  qjiXiu  ovx 
uv  il'?],  cui  vero  non  sit  societas,  ei  amicitia  nulla  erit,)  ist  nach 
Bullm.  II.  299.  Kühn.  I.  67.  Win.  §.  5.  2.  A.  die  anastrophirte 
Präpos.  l'v.  'Tovd. — "EXXr/v]  Rom.  1,  16.  Wie  den  Unterschied 
zwischen  Juden  und  Heiden,  so  hob  das  Ev.  auch  den  zwischen 
Knecht  und  Freien ,  zwischen  Mann  und  Weib  auf,  und  machte 
die  rein  menschliche  Würde  geltend,  nuvxeg  y.  i(xeTg  xxX.]  Denn 
(Begründung  dieser  Aufhebung)  alle  seid  ihr  Einer,  gleichsam 
eine  ideale  Person,  stärker  als  ev,  was  FG  Vulg.  Or.  all.  haben  5 
ähnl.  'iv  Gid(.iw  avxog  yug  i)/xwv  ioxi  xeopal^  (Thdrt.).  —  V.  29. 
Jetzt  langt  die  Argumentation  an  ihrem  Ziele  an.  Es  hat  sich 
seit  V.  7.  darum  gehandelt,  wer  die  wahren  Söhne  Abrahams 
und  die  Theilnehuier  an  dem  ihm  verheissenen  Segen  seien. 
Durch  die  Zwischengedanken  über  die  Bestimmung  des  Gesetzes, 
den  Zustand  unter  demselben  und  den  diesem  entgegengesetzten 
in  Christo  ist  der  Ap.  etwas  davon  abgekommen:  nun  scbliesst 
er  gleichsam  die  Kette,  tl  de  v/.tttg  Xgiaxov)  wenn  ihr  aber  (fort- 
scbliessend)  Christo  angehört,  (falsch  DE:  tlg  eaxe  iv  Xg.  *lr\o., 
FG  tv  iaxt  xx"k. ;  denn  mit  Recht  nimmt  der  Ap.  aus  dem  Y  or. 
nur  die  allgemeine  Vorstellung  der  Angehörigkeit  Christi  heraus,) 
50  seid  ihr  also  (weil  näml.  Christus  der  Same  ist)  Abrahams 
Same  und  der  Yerheissung  gemäss  Erben,  vgl.  \.  18.  Lehm,  hat 
nach  ACDE  89**  al.  Vulg.  all.  Patr.  lat.  xui  getilgt,  ohne 
welches   xue '    tnuyy.  xh]gov.  Apposition  zu  x,  *Aßg.  o~n.  ist. 

f)  4,  1  —  7.  Weitere  Erkl.  der  durch  Christum  erlangten 
Gottes-  Kind sr haß  im  Gegensalze  mit  dem  Zustande  unter  dem  Ge- 
»■'--.  V.  1  f.  Myu  di]  ich  meine  aber,  näml.  was  folgt,  vgL 
3,  17.  Rom.  15,  8.;  da  über  keine  eigentliche  unumwundene  Aus- 
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sage  folgt,  besser:  ich  sage  aber  zur  Beachtung  und  Beherzigung, 
Vgl.  5,  16.,  und  somit  zur  Erkl.  Die  letzten  WW.  aar'  Inayy. 
xkt]Q0v.  veranlassen  den  Ap.  das  V.  24  f.  29.  zur  Vergleichung 
angedeutete  Verhältniss  von  Söhnen,  die  erst  unter  dem  nuihay, 
gestanden  und  dann  freie  Söhne  und  Erben  geworden ,  noch 
etwas  ins  Liebt  zu  setzen.  Es  konnte  näml.  scheinen,  ;ils  ob 
diejenigen,  die  einmal  Söhne  und  Erben  sind,  gleich  von  vorn- 
herein dazu  ein  Recht  gehabt  hätten.  Dgg.  verweist  der  Ap. 
auf  ein  dem  vorhergeb.  ähnliches  Verhältniss,  das  eines  Sohnes, 
der  nacb  dem  Tode  des  Vaters  in  dessen  Erbschaft  getreten, 
aber,  weil  noch  ein  Kind,  unter  Vormünder  und  Verwalter  gestellt, 
uud  daher  eben  so  unfrei  wie  ein  Knecht  ist,  öbschon  Herr  von 
Allem  (was  der  Vater  hinterlassen  bat).  Seit  Chrys.  nehmen  d. 
M.  aueb  Rck.  Ust.  Olsh.  dieses  Verhältniss  an ,  wozu  auch  die 
WW.  6  xXyoovöfiog  der  Erbe ,  enirgonot ,  Mores  (Vulg.  Xenoph. 
Mein.  I,  2.  40.  Joseph.  A.  VII,  11.  3.  Wtsl.),  oly.ovfif.ioi,  Verwalter 
der  Güter,  allein  stimmen.  Nur  das  aygi  r.  nnod-eofi.  xt)..]  bis 
zu  der  vom  Vater  festgesetzten  Zeil  (ngo&io/Litu,  tempus  praesliitiium. 
vgl.  Kpk.  Krbs.  Lbsn.,  r.  nuToög,  Gen.  subj.)  steht  entgegen,  weil 
nacb  röm.  und  griechischen  Gesetzen  die  Zeit  der  Minderjäh- 
rigkeit nicht  von  der  Willkür  des  Vaters  abhängt.  Daher  nahm 
Grt.  den  Fall  eines  Sohnes  an,  der  in  der  Abwesenheit  des 
Vaters  unter  Vormundscbaft  gestellt  ist.  Nacb  Elsn.  und  den 
b.  Wlf.  angeführten  Rechtsgelehrten  J.  Sam.  Stryckius  und  Fr. 
Chr.  Neubour  haben  Wlf.  Kpp.  Borg.  Win.  Fl.  Schtt.  Mllhs.  Irtl- 
inonog  gleich  no.iSuy.  und  das  ganze  Verbältniss  dem  verbergen. 
gleich  gefasst ,  wobei  aber  den  WW.  Zwang  angethao  werden 
hiuss  :  (o  xlrjQOvofuog,  der  künftige  Erbe;  xiniog  tiuvtiov,  künftiger 
Herr  von  Allem;  auch  lässt  sieb  nicht  erweisen,  dass  tnlroonog 
s.  v.  a.  Aufseher  sei.)  Mau  wird  also  bei  der  obigen  gew.  Fassung 
bleiben,  und  die  in  ü/gi  nQod-to(.i.  y.vX.  liegende  Schwierigkeit 
mit  Calv.  Rck.  so  heben  müssen  :  „Quod  P.  tutelam  finii.  sola 
patris  ordinatione  -  -  ideo  est,  quod  bic  solus  modus  congruebat 
similitudini."  —  V.  3.  Die  Anwendung,  vrjmot]  Kinder,  h.  in 
Beziehung  auf  religiöse  Fähigkeit,  nicht  bloss  auf  Erkenntniss 
(Chrys.  d.  M.).  vnb  r.  oroiy.  y.rX.]  waren  wir  (Juden,  vgl.  V.  5. 
3,  13.  23.;  falsch  denken  Win.  Mllhs.  Olsh.  an  Juden  uud  Hei- 
den zugleicb)  unter  die  Anfangsgründe  der  Welt  geknechtet  ( prä- 
gnante Rede).  oxot/eTa  sind  h.  wie  Col.  2,  8.  20.  nicht  Ele- 
mente, Grundstoffe,  im  physischen  Sinne,  vgl.  2  Petr.  3,  10.  (Atig., 
der  h.  an  den  Naturdienst  der  Heiden  zu  denken  sebeint,  Chrys. 
Ihdrl.  u.  A.  Ambr.  Pelag. ,  die  es  auf  die  Neumonde  uud  Feste 
der  Juden  bezieben,)  sondern  wie  4,  9.  Hehr.  5,  12.  elemenla, 
rudimcnla,  inslilutionis  (Ersm.  Bz.:  Alphab elum ,  Grt.  Est.  alle 
Neuem),  und  P.  bezeiebnet  als  solche,  als  ein  nur  für  das  Kin- 
desalter berechnetes  religiöses  Bildungsmittel  ,  das  Gesetz ;  eine 
äbnl.  Vergleichung  wie  mit  dem  nuiduya)yog.  y.6a(,iog  b.  nicht 
im    schlimmen    Sinne    (  <irt,   Rcft.  Schtl.    Olsh.).    sondern  s.   v.  a. 
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Menschheu  (Joh.  3,  10.;.  Diese  wird  als  eiu  der  Erziehung  be- 
dürftiges Subj.  gedacht,  dem  zuerst  als  Elementarunterricht  das 
Gesetz  gegeben  worden.  Der  an  sieb  etwas  undeutlicbe  Aus- 
druck gehört  wabrsch.  zu  den  sonst  üblichen  Kunstausdrücken 
des  Ap.  —  V.  4  f.  Der  Gegensatz  des  Vorbergeh.,  die  Be- 
freiung aus  diesem  Zustande.  Dem  einen  Punkte  der  Ver- 
gleicbung,  näml.  dem  uy/n  t.  nood-.  xzX.,  entspricht  h.  noch  ort 
de  -fjhd-i  xzX.]  als  die  Erfüllung  der  Zeit  gekommen  war,  d.  h.  als 
der  Zeitraum  verflossen  war  (vgl.  Luk.  1,  57.  9,  51.  AG.  2,  1.; 
ders.  Ausdr.  Eph.  1,  10.;  ähnl.  nh'jowoiq  rwv  rjfxtQMv  Ezecb.  5, 
10.),  den  Gott  festgesetzt  hatte.  Der  Ap.  dachte  sich  diese 
Festsetzung  entw.  im  freien  Rathschlusse,  in  der  Haushal- 
tung (Epb.  1,  10.)  Gottes  gegründet  (so  d.  m.  Ausll.),  oder, 
wie  mehr  als  wabrsch.,  zugleich  geschichtlich  bedingt  durch  das 
Bedürfniss  gewisser  Vorbereitungen  oder  durch  die  Nothwen- 
digkeit  der  zu  einem  gewissen  Punkte  gediehenen  religiösen 
Entwickelung  der  Menschheit.  Vgl.  LB.  d.  ehr.  SL.  §.  47. 
Lsl.  paul.  LBgr.  S.  85.  Bgl:  „Suas  etiam  ecclesia  aetates  habet." 
ITiphlct. :  ort  nuv  dÖoq  xaxiag  6*it§i\&ovoa  f]  (pvotg  r\  uv&Q(onivrt 
ichiro  fttoantiaq.  ( Irrig  findet  BIß.  in  dem  Begriffe  tbeils  den 
der  letzten  Zeiten  [ovvTtXtia  r.  uiwvog],  theils  den  der  Erfüllung 
der  Weissagungen  [so  Oec.  allein] ;  und  diese  unfruchtbare,  ganz 
nicht  hieber  gehörige  Fassung  macht  Harless  z.  Eph.  1 ,  10. 
wieder  geltend  [!].)  Jene  des  grossen  Ap.  würdige  Geschicbts- 
ansiebt  verlangte  nun  allerdings  zu  ihrer  Vervollständigung  auch 
die  Anerkennung,  dass  die  heidnische  Bildung  ihrerseits  zur 
Vorbereitung  des  Ev.  gedient  hatte;  und  wirklich  dehnen  Win. 
Rck.  u.  A.  den  Begriff  der  axoiyuo.  t.  x.  darauf  aus ;  diess  aber 
ist  nach  V.  8.  Rom.  1,  18  ff.  AG.  14,  16  f.  falsch.  Zwar  stellt 
der  Ap.  V.  7.  9.  den  vorchristlichen  heidnischen  Zustand  dem 
jüdischen  gewissermassen  gleich,  aber  in  jenem  ebenfalls  die 
leitende  und  erziehende  Hand  Gottes  zu  erkennen  hinderte  ihn 
das  jüdische  Vorurtheil  gegen  den  Götzendienst.  Nur  bei  den 
Juden  fand  er  eine  geschichtliche  Gottesoffenbarung  (bei  den 
Heiden  bloss  die  natürliche)  und  eine  göttliche  Erziehung,  deren 
Endziel,  die  Erlösung  durch  Christum,  indirect  auch  den  Heiden 
zu  gute  kam.  i^antar.  xtX.]  sandle  Golt  seinen  Sohn.  Da  Sohn 
Gottes  im  N.  T.  immer  nur  vom  Menschen  Jesus ,  insofern  er 
unter  eine  höhere  Ansicht  gestellt  ist,  vorkommt,  so  bezieht 
sich  das  l^aniaT.  (wie  ni^intiv  Rom.  8,  3.)  nicht  so  sehr  auf 
den  terminus  a  quo  der  Sendung  als  auf  den  terminus  ad  quem, 
d.  h.  es  ist  damit  mehr  die  weltliche  Erscheinung  und  das  ge- 
schichtliche Auftreten  Christi  als  seine  göttliche  Abkunft  be- 
zeichnet und  nicht  so  sehr  wie  Phil.  2  ,  6.  das  Uebcrweltlicbc 
von  ihm  herausgehoben.  Hierzu  stimmen  denn  auch  allein  die 
Particc. :  ytröfxtvov  i'§  yvvuixog]  von  einem  Weibe  geboren  (Rom. 
1,  S.)  —  die  von  Muh.  aufgenommene,  von  Rnk.  vertbeidigte 
LA.    ytvvu'ifitvoi     ist    schon    grammatisch    verwerflich    (Usl.)  — 
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Bezeichnung  des  Menschlichen  von  der  naturgeschichtlichen  Seite, 
vgl.  nuJN  *nb?  Hiob  14,  1.  Matth.  11,  11.,  nicht  der  Erzeugung 
ohne  Zuthun  eines  Mannes  (Calv.  Grt.  Calov.  Est.,  welche  beiden 
letztere  fälschlich  das  yevopevov  pressen)  und  zugleich  einer 
Grundbedingung  des  Erlösungswerkes ;  yev.  vno  vöfi.]  unter  das 
Gesetz  zu  stehen  gekommen,  (nicht  wohl :  unter  dem  Gesetze  geboren, 
Kpp.  Fl,  obgleich  der  Sinn  nicht  gerade  verwerflich,)  —  Be- 
zeichnung des  Menschlichen  von  Seiten  des  volksthümlich  -reli- 
giösen Bildungsstandes  und  der  unerlasslichen  besondern  Be- 
dingung des  Loskaufs  vom  Gesetze.  Desswegen  muss  man  aber 
den  folg.  Zwecksatz  nicht  von  diesem  Participialsatze  abhängig 
machen  (lieh.).  civa  x.  vnb  vofx.  xxX.]  damit  er  die  unter  dem 
Gesetze  Stehenden  (die  Juden)  loskaufte,  näml.  vom  Gesetze  und 
dessen  Knechtschaft.  Wie  aber?  Nach  den  Aelteren  und  Olsh. 
durch  seine  thätige  und  leidende  Genugthuung;  nach  ist.  paul. 
LBegr.  S.  179  f.  theils  dadurch,  dass  er  den  Fluch  des  Gesetzes 
getragen  (3,  13.),  theils  dadurch ,  dass  Alle  mit  ihm  gestorben 
sind,  das  Gesetz  aber  auf  die  Verstorbenen  sein  Recht  verloren 
hat  ( Rom.  7,  4. ).  Allein  letztere  Vorstellung  muss  erst  von 
ihrer  bildlichen  Hülle  entkleidet  werden,  wie  Ust.  S.  177.  nicht 
ganz  richtig  thut.  Der  einfache  Gedanke  ist:  Christus  hat  durch 
seinen  Tod  Versöhnung  gestiftet,  und  so  den  Glauben  und  den 
freien  Geist  der  Liebe  gebracht;  durch  die  Versöhnung  hat  er 
den  Fluch  des  Gesetzes,  und  durch  die  Freiheit  die  Knechtschaft 
desselben  aufgehobeu.  Dass  er  nun  selbst  dem  Gesetze  unter- 
worfen seyn  musste,  um  von  demselben  loszukaufen ,  ist  in  An- 
sehung des  ersten  Punktes  (der  Aufhebung  des  Fluches)  von  selbst 
klar;  in  Ansehung  der  Aufhebung  der  Knechtschaft  aber  war  es 
darum  nöthig,  weil  man  nicht  über  etwas  hinaustreten  und  hinaus- 
führen kann,  ohne  es  selbst  durchgemacht  und  überwunden  zu 
haben.  Nur  der  vollkommenste  Erfüller  des  Gesetzes  darf  sagen, 
es  genüge  nicht,  und  darf  Andern  ratheu  sich  über  dasselbe  hin- 
wegzusetzen, oder  ihnen  ein  anderes  besseres  Gesetz  geben,  "vu 
x.  viod-.  xxX.]  damit  (Parallelsatz,  s.  z.  3,  14.)  wir  (Juden  und 
Heiden)  die  Kindschaft  empfingen.  Dieser  Begriff  (Rom.  8,  15. 
23.)  ist  h.  zunächst  im  Gegensatze  mit  der  Gesetzesknechtschaft 
als  sittliche  Freiheit  gefasst,  erweitert  sich  aber  im  Folg.  zu 
dem  des  kindlichen  Gottvertrauens.  —  V.  6.  oxi  di  eoxe  xxX.] 
Weil  ihr  (Juden  und  Heiden)  aber  Söhne  seid,  bxi  kann  h.  nichts 
weiter  als  quoniam  (Vulg.)  heissen  (gg.  Borg.  Rck.  Schlt.),  denn 
die  Bedeutung  dass  würde  eine  Ergänzung  vor  tguniox.  fordern. 
Aus  Vergleichung  von  Rom.  8 ,  16. :  der  Geist  selbst  bezeugt  es 
unserm  Geiste,  dass  wir  Kinder  Gottes  sind,  und  weil  nach  Rom. 
8,  14.  das  Leben  im  Geiste  ein  Beweis  der  Kindschaft  ist, 
muss  man  nicht  mit  Thphlct.  Ambr.  Pelag.  u.  A.  Kpp.  Borg.  Fl. 
Rtk.  Schtl.  das  Verhältniss  der  Sätze  so  umkehren :  „dass  ihr 
Söhne  Gottes  seid ,  dafür  habt  ihr  den  Beweis ,  dass  Gott  den 
Geist  seines  Sohnes  etc."     Oder:  „Damit  es  offenbar  wäre,  dass 
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ihr  Söhne  G.  seid,  sandte"  etc.  (Borg.).  Der  Ap.  denkt  L.  die 
Sohnschaft  bedingt  durch  den  Glauben,  und  den  Geist  als  die 
Ursache  der  kindlichen  Gefühlsstimmung ,  die  im  Gefolge  von 
jenem  Statt  findet.  Treffend  wird  h.  der  Geist  als  der  Geist 
seines  Sohnes,  der  Geist  Christi  (Rom.  8,  9.)  bezeichnet,  weil  der 
Empfang  desselben  sich  auf  die  Einheit  und  Aehnlichkeit  mit 
Christo  gründet.  Statt  v/.tiov  1.  mit  Grb.  Scho.  Lehm,  nach 
ACD*FG  23.  all.  Verss.  Patrr.  fj/iäiv.  Uebr.  vgl.  Rom.  8,  15.  - 
V.  7.  Zusammenfassung    des  Bisherigen  und  Zuriickführung  auf 

3,  29.   t~l]  lebhaft  individualisirende  Anrede  (Rom.  12,20.  1  Cor. 

4,  7.),  nicht  an  die  Heidenchristen  (Usl.),  sondern  an  alle ,  ver- 
möge des  ovxtxi  eig.  an  die  Judenchristen  gerichtet;  vgl.  aber 
oben  z.  V.  4.  und  unten  z.  V.  8  f.  x\rtoovöf.ioq  =  9-iov  öu\ 
Xqiotov"]  Diese  vou  Grb.  obelisirten  WW.  fehlen  in  C*  178. 
Dafür  haben  AB  17.  al.  Vulg.  Copt.  Clem.  all.  Lehm.  SchH.:  diu 
&tov,  was  keinen  paulin.  Gedanken  giebt,  FG  diu  &aov,  And.  and., 
so  dass  es  scheint,  P.  hat  sie  nicht  geschrieben  (Sml.  Grb  Reh.). 
Die  Vermuthung,  dass  nur  &tov  als  Glossem  aus  Rom.  8,  17. 
beigeschriebeu  worden  (Rnli.  Ust.) ,  erklärt  nicht  alle  kritischen 
Erscheinungen  in  dieser  St.  Eher  kann  man  sagen,  dass  P. 
die  den  Begriff  xXtjq.  richtig  bestimmenden  WYV.  geschrieben, 
und  <lie  Var.  1.  dadurch  veranlasst  worden  ist,  dass  mau  meinte 
xkrjQ.  &tov  passe  nicht  zu  3,  29.,  wo  der  Begriff  der  xA/;oox<- 
jUtcc  auf  die  Verheissung  Abr.'s  beschränkt  ist. 

Das  Resultat  dieser  Beweisführung  giebt  nun  3)  V.  8 — II. 
der  Ap.  den  Gal.  zu  beherzigen  in  der  an  sie  gerichteten  Frage : 
Wie  sie,  nachdem  sie  vom  Götzendienste  zur  Erkennlniss  des  wahren 
Gottes  gelangt  seien,  auf  die  niedere  Stufe  des  Gesetzes  zurückkehren 
könnten?  Er  wendet  sich  h.  besonders  an  die  Heidenchristen, 
welche  die  Hauptmasse  der  galatischen  Christen  bildeten ,  und 
fasst  ihre  religiöse  Stellung,  die  er  bisher  als  abhängig  von  der 
der  Judenchristen  betrachtet  hat  (3,  14.  26  ff.  4,  5  ff.),  in  ihrer 
Eigentümlichkeit  ins  Auge.  V.  8.  ufla  ]  Aber;  nicht:  freilich 
(Kpp.  Usl.) ;  nicht  Zeichen  des  Verlassens  der  bisherigen  Materie 
und  des  Zurückgehens  auf  eine  frühere  (Rck.) ;  sondern  einfach 
Gegensatz  gegen  das  ovxixt  xxX.  V.  7.  xöxe  /.itr]  damals  freilich. 
als  ihr  noch  nicht  Sohne  Gottes  wäret.  iöovltvouTt]  Die  Knecht- 
schaft der  Heiden  bestand  in  ihrem  von  der  wahren  Gotteser- 
kenntniss  entblössten  Götzendienste,  öovltvtiv  zwar  auch  vom 
Dienste  des  wahren  Gottes  (1  Thess.  1,  9.),  h.  aber  wie  V.  9. 
emphatisch  im  üblen  Sinne.  xoTg  /urj  cpvoet  —  ABCDEF  17.  all. 
Ath.  all.  Lehm.:  cpvou  (.ifj,  was  Win.  Schll.  für  eine  Corrcetion 
halten,  veranlasst  durch  die  Meinung  10)  müsse  vor  den»  Partie, 
stehen  (?)  —  ovöi  d-toTg]  den  nicht  wirklich  seienden  (nur  so  ge- 
nannten, 1  Cor.  8,  5.)  Göttern.  Hiermit  wird  ihnen  bloss  die 
göttliche,  nicht  aber  jede  andere  (vgl.  1  Cor.  10,  20.)  Wesen 
heit  abgesprochen.  —  V.  9.  vir  dl]  Gegensatz  des  tozf  fitv 
V.  8.    yrnntg  xi)..}    da  ihr  Gott  erkennt,   ja  vielmehr   (  imo  vero, 
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ul  reclius  dicam,  Win.  vgl.  Rom.  8,  34.)  von  Gott  erkannt  seid. 
Die  einzig  richtige  Erkl.  s.  z.  1  Cor.  8,  3.  und  bei  Lth. :  „Re- 
vera  nostra  notitia  est  magis  passiva  quam  activa ,  b.  e.  est 
putius  cognosci  quam  cognoscere.  Nostrum  agere  est  pati  ope- 
rantem  in  nobis  De  um  etc."  Falsch  d.  M.  auch  Borg.  Win.  Rck 
[Ist.  Schll.:  anerkannt  seid;  Chrys.  Oec.  etwas  unbestimmt:  Gott 
habe  sie  angezogen ;  Mlths. :  der  Geist  Gottes ,  dessen  Wesen 
in  der  Erkenntniss  der  Wahrheit  bestehe,  habe  sicli  in  ihnen 
wiedererkannt  (!).  Bz.  Wlf.  Kpp.  FL:  von  Gott  belehrt,  nach  ho- 
phaliecher  Fassung,  mog]  wie  ist  es  möglich  dass.  tnioTQiqtxt 
nuXiv]  ihr  wieder  zurückkehret,  setzt  jene  ungenaue  Gleichstellung 
des  heidnischen  Wesens  mit  den  jüdischen  ozot/doig  (V.  8.) 
voraus;  nicht,  dass  die  galatischen  Heidenchristen  früher  Pro- 
selyten  gewesen  (Fl.  nach  Nöss.  Opp.  I.  193  sq.  Schlt.  Olsh., 
obgleich  diess  der  Fall  gewesen  seyn  kann;)  nicht  beisst  na/.iv 
retro  (Fl.),  int  ru  ao&tvrj  y.xX.]  zu  den  schwächen  (zum  Heile 
unwirksamen,  vgl.  Rom.  8,  3.  Hebr.  7,  18.  uodsvig  ■/..  ävcocftXig) 
und  dürftigen  (gehaltleeren,  Win.,  besser:  vom  Reichthume  des 
Geistes  entblö'ssten)  Anfangsgründen,  'oig  nüX.  xtA.  ]  Erkl.  des 
tAioxQeytiv.  aviod'tv  von  vorne,  von  neuem  (Joseph.  A.  I,  18.  3.), 
steht  bei  nukiv  verstärkend  (Weish.  19,  6.)  oder  pleon.  (Win. 
u.  A.) ,  und  ist  nicht  mit  Mtlhs.  Schtt.  Brlschn.  in  seiner  eig. 
Bedeutung  ab  initio  geltend  zu  macheu.  —  V.  10.  Vom  Inhalte 
der  ozot/eta  hebt  der  Ap.  dasjenige  heraus,  was  am  meisten 
deren  Schwäche  und  Dürftigkeit  an  den  Tag  legt,  und  zugleich 
in  äliul.  Weise  bei  den  Heiden  Statt  gefunden  hat.  r^ug.  xzX.] 
Tage  (wie  den  Sabbath)  beobachtet  ihr  (in  knechtisch  abergläu- 
biger Weise,  nach  Art  des  pharisäischen  Judenthums,)  und  Monate 
(Neumonden,  den  siebenten  Monat  im  Jahre)  und  Zeiten  (fest- 
liche D^yia  3  Mos.  23,  4.)  und  Jahre  ( das  Sabbath  -  und  Ju- 
beljahr), nicht:  jährliche  Feste  (Brlschn.  u.  A.).  Vgl.  Col.  2,  16. 
Die  gew.  Fassung  als  Frage  ist  die  passendste,  und  ein  blosser 
Punkt  (Lth.  Bz.  Lehm.  Ust.  Schtt.)  für  den  AfFect  der  Rede  nicht 
hinreichend.  Das  Praes.  bezeichnet  nicht  die  gegenwärtige  Wirk- 
lichkeit, (denn  so  weit  scheint  es  nach  5 ,  2  f .  mit  den  Gal. 
noch  nicht  gekommen  zu  seyn,  dass  sie  jüdische  Festtage  be- 
obachteten,) sondern  nur  die  nothwendige  Folge  des  imozo.  als 
schon  gegenwärtig  gedacht;  falsch  ist  die  anführend -imperati- 
vische  Fassung  (Borg.).  —  V.  11.  q>oßov/.iai  v/tiug]  Win.  z.  d. 
St.  Gr.  §.  63.  S.  483.  betrachtet  diess  als  Attraction ;  doch  ist 
es  h.  wie  6,  1.  richtiger  mit  Grl.  Rck.  Mtlhs.  Brlschn.  den  Satz 
selbstständig  zu  fassen:  mir  ist  bange  vor  euch  (Rck.);  res  veslrae 
mihi  timorem  incutiunl  (Grl.).  (.i^nwg  eixij  xt\.]  ich  möchte  ver- 
geblich gearbeitet  haben  in  Beziehung  auf  euch.  Ueber  die  Constr. 
vgl.  1  Thess.  3,  5.  Col.  2,  8.   Win.  §.  60.  2. 

An  diese  Frage  schliesst  sich  dann  a )  eine  herzliche  Bitte, 
V.  12  — 16.,  b)  eine  Warnung  vor  den  Irrlebrern,  V.  17.  18., 
c)  ein  Ausdruck  schmerzlicher  Sorge,  V.  19.  20. 


60  Br.  an  d.  Bai. 

a)  V.  12  — 16.  Der  Ap.  bittet  die  Gal.  sich  an  sein  Beispiel 
zu  halten,  und  ruft  ihre  ehemalige  Liebe  zu  ihm  an.  Vgl.  Fr. 
Opuscc.  p.  231.  V.  12.  yiveafre  (log  iyw,  oti  xuyo)  dig  vfteig]  sc. 
yiyova.  Werdet  wie  ich,  denn  auch  ich  bin  wie  ihr  (ein  Heide, 
ein  uvofxog,  1  Cor.  9,  21.)  geworden  (Pelag.:  me  imitamini  gen- 
tiliter  viventem,  quia  et  ego  gentiliter  vivo  —  Ersm.  Win.  11.  U*l 
Fr.).  Ueber  die  Ergänzung  vgl.  1  Cor.  11,  1.  Win.  §.  66.  S. 
522.  Die  Rede  ist  wie  bisher  an  die  Heidenebristen  gerichtet. 
Schtt.  modificirt  diese  Erkl.  so,  dass  er  eine  doppelte  Ergänzung 
anbringt:  siquidem  ego  quoque  [actus  sum,  quales  vos  facti 
eslis,  uud  das  Ganze  für  eine  Aufforderung  zur  Standbaftigkeil 
ansiebt,  gegen  den  Wortsiun  (vgl.  Fr.).  Hier.  Est.  Rck.  Olsh. 
fassen  das  zweite  Glied  so :  so  wie  auch  ich  mich  zu  euch  bequemt 
habe,  vgl.  1  Cor.  9,  19  ff.;  allein  so  wird  der  Vergleichungs- 
punkt  verrückt.  Unbestimmter  Calv.:  „Vult,  quum  se  Ulis  ac- 
commodare  studeat,  ut  secum  paria  faciant."  Aehul.  Bgl.  Bei 
der  Fassung  des  zweiten  Gliedes:  denn  auch  ich  war  wir.  iln, 
näml.  ein  eifriger  Jude  (  Chrys.  Thdrl.  Oec.  Thphlcl.  Bld.  u.  A. 
[doch  da  sie  bloss  den  Sinn,  aber  nicht  die  grammatische  Fas- 
sung angeben,  lässt  sich  ihre  Erkl.  auch  mit  Win.  u.  A.  zur 
ersten  ziehen]  Mllhs.)  ist  die  Ergänzung  rtv  willkürlich;  auch 
wird  unpassend  vorausgesetzt,  die  Rede  sei  an  die  Judenchristen 
gerichtet,  und  zur  Vervollständigung  des  Sinnes  hiuzugedacht : 
und  doch  bin  ich  dem  Gesetze  abgestorben  od.  dgl.  Eine  Autfor- 
derung zu  gleicher  Liebe  finden  b.  gegen  den  Wortsinn  /.(/< 
Bz.  Grl.  Calov.  Wlf.  Mor.  u.  A.  auch  Sluder  b.  Ist.  Ganz  ver- 
kehrt nimmt  Borg,  ytvic&t  als  Indic.  und  den  Satz  als  entschul- 
digende Rede  der  Gal.  —  Diese  Aufforderung  unterstützt  der 
Ap.  durch  die  Ritte:  adtkcpoi,  dto/iiui  vfxwv]  die  nicht  mit  Sjpp. 
zum  Folg.  gezogen  werden  darf;  vielmehr  muss  man  sie  nicht 
bloss  durch  ein  Kolon  (Grb.  u.  A.),  sondern  durch  einen  Punkt 
davon  absondern  (Lehm.  Schtt.).  Das  Folg.  ovötv  fit  rjj&utqouTt, 
ihr  habt  mich  nicht  beleidigt,  bildet  mit  seinem  Gegensatze  \.  13. 
ol'öaji.  dl  ort  xtX.,  vielmehr  wisset  ihr,  dass  etc.  Einen  Perioden; 
und  zwar  ist  der  erstere  der  folgg.  Objectivsätze  oti  -  -  tvt/y- 
ytfaoäfti]v  xtX.  den  beiden  andern  V.  14.  xal  r.  nttguo/u.  -  - 
aW  xtX.  so  unterzuordnen,  als  wenn  P.  geschrieben  hätte: 
bxi  -  -  tiuyytXioafxivov  fiov  —  toi»  ntigaofi.  —  ü).V  xtX.  Das 
Ganze  aber  bis  V.  16.  E.  hat  den  Zweck  den  Gulateru  ihre 
ehemalige  Liebe  zum  Ap.  ins  Gedächtoiss  zu  rufen  und  so  seine 
obige  Bitte  zu  unterstützen  (Fr.  vgl.  Ist).  Richtig  fassen  A/'j>- 
FL  die  WVV.  ovdtv  fte  y.xl. ,  verbinden  sie  aber  falsch  mit  dem 
Vorhergeh.  Unrichtig  lindeu  darin  Chrys.  Thphkt  (dir.  Est.  Rsm 
Win.  eine  Milderung  des  vorhersah.  Tadels;  Bz.  Bgl.  Mor.  Rck 
die  Erkl.,  dass  er  ihren  Abfall  nicht  als  eine  Beleidigung  an 
sehe;  Ambr.  Schtt.:  dass  ihr  Abfall  nicht  ihm.  sondern  ikmm 
ttifut  schade  (gegen  den  Wortsiun);  Ret)  ig  in  theoL  St.  u.  •*■ 
\H'M).   S.    110.:    dass    ihr   Abfall    nicht    Um    persönlich    i>ekriiiiki 
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habe,  sondern  ein  Unrecht  gegen  Christum  sei,  (welches  letzteres 
hineingetragen  wird;)  denn  so  wird  der  Zusammenhang  mit  dem 
Folg.  zerrissen,  oder  dieses  muss  in  einen  falschen  Sinn  ge- 
zwungen werden,  öi1  uod-ivuuv  t.  ounxoc]  nicht:  bei,  unter, 
(Oec.  ThphkL:  /ueTÜ  uod-tvtiug,  Vulg.  Lth.  Hz.  Grl.  Est.:  per  in- 
fxrmitalem;  Win.  a.  h.  I.  Rck.  Ust.  Mllhs.  Olsh.;  denn  diese  Be- 
deutung hat  diu  c.  gen. ; )  nicht :  propter  imbecillitatem ,  d.  h.  so 
dass  sie  das  Mittel  ward  das  Ev.  nur  desto  kräftiger  zu  ver- 
kündigen (Bgl.  Schtt.) ;  sondern:  wegen  (auf  Anlass  von)  Schwach- 
heit des  Fleisches,  d.  h.  Krankheit,  (nicht:  Verfolgung  [Chrys.  d. 
M.],  wozu  das  Folg.  nicht  stimmt,)  so  dass  der  Sinn  ist:  eine 
Krankheit,  welche  den  Ap.  in  Gal.  sich  aufzuhalten  nöthigte, 
habe  ihn  veranlasst  daselbst  zu  predigen  (Fl.  Win.  Gr.  §.  51. 
S.  379.  Fr.) ;  was  h.  zu  erwähnen  nicht  unzweckmässig  ist 
(Ust.  Rck.),  da  ja  der  Ap.  die  günstige  Aufnahme,  die  er  trotz 
dem  ungünstigen,  für  die  Gal.  nichts  weniger  als  verbindlichen 
Auftreten  gefunden,  rühmen  will;  während,  wenn  er  unter  der 
apostolischen  Arbeit  zum  Besten  derselben  krank  geworden  wäre, 
diess  eher  ihre  Erkenntlichkeit  hätte  hervorrufen  müssen.  Bllg. 
Beitr.  III.  15.  versteht  uod:  r.  a.  von  den  Folgen  der  AG.  14, 
19.  erlittenen  Steinigung.  Rettig  erklärt  es  nach  Hug  Einl.  II. 
315.  von  der  schwachen  Fassungskraft  der  Gal. ,  w«lcher  P.  sich 
anbequemt  habe  (!).  to  ngorepov]  früherhin  oder  das  erste  Mal, 
s.  d.  Einl.  —  V.  14.  y.al  rbv  ntiguo/x.  y.rX.]  und  (dass)  ihr 
doch  meine  Anfechtung  im  Fleische,  meine  körperliche  Versuchung, 
(nttpuo/nog,  Leiden,  Unglück,  das  zur  Prüfung  der  Geduld  u.  s.  w. 
dient,  wird  durch  t.  ev  t.  oupxi  /.iov  so  bestimmt,  dass  es  nicht 
von  Verfolgungen  wie  AG.  20,  19.  u.  a.  verstanden  werden 
kann,)  nicht  verachtet  noch  verschmähet  habt  (exnrveiv  des  Gleich- 
klangs wegen  st.  unonrve iv ,  Fr.  vgl.  Kpk. ).  Die  Krankheit 
des  Ap.  machte  sein  Auftreten  und  seine  Predigt  weniger  an- 
ziehend, hinderte  ihn  seine  sonstige  Beredtsamkeit  zu  entwickeln. 
Lehm,  nach  ABC*D*FG  17.  all.  Vulg.  all.  Cyr.  all.  I.  t.  nu- 
guGfxbv  v/4.wv  (v  r.  o-.  fn. ,  welches  aber  den  unpassenden  Sinn 
giebt:  und  dass  ihr  doch  eure  Versuchung,  die  in  meiner  Krankheit 
lag  (näml.  mich  schlecht  aufzunehmen),  nicht  verachtet  —  habt,  (es 
müsste  heissen :  überwunden  habt,  v7ief.uhuTc,)  so  dass  es  P. 
sicherlich  nicht  geschrieben  hat.  Fr.  hält  das  erste  (.tov, 
das  in  mehrern  Minuskk.  fehlt  und  überflüssig  ist,  für  mächt; 
aber  es  ist  eben  desswegen  ausgelassen  worden.  «XX*  üg  «yy« 
xtX. ]  sondern  wie  einen  Engel  (Boten)  Gottes  mich  aufgenommen, 
ja  wie  Christum  J.  selbst. 

V.  15.  Tig  ovv  tjv  o  f.iay.uQia^u,g  Ijauv]  Lehm.  Rck.  Ust. 
Olsh.  nach  ABCFG  17.  all.  Syr.  Vulg.  all.  Hier.  Pelag.,  welche 
nov  st.  Tig  haben  und  nach  ACI  17.  all.  Dam.  Thphlct.  Thdrt. 
ms.,  welche  rtv  weglassen,  lesen:  nov  ovv  b  fi.  v. ;  aber  nov 
ist  ein  aus  der  Erkl.  des  Thdrt.  Oec.  2.  Thphlct.  entstandenes 
Glossem  (Schtt.   Fr.),    und  riq  acht,    hingegen  ?*v ,    wofür    auch 
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toziv  vorkommt  (115.  Vulg.  Pelag.  Hier.),  zu  tilgen,  unschön  bei 
der  Erkl.  zu  ergänzen:  welches  war  nun  eure  Seligpreisung?  d.  h. 
was  war  es  nun,  was  war  der  Grund,  warum  ihr  euch  so  selig 
prieset?  (Win.  Fl.  Mtlhs.  Sohlt.),  —  falsch  Hier.  Thphkt.  Oec. 
Lth.  Calv.  Calov.:  selig  gepriesen  wurdet  von  mir  oder  Andern, 
oder  selig  wäret  —  welche  Frage  den  Gal.  passend  zu  Gemüthc 
führt,  dass  sie  damals  anders  dachten,  den  Ap.  uud  sein  Ev. 
anders  heurtheilten  als  jetzt.  Möglich,  aber  wegen  des  ovv 
weniger  gut:  wie  gross  (Ttg  =  7i6oog)  war  eure  Seligpr.  (Oec.  Lth. 
Borg.).  Wegen  des  Folg.,  das  in  die  Vergangenheit  zurückweist, 
unpassend  ist  der  strafende,  auf  die  Gegenwart  hinführende 
Sinn :  quam  vana  igilur  erat  veslra  felicilalis  praedicalio  (Fr.  nach 
Thdrt.  u.  A.,  welche  Tig  =  nov  nehmen),  /liuotvqm  y.  v/luv]  denn 
ich  gebe  euch  das  Zeugniss ,  Begründung  des  ftaxagurftog.  oti  tl 
övv.  xtA.]  dass  ihr,  wo  möglich,  eure  Augen  ausgestochen  und  mir 
gegeben  hättet,  (Lehm,  hat  nach  ACD*  17.  all.  üv  getilgt,  das 
auch  fehlen  kann,  vgl.  Win.  §.  43.  2.  S.  280.)  sprüchwörtl. 
(6<fd:  i£oQ.  ist  ganz  gew.,  s.  Wlst. ,  und  das  Auge  gilt  für  das 
Beste,  was  der  Mensch  hat,  vgl.  Horal.  Sat.  II,  5.  35.,  Wtsl. ) 
anstatt:  das  grüsste  Opfer  für  mich  gebracht  hättet.  Durch  ei 
dvvaröv  wird  die  Rede  nicht  geschwächt,  sondern  nur  gemildert, 
indem  ein  solches  Opfer  wohl  physisch  und  moralisch  möglich, 
aber  nutzlos  wäre.  Daher  haben  Rck.  Schll.  ganz  mit  Unrecht 
auf  eine  Augenkrankheit  des  Ap.  geschlossen  (s.  dgg.  Fr.).  — 
V.  16.  Nachdem  er  ihnen  ihre  frühere  Begeisterung  für  ihn  ins 
Gedächtuiss  gerufen,  stellt  er  damit  in  Contrast  ihre  jetzige  Ab- 
neigung, üaxi  ?X&Q.  xt\.]  Also  bin  ich  euch  verhasst  (Röin\  11. 
28.;  weniger  passend:  euer  Feind,  Schlt.  nach  Vulg.  Bz.  Grt. 
Kpp.  Borg.  u.  A. ,  nicht  Thphlct.)  geworden,  weil  ich  euch  die 
Wahrheit  sagte?  näml.  als  ich  bei  euch  war  (Thphlct.  Win.  Schtt. 
Fr.),  nicht:  sage,  jetzt  in  diesem  Briefe  (Grt.  h'pp.  Fl.  Bttg.); 
denn  das  Partie.  Praes.  neben  einem  Praeter,  bezieht  sich  eben- 
falls auf  die  Vergangenheit;  und  wie  hätte  auch  seine  gegen- 
wärtige Wahrhaftigkeit  schon  diese  Folge  haben  können?  Ks 
muss  aber  eine  rügende  ,  demüthigende  Wahrhaftigkeit  gemeint 
seyn ,  (vgl.  Terent.  Andr.  I,  1,  40.:  Obscquium  amicos,  veritas 
odium  parit,)  die  der  Natur  der  Sache  nach  erst  bei  einem 
zweiten  Aufenthalte   Statt  finden  konnte.    Vgl.  5,  21. 

b)  \.  17  f.  Warnung  vor  den  schlechten  Absichten  der  Gegner. 
Darauf  führt  den  Ap.  eben  jene  Erfahrung,  dass  er  sich  durch 
seine  Wahrhaftigkeit  bei  den  Gal.  verhasst  gemacht  hat,  um 
deren  Gunst  seine  Gegner  auf  Kosten  der  Wahrheit  buhlen. 
t,r}\nvaiv  xt)..]  sie  beeifern  sich  um  euch  (nicht:  beneiden  euch  wie 
AG.  7,  9.,  h'pp.;  nicht:  wetteifern  mit  euch,  Borg.;  nicht:  sind 
auf  euch  eifersüchtig,  Itcl,.)  nicht  auf  rechte  Art,  nicht  mit  reiner 
Absicht,  (i'/.la  h.y.Xnaai  fjfläf  —  so  Bz.  ,,cx  ingenio"  (  WUi.  ). 
nach  Scho.  ex  codd.  rec.  fere  omnihus  (!)  ,  hingegen  viele  Edd. 
Grb.    Scho.    Lehm,    nach     \BCDBF61     17.    oll.     pl.    Verss.    P;.lr. 
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vudu;  —  SiXovotv]  sondern  sie  wollen  euch  ausschliessen ,  wovon? 
nach  Chrys.  u.  A.  von  der  vollkommenen  Erkenntniss  oder  der 
christlichen  Freiheit;  nach  Fl.  Borg,  von  der  christlichen  Gemein- 
schaft; nach  Mtihs.  vom  Reiche  der  Wahrheit;  nach  Llh.  Calv. 
Grl.  Bgl.  Kpk.  Win.  vod  mir;  nach  Calov.  von  den  wahren  App. ; 
nach  Fr.  von  andern  Lehrern ;  nach  Schlt.  von  Allen.  Aber  alle 
diese  ErgänzuDgen  sind  mehr  oder  weniger  willkürlich,  und  un- 
streitig giebt  >)f.täg  den  besten  Sinn,  ist  mithin  wahrsch.  die 
ächte  LA.  (Ust.).  "vu  aviovg  tyjXotTt]  damit  ihr  euch  um  sie 
(Gegensatz  von  ijfiäg)  beeifert.  Der  Indic.  (nur  Cod.  219**  hat 
GjXolrt,  was  Fr.  lesen  will)  mit  %m  wie  1  Cor.  4,  6.  vgl.  Win. 
§.  42.  S.  266.  —  V.  18.  y.aXbv  öi  to  tyXovo&at  —  die  LA. 
ist  nicht  zu  ändern:  K^Xova&t  B  17.  all.  Vulg.  Hier.  all.  ist 
alter  Schreibfehler;  und  mit  Lehm,  bloss  nach  A  kann  der  Art. 
nicht  getilgt  werden  —  iv  y.uXai]  Hergebrachtermassen  haben  d. 
M.  auch  noch  Olsh.  CrJ.ovod-au  als  Med.  genommen ,  das  jedoch 
nicht  vorkommt :  Schön  aber  ist's  sich  beeifern  (Bgl. :  sich  unter  einan- 
der beeifern)  im  Guten.  Denselben  Sinn  erhält  man  bei  Annahme 
des  Pass. :  Pulcrum  est  autem  Studium  poni  ( Win.  Fr.) ;  aber  ich 
wünschte  diesen  abstracten  Gebrauch  des  Inf.  Pass.  belegt  zu 
sehen.  Auch  steht  dieser  Erkl.  entgegen ,  dass  das  Verb,  in 
anderer,  näml.  sachlicher  Beziehung,  genommen  wird:  daher 
wenigstens  mit  Schlt.  dieselbe  Beziehung  festzuhalten  wäre:  „Bona 
est  ambitio  in  re  bona. "  Mit  Thdrl.  ( iyoj  d'i  v/nug  diuXu/nnttv 
iv  ünaai  ßovXo/.tai  joig  xaXoTg ,  Setzt  roig  uXXovg  nag'  vfitSv 
(nqeltTod-at)  Oec.  Thphlcl.  (beide  nur  andeutend)  Schmid  b.  Wlf. 
(ambiri)  Kpp.  (invidiose  traetari)  Rclc.  ( mit  Eifersucht  oder  Neid 
verfolgt  werden;  falsch  übr. :  es  wäre  besser,  st.  es  ist  gut)  ist. 
(in  falscher  Beziehung  auf  den  Ap.  als  Gegenstand  der  Beeife- 
rung  für  die  Gal. )  nimmt  man  besser  den  Inf.  Pass.  in  gew. 
Weise  mit  einer  erweiternden  Wendung  des  VerbalhegrifFs  :  Schön 
ist's  aber  Gegenstand  der  Beeiferung  zu  seyn  im  Guten,  ein  zu  be- 
herzigender Wiok  für  die  Gal.  iv  v.aXtu  bezeichnet  die  Sphäre 
des  t^Xovod^ai,  d.  i.  die  Eigenschaften  oder  Vorzüge',  um  deren 
willen  man  bewundert,  geliebt,  gesucht  wird.  Es  Hegt  darin 
die  Andeutung,  dass  die  Gal.  jetzt  von  den  Gegnern  des  Ap. 
nicht  iv  y.aXöi  CtjXovvtui.  Dem  iv  x.  steht  aber  nicht  iv  xuyjo 
entgegen,  sondern  (wenn  der  Gegensatz  überhaupt  bestimmt  zu 
fassen)  iv  oagy.i  6,  13.  nävxoxt  y.tX.]  allezeit  und  nicht  bloss  wenn 
ich  bei  euch  bin.  Richtig  Thphlcl. :  tovto  utviTmai,  log  uga 
Cr/Xcorol  rjoav  nüoiv  int  xfi  TtXtiÖTrtTi ,  ort  nu.grtv  b  unooioXog. 
Man  setze  hinzu,  und  dass  sie  es  jetzt  nicht  mehr  seien,  dass 
sie  die  christlichen  Vorzüge,  um  deren  willen  man  sie  sonst  zu 
bewundern,  zu  liehen,  ihre  Freundschaft  und  Gemeinschaft  zu 
suchen  hatte,  verloren  haben. 

c)  V.  19  f.  Ausdruck  schmerzlicher  Sorge  und  Verlegenheil. 
Der  Ap.  hat  alle  Gründe  erschöpft,  und  fühlend,  dass  er  mit 
brieflicher  Mittheilung  nicht  genug  ausrichten  werde,  drückt  er 
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den  Wunsch  aus  bei  seinen  geliebten  Kindern,  den  Gegenständen 
seiner  schmerzlichen  Sorge,  gegenwärtig  zu  seyn,  um  nach  den 
Umständen  zweckmässig  auf  sie  einzuwirken.  Texvia  fxov]  Lehm. 
I.  nach  Cod.  G  itxva  ,  was  Usl.  allein  paulinisch  (1  Tim.  1,  18. 
2  Tim.  2,  1.),  Ti-y.rtu  hingegen  johanneisch  findet;  allein  der 
Herzlichkeit  der  St.  entspricht  dieses  ganz.  o«)g  nüX.  xzX.]  die 
(  Constr.  ad  sensum)  ich  (gleichsam  als  eine  Mutter;  sonst  ver- 
gleicht er  sich  mit  einem  Vater,  1  Cor.  4,  15.  Philem.  10.) 
wiederum  mit  Schmerzen  gebäre,  (nicht:  mit  denen  ich  —  schwan- 
ger gehe,  Rck.),  d.  h.  die  ich  zum  zweiten  Male  mit  Schmerz 
für  die  Sache  Christi  zu  gewinnen  suchen  muss.  «/pt£  ov  xtX.] 
bis  dass  Cltrislus  (der  in  euch  leben,  2,  20.,  in  euch  wohnen 
soll,  Eph.  3,  17.)  gestaltet  (gleithsam  wie  ein  Embryo,  eine  von 
Fr.'  mit  Unrecht  geleugnete  Vermischung  der  Bilder)  sei  in  euch. 
Ganz  falsch  schliessen  Bz.  Knpp.  Lehm.  L.  Bos,  Bgl.  Borg.  [Ist. 
Schtt.  diese  Anrede  an  V.  18.  an ,  da  mit  ihr  ganz  natürlich 
die  Rede  von  neuem  anhebt  ( Calv.  Wlf.  Mor.  Fl.  Fr. ).  Das 
folg.  dt,  welches  d.  M.  zu  einer  falschen  Verbindung  verführt 
hat,  hat  nach  Fr.  keine  Bedeutung,  indem  bei  V.  20.  auf  die 
vorhergeh.  Anrede  nicht  mehr  Rücksicht  genommen  werde  (wie 
nach  seiner  Ansicht  Matth.  23,  37.  und  bei  den  griech.  Dich- 
tern, vgl.  Seidler  ad  Eurip.  Electr.  v.  1.).  Allein  richtiger  nimmt 
man  wohl  mit  Calv.  eine  atfectvolle  Abgerissenheit  der  Rede  an. 
P.  will  denen,  die  er  in  so  schmerzlicher  Liebe  anredet,  noch 
etwas  sagen  und  ans  Herz  legen ;  ehe  er  es  aber  ausspricht, 
drängt  sich  ihm  der  Wunsch  auf  bei  ihneu  gegenwärtig  zu  seyn, 
um  nach  den  Umständen  zu  ihnen  reden  zu  können,  dV  macht 
also  wirklich  einen  Gegensatz.  ijd-fXov]  ich  wünschte,  vgl.  AG. 
25,  22.  Rom.  9,  3.  u.XXu£ai  t.  cp.  xtX.]  sowohl  die  Sprache  (deu 
Inhalt)  als  die  Stimme  (die  Form)  zu  ändern;  denn  Beides  ist, 
da  es  sich  von  mündlicher  Rede  handelt,  nicht  zu  trennen  (mit 
Wlf.  gg.  Fr.  Olsh. ).  Die  Aenderung  denken  sich  die  Einen 
(Thdrt.  Oec.  Lth.  Calv.  Grt.  Est.  Bgl.  Mor.  Borg.  Win.  Mtlhs.  Usl. 
Schtt.)  durtfh  die  Umstände  bei  der  Anwesenheit  bestimmt,  was 
nach  Fr.  wegen  eines  fehlenden  x«t«  to»'  tqo.iov  vihov  (Hebr. 
13,  5.)  oder  dgl.  nicht  in  den  WW.  liegen  kann;  (aber  er  be- 
achtet nicht  die  Lebhaftigkeit  und  kürze  der  Rede;)  die  An- 
dern fassen  es  im  Gegensatze  mit  der  bisher  geführten  Sprache: 
Hier,  von  der  mündlichen  Rede  überhaupt;  Chrgs.  Thphlct.  vom 
anzustimmenden  Tone  der  Trauer;  Fl.  im  Gegeutheil  von  einem 
heitern  Tone;  Ambr.  Pelag.  vom  Tadel;  Fr.  von  einem  mildern 
Tone.  Das  erste  stimmt  am  besten  zum  Folg.  01/  unotiuhuu 
xtX.]  ilrnn  ich  bin  ralhlos  (verlegen)  eurethalben;  oder  ich  bin  im 
an  euch,  weiss  nicht,  wie  es  mit  euch  stehen  mag  und  wie  ich 
mich  gegen  euch  verhalten  soll  (Mulis.).  Es  ist  falsch  das  Verb. 
anders  als  Job.  13,  22.  AG.  25,  20.  2  Cor.  4,  H.  zu  nehmen 
wie,  Fr.:  nam  in  vestro  coctu  de  mc  trepidalur.  iv  ruiv\  he/.eirh 
ihm    den    G«geutaad|     worüber    <-r    verlegen    i-i  .     in   ili-m    sri'H 
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Verlegenheit  begründet,  oder  an  dem  er  irre  ist,  vgl.  h  1,  24. 
bei  d-ajjQtü  2  Cor.  7,  16.,  (.lav&avtiv  1  Cor.  4,  6.  Aus  V.  19. 
schliesst  Ulrich  St.  u.  Kr.  1836.  S.  459.  falsch,  P.  sei  nur  ein- 
mal in  Gal.  gewesen ;  dgg.  folgt  daraus  und  aus  V.  20.,  dass  P. 
bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  die  gal.  Gemeinden  auf  keinem 
wesentlichen  Abwege  fand,  und  sie  bloss  zu  bestärken,  nicht 
aber  gleichsam  neu  zu  gebären  hatte.  Auch  setzt  V.  20.  vor- 
aus ,  dass  er  damals  noch  nicht  über  diese  Sache  persönlich 
verhandelt  hatte ;  denn  sonst  hätte  er  nicht  in  seiner  Verlegen- 
heit Alles  von  seiner  persönlichen  Anwesenheit  hoffen  können. 

4)  V.  21 — 31.  Nachtrag  eines  biblisch- allegorischen  Bewei- 
ses, dass  das  Gesetz  oder  der  alte  Bund,  als  einen  unfreien  Zustand 
begründend,  gar  nicht  der  wahren  Theokralie  und  den  wahren  Nach- 
kommen Abrahams  angehört,  und  nicht  die  Erbschaft  der  Verheis- 
sung  begründet.  V.  21.  Xsyeri  /uoi  xtX.]  dringende  Krage  (vgl. 
3 ,  2.)  an  die  sich  zum  Judenthume  hinneigenden  gal.  Christen. 
tov  vo/iiov]  das  Gesetz  in  seinem  geschichtlichen  Theile,  vgl. 
Rom.  3,  31.  ovx  axovtTt]  gebt  ihr  ihm  nicht  Gehör  (Matth.  10, 
14.  Luk.  16,  29.),  beachtet  ihr  nicht  seine  belehrenden  Winkel 
(Oec.  Grt.:  consideratis.)  Die  M. :  vernehmet  ihr  nicht  beim  Vor- 
lesen in  der  Synagoge,  woher  die  glossematische  LA.  uvayi- 
vcoaxere  in  BDEFG  Vulg.  Hier,  all.;  aber  dafür  wäre  i)xovoa%e 
(Matth.  5,  21.)  passender.  Am  schlechtesten:  verstehet  ihr  nicht 
(Kpp.  Borg.  Mor.  Schtt.  Olsh.  nach  Hier.).  In  jedem  Falle  setzt 
die  Stelle  Juden  und  Bekanntschaft  mit  dem  A.  T.  unter  den 
gal.  Christen  voraus.  —  V.  22  f.  ytyg.  yÜQ]  es  stehet  näml.  ge- 
schrieben 1  Mos.  16,  15.  21 ,  2  ff.  tva  ix  r.  naiö.  xrX.]  einen 
von  der  Sklavin,  Hagar,  und  einen  von  der  Freien,  Sara.  uXX'] 
hebt  den  Unterschied  heraus,  xaiü  oaQxa]  nach  dem  Fleische, 
auf  natürliche  Weise,  indem  Hagar  vermöge  ihrer  Jugend  frucht- 
bar war  (Lth.  Est.  Win.  Schtt.);  nicht:  nur  nach  d.  FL  (Calv. 
Fl.  Ust.),  indem  Isaak  auch  nach  dem  Fl.  erzeugt  sei;  denn  der 
Ap.  nimmt  auf  die  sonstigen  natürlichen  Bedingungen  seiner 
Erzeugung  nicht  Rücksicht,  und  setzt  voraus,  dass  er  ohne  die 
Verheissuug  nicht  erzeugt  worden  sei.  Vgl.  Rom.  9,  8.  öta 
t.  inayy.]  durch  die  Verheissung,  als  die  vermittelnde  Ursache, 
zuoberst  durch  die  Allmacht  Gottes  (Rom.  4,  21.).  Der  reine 
Gegensatz  ist  xarä  nvev/na  V.  29.;  denn  die  Verheissung  gehört 
in  das  geistige  Gebiet,  auch  insofern  Glaube  dazu  erforderlich 
war  (Rom.  4,  17  ff.  Hebr.  11,  11.).  —  V.  24.  ariva  iouv 
xtX.]  als  welches  allegorisch  gesagt  ist,  und  dieses  ist  ja  u.  s.  w. 
uxtva  nicht  =  a  (Ust.).  uXXriyoquv  1)  allegorisch  sagen.  Gloss. 
N.  T.  b.  Wlst. :  uXkr}yoQov(xtva ,  htQtog  xara  /.uTucpQaatv  voov- 
(.uva  xul  ov  xetT«  xr\v  ävüyvwoiv.  Vgl.  Joseph.  A.  prooem.  §.  4. 
2)  allegorisch  deuten.  Phil,  de  migr.  Abr.  p.  420.  b.  Kpk.  Nur 
erstere  Bedeutung  findet  h.  Statt.  Falsch  Lth. :  „Non  quod  in 
Genesi  allegorice  sint  intelligenda,  sed  Ap.  a  se  dicla  per  alle- 
goriam,  quae  illic  ad  litteram  dieuntur,  significat;"  h)ip.: 
Dr  Wettb  Handb.  II,  3.  5 
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die  ganze  Geschichte  lässt    sich  auf  einen  viel  erhabenem  Sinn 
deuten.     Der  allegorische  Sinn  gilt  dem   Ap.  als  ein   ohjectiver: 
dass   er  dadurch   den    geschichtlichen   als  solchen   nicht  aufgeho- 
ben habe,   bemerkt   Thdrl.,  und   dass  er  unter  Allegorie  Vorbilder 
verstehe,     Chrgs.     So    gewiss     es    nun    geschichtliche    Vorbilder 
giebt,  d.  b.  Thatsachen  und  Personen,  in  denen  eine  Idee  sich 
unvollkommen,    später    aber     in    andern    vollkommner    ausprägt; 
so  ist  doch  das   Beginnen   Calv.'s  Perizon.  b.  Wlf.  Storr's  Einl.  z. 
Br.  an  d.  Hehr.    S.  LXIX.  u.  A.  FL's    Anh.  III.   S.  281.  Olsh.'s 
u.  A.  ganz    vergeblich    auch  h.   dergleichen   geltend    zu  machen, 
und  es  muss  anerkannt  werden,    dass  der  Ap.    ganz    willkürlich 
verfahren    ist.     Denn  wenn  es  auch  wahr  ist,  dass  in  Isaak  und 
dessen    Nachkommenschaft   sowie    in    der  jüdischen    Theokratie 
der  Keim   einer  höheren  Entwickelung  liegt;  so  findet  diess  doch 
gerade     mit    Einschluss    und    mittelst    des     mosaischen    Gesetzes 
Statt,    welches   dgg.    h.    wider    die  Geschichte    und    das    wahre 
Sachverhältniss    ausser    der   Beziehung    auf  Isaak     und    dessen 
Nachkommenschaft,    der    es  doch    ganz   eig.    angehört,    dgg.    in 
Beziehung    auf  Ismael ,    der  damit   gar    nichts  zu  thun  hat,   be- 
trachtet wird.     Die  Willkür  des  Ap.  aber    ist  eine  unbewusste : 
was   ihm  der    allegorische  Witz    an   die  Hand  gab ,    hielt  er  für 
objeetive    Wahrheit.      Lth.     Ausl.    d.    1.    B.    Mos.     Hall.    W.    I. 
1731.:   —   —  „die  Allegorie   von    Sara    und  Hagar,    welche  — 
zum   Stich    zu    schwach    ist,    denn    sie    weichet    ab    vom     histo- 
rischen   Verstand".      Cler.:    Quis    legens    hanece     historiam    de 
re  ejus  modi  cogitaret,  cum  iuterpretationcs   allegoricae,  qualis 
haec  est,    nequaquam    necessario    ex  verbis  Scripturae  colligan- 
tur?     Igitur  sine    dubio    nota  erat   allegoria,   licet   forte  paullo 
aliter   a  Judaeis    exprimeretur.     Verschieden,    aber   in   gleichem 
Geiste  allegorisirt  l'hil.  leg.  allegor.  L.  II.  p.  101.  III.  p.  1102. 
ed.    Frcf.     uvxut]    diese    Weiber,     nicht     per    attract.    st.    Tavxa 
(Glass.  Calov.).     eiatv]  nicht:  bedeuten  (Matth.   13,  38.),  sondern 
sind,  näml.  der  ohjeetiven   allegorischen  Bedeutung  nach,    «t   — 
ist  nach  ABCDKFG   17.    all.    m.   Or.   Cgr.  all.   zu    tilgen   —  Svo 
&iad'7Jxai\    zwei    Bünde,    Verhältnisse    zu    Gott;     denn    auch    das 
christliche  ist    ein   Bund  (1   Cor.   11,  25.).    fn'a  jutv  xrX.]   einet 
(dieser  zwei  Bünde)    vom  Berge  Sinai    herstammend,    die    sinai- 
tische   Gesetzgebung.      fig   SovX.   ytrvwnu]     Kinder    zeugend   zur 
Kneehlsrhafl.     Der  Bund  wird   als  eine  Mutter  betrachtet,  welche 
Kinder,   d.  i.   Genossen   bat   ("Vgl.   rtoi    —   r/~£  diafr^xTjg    AG.  3, 
25.  Ps.  Snlom.    17,   17.,   nicht  im   Hehr.),     tjxiq  ioitv  xxk.]  wel- 
ches   näml.    Ungar    ist.     Das    Gegenbild     wird     der     Deutlichkeit 
wegen    wieder    auf  das    Vorbild    zurückgeführt.    —      V.  25.    Tu 
yuQ   —  ' '  fnrtfJi'a]   bildet  eine  Parenthese:    denn  das  Wort  Tlagar  ist 
der  (bedeutet  den)   Iterg  Sinai  in   Arabien.      Der  Ap.    vergessend, 
dass   der  Name   Hagar  hehr,   -rtfl   lautet,   führt  Ihn   auf  das  nrab. 
W.  -on  -SV>  Stein  zurück,  und  nimmt  ihn  geradezu  für  den  Namen 
des  Sinai ,    weil  er  viell.    während    seines  Aufenthaltes  in  Ami». 
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diesen  Berg    so    neunen    hörte,    was    aber    trotz  dem  Zeugnisse 
llarant's  b.  liüsching    Erdbeschr.    v.  As.  S.  603.    unwalirscli.  ist. 
Datier    inuss    man    um    so    eher    auf   die    Var.    lect.    aufmerksam 
werden.     Zu  weit  geben  Benlley  u.  A.  (vgl.  Fl.  S.  284  ff.),  auch 
Schtt. ,    wenn    sie  die  ganze  Parenthese  für  ein  Glossem  halten. 
Aber  die  LA.  to  yüg  Stvä  l'gog  earlv  ev  t.  lAg.  CFG  17.  al.  Vulg. 
all.  Cyr.    Hier.  u.  A.    Lehm,    möchte    als  die    einfachere    die    ur- 
sprüngliche seyn,  und  der  Ap.  hätte  damit  bloss  bemerken  wollen, 
dass  der  B.   Sinai  in  das   Vaterland   der  Söhne  Hagars  (Bar.  3, 
23.)  d.  i.  der  Araber,    gehöre  (Usl.).     Aus  dieser  LA.  entstand 
aus   Irrthum  wegen   des  yäg  oder  durch   etymologischen   Vorwitz 
die    andere   to    de  ^!Ayag  2trä  v.tX.    ADgr.   Egr.    37.    all.  Copt. 
ovaroiyel  de  y.tX.  ]    er  ( der  Bund )   entspricht   ( eig.  steht  in  einer 
Reihe  mit,  vgl.  Raph.  ex  Polyb. ;   Thdrl.:   ov[t<piorH;   falsch   Llh. 
Wlf.  nach   Chrys.  yiaviüCtt,  langet,  reichet  bis)  aber  (bestimmend) 
dem  jetzigen  Jerus.,    der  Theokratie,    wie  sie   jetzt   in  zeitlicher 
(irdischer)  Weise  besteht.    dovXevet  de  —  1.  yäg  nach  ABCD*FG 
6.  all.  m.  Copt.  all.   Cyr.  all.  —  (xer.  xtX.]  denn  es  (dieses)  die- 
net   ( ist    in    der  Knechtschaft    des  Gesetzes )   mit   ihren  Kindern 
(Einwohnern,  Bürgern,    vgl.  "palt   "33  Ps.   149,   2.).   —     V.   26. 
rj  de  u.vd)  y.zX.]  Es  sollte  dem  (.du  fav  entsprechend  folgen  etega 
de  diä  Xqkjtov,  eig  eXev&egiav  yeividou,  tjxiq  earh  2u.gga •  ovaroi- 
%ei  de  ifi  uico  QIegova.     Statt  dessen  setzt  P.  eune  weitere  Erkl. 
dem    ersten  Gegenbilde    das    zweite    entgegen ,    und    auch  diess 
nicht  genau;    denn   es   sollte  nach  richtigem  Gegensatze   heissen 
it  de  /.iiXXovoa  lJegovcs    (vgl.  aio)v  (teXXiov  Hebr.  6,  5.   olxoif.iivr] 
fieXXovoa  2,   5.);    der  Ausdruck  aber  ?/  uro)  'legovo.   =  bll5  '", 
nbytt    hei    den  Rahbinen    (  Wlst.  Schllg.),    ähnl.  cJeo.    enovgävtag 
HeCr.   12,  22.,  t)  xaivtj  lhg.    Offenb.  3,  12.  21,  2.,  bot  sich  als 
gew.   (vgl.   t«  uvco  Col.  3,   1  f.)  und  auch  passender  dar,  indem 
ja    die    so    bezeichnete    höhere,     wahre,    christliche    Theokratie 
schon    gegenwärtig     ist.      näi'Tiov]    fehlt    in    BC*DEFG    5.    all. 
Vulg.  all.  pl.   Or.  all.  pl.,    und   steht  bei  Thdrt.  all.  nach  ?//<wv, 
ist    also    eine  obschon    alte  und    richtige  Glosse,    und   von   Gib. 
u.  A.    mit  Recht  getilgt.   —     V.  27.     Dass    Sara  Mutter  Vieler 
sei,  (denn  das  liegt  in  dem  Juden  und  Heiden    einschliessenden 
rj(xt~)V ,)    beweist  der  Ap.    aus  Jes.  54,  1.  nach  den  LXX  ange- 
führt,   (wo  <lem  verwaisten  Israel  eine  zahlreiche  Wiederbevöl- 
kerung verheissen  ist,)  indem  er  diese  Stelle  nicht  nur  als  mes- 
sianische  Weissagung  nahm ,  sondern  wohl    auch  in  dem  areTga 
eine    nähere    Beziehung   auf   die   Sara    fand.     r\    ovx   Ttxrovoa] 
die  bis  jetzt   nicht  gebärende  =?  mb"*  2*b  -IBN.     QV^0V]  sc#  <PÜ}~ 
vrjv ,    rumpe  vocem  (Virg.) ,  brich  aus.     rrjg  egfoiov]    der  verlasse- 
nen,   von   ihrem  Gemylile ,    aber    nicht  wegen  ihrer  Unfruchtbar- 
keit (Win.  Schll.);    denn  Gott,    der  Gemahl    des   Volkes,   hatte 
es    wegen    seiner    Sünden    Verstössen    (Jes.  49,    20  f.   50,    1.). 
Hr>XXov  rj]   nachgebrachter  Comparativ :    viel    werden    ihrer   Kin- 
der seyn  ,  mehr  als  ■=  773  O-'Z**.  r.  ey.  t.  livdg  ]  als  die  (da  sie) 
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den  Mann  halle,  vermählt,  !"tr*S>2,  nicht  Verstössen  war.  —  V.  2*. 
iji.ig  dt]   Aneignende  Anwendung,  gemäss  obigem   [/.köv.     Allein 

ifttTg tau  DFG  6.  17.  alf.  It.  all.  Or.  lt.  all.  Lehm.  Sehn. 

ist,  weil  dem  tjf.iiov  und  dem  toutr  V.  31.  nicht  entsprechend, 
und  doch  sclir  passend  ,  indem  die  Anwendung  dadurch  den 
Lesern  noch  näher  gelegt  wird,  ( zu  ädeXq>ot  stimmt  sie  nicht 
mehr  als  die  gew.,  vgl.  V.  31.  gg.  IUI;.)  wabrsth.  ursprüglich. 
yi'.Tt'  fonox]  naeh  der  Weite  h.'s,  der  ja  cV<  tnayytUag  gezeugt 
wurde,  vgl.  y.nia  t^v  o/ioiÖt}]Tu  Mtl/tatdty  Hehr.  7,  15.  tnay- 
yth'uc  ity.va]  nicht  filii  promissi.  (  Win.  u.  A.);  nicht  diejenigen, 
in  welchen  die  Verheissung  verschlossen  liegt  (Mlths.);  sondern 
Kinder  hrafl  der  Verhüttung  (  h'pp.  ;  Thdrl.  Oer.:  yn.iu  y/'Qir ; 
Thphlel.   von   der   Wiedergeburt). 

V.  29  f.  Heraushebung  eiues  besondern  Vergleichungs- 
punktes zwischen  den  Vorbildern  und  ihren  Gegenbildcrn  ,  nicht 
Hebung  eines  Einwurfs  (Chrys.  Thphlel.).  (onntn  lört  xi\.]  Wie 
damals  zu  Abr.'s  Zeit  der  nach  dem  Fleische  Gezeugte  (Isuiael)  den 
nach  dem  Geiste  Gezeugten  verfolgte.  Die  Schrift  1  Mos.  21,  9. 
sagt  bloss,  dass  er  gcspotirt  habe;  aber  die  Juden  wissen  mehr. 
Breschith  rabh.  53,  15.:  R.  Asaria  dixit:  Üixit  Ismael  Isaaco : 
Humus  et  videamus  portiouem  nostram  in  agro ,  et  tulit  Ism. 
arcum  et  sagittas  ,  et  jaculalus  esl  Isaacum-,  et  pro«  se  lulil,  ac 
si  luderet.  (  Wlst.)  ovtco  y.xX.]  also  verfolgen  auch  jetzt  die 
fleischlichen  Nachkommen  Abr.'s  (die  Juden)  die  Kinder  der  Ver- 
heissung (die  Christen.)  a/J.a  r(  ).ty.  xtA.]  Aber  (Trost  dafür) 
was  sagt  die  Schrift?  Dieselbe  Formel  Rom.  4,  3.  10,  8.  11,  2.  4. 
Die  Stelle,  YVW.  der  Sara  enthaltend,  ist  1  31  os.  21,  10.  nach 
den  LXX  mit  einigen  Aenderungen:  näml.  Tra'r/;v  nach  nrtt- 
Siaxrjv  und  Tuvtij'4  nach  7iaiöin/.rtg  weggelassen,  und  (.itiu  — 
iXevOr.  st.  fuv.  t.  vlov  (.iov  *Ioaatc.  Lehm,  nach  B  106.  all.  [ScAo.] 
DE  (Wlsl.)  y.\ilo(not.i)'tou.  Die  Anwendung  ist:  die  Verfolgung 
wird  mit  dein  Gerichte,  der  Ausschliessung  vom  Heile,  endi- 
gen. —  V.  31.  Nach  der  gew.  LA.  uou  und  der  in  KG  itou 
ovv  ist  dieser  V.  die  Zusammenfassung  des  Bisherigen ,  vgl. 
Rom.  7,  25.  Aber  BD*E  67  **  115.  al.  Cyr.  (alic.)  Lehm,  ha- 
ben dio ,  AC  23.  all.  Copt.  Cyr.  Dam.  Hier,  (sem.)  tjtiti';  dt; 
und  bei  der  Theilung  der  Zeugen  wird  es  um  so  schwerer  zu 
urtheilen,  als  eine  grosse  Var.  1.  im  Folg.  damit  zusammen- 
hängt, durch  welche  es  in  Frage  gestellt  wird,  ob  unser  V.  für 
sich  oder  mit  5,  1.  zusammen  zu  nehmen  ist.  Der  gew.  LA. 
jfj  thivfr.  ovv  -  -  ait'y/.tit  steht  das  Zcugniss  von  ABCIFEFG 
10.  all.  m.  Copt.  Vulg.  all.  Cyr.  Thdrl.  all.  ,  welche  ovv  nach 
T/?  i).tv».,  und  von  ABCIFFG  37.  all.  Vlrlg.  all.  Fatr.  (exe.  Cyr. 
Ilulii.),  welche  p  weglassen  (Manche  wie  PCI  Vulg.  setzen  es  zu 
Anfang  st.  rjj),  entgegen.  Lehm.  I.  nach  diesen  Autoritäten:  rfj 
i'/.tvDtnli'.  [uuq  XniaiuQ  i^.ivMtnxHii  OTTjXtXl  "/>■,  denn  diese  Conj. 
haben  an  dieser  Stelle  ABCDgr.  PG  10.  all.  Copt.  Vulg'.  ms. 
all     Oyr.  all.     Aber  /fr/,,   erklärt  diese  LA.  für    unmöglich ,    und 
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wirklich  ist  nicht  sowohl  der  Art.  vor  iXtv&tyia,  der  ja  durch 
das  vorhergeh.  xrtg  iXtvd-,  gerechtfertigt  ist,  als  der  pleooastische 
Dat.,  von  dem  man  nicht  weiss,  ob  man  ihn  durch  libertate  oder 
in  liberlatem  (Usl.)  geben  soll,  und  die  abgerissene  Stellung  des 
Satzes  xfj  IX.  —  tf/.evO:  mit  Recht  an.stö'ssig.  Die  M.  Scho.  Rnk. 
Rck.  Schll.  Mllhs.  Ohh.  nehmen  das  Rel.  r\  in  Schutz ,  welches 
durch  E  10.  all.  Cyr.  Thdrt.  bezeugt  ist,  und  wegen  des  darauf 
folgenden  rjf.iäg,  (denn  r^iäg  Xo.  ,  und  nicht  A'jo.  r^iug  ist  zu 
lesen,)  weggelassen  worden  seyn  kann.  Aus  dieser  LA.  xf\ 
iXivfr.  rt  xxX.  scheint  die  latiuisirende  ij  llivd-.  xxX.  FG  Vulg. 
Patr.  lat.  entstanden  zu  seyn.  Schlt.  nun  zieht  ijj  tXtvd:  17 
1,1.1.  Xq.  rjXtvd:  zu  4,  31.:  wir  sind  Söhne  der  Freien  vermöge  der 
Freiheit  u.  s.  w. ,  wie  auch  Ambr.  Hier,  ihr  r\  t'uvd-.  xxX.  so  ver- 
binden. So  aber  wird  dasjenige,  was  aus  4,  22  ff.  sich  vou 
selbst  ergiebt,  unnöthiger  Weise  von  neuem  begründet.  Besser 
verbindet  man  ifj  iXtvd:  xxX.  mit  Gxrtxtxe  ( Gib.  Rck. ,  welche 
zwar  gegen  obige  Zeugen,  aber  mit  E,  mehrern  Minuskk.  [wie 
es  scheint]  Thdrt.  und  nach  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  es 
wie  zu  Anfang  eingeschoben  seyn  mag,  ovv  nach  oxrjy.txe  weg- 
lassen :  ähnl.  Vulg.  qua  libertate  —  —  slate ;  Scho.  Rnk.  Mllhs. 
Ohh.,  welche  gegen  den  Gebrauch  ovv  am  Ende  des  Satzes  bei- 
behalten.) Was  nun  die  LA.  in  4,  31.  betrifft,  so  hat  i^uig 
Öi  bei  Rck.  Ust.  Gunst  gefunden,  und  schicklich  würde  damit 
wie  V.  28,  die  Anwendung  des  Vorhergeh.  gemacht.  Wahr- 
scheinlicher aber  schrieb  P.  bloss  udeXfpoi,  ovx  iofxtv  xxX-  (Grb. 
Kpp.),  und  begann  damit  einen  neuen  Abschnitt,  indem  er  mit 
nachdrücklicher  Verbindungslosigkeit  (vgl.  5,  25. )  hinzufügte: 
rfi  iXivfr.,  fi  r^mg  Ä"o.  rjXsv&tQioot ,  oxi'y/.zxi,  xai  f.it]  y.xX  ;  man 
meinte  aber  V.  31.  müsse  noch  zum  Vor.  gehören,  und  ergänzte 
daher  die  fehlende  Verbindung  theils  durch  tj/ntTg  dt,  theils  durch 
616 ,  theils  durch  uqu  ovv,  theils   durch  aoa. 

5)  5,  1  —  12.  Ermahnende,  warnende,  vertrauensvolle  An- 
sprache mit  einem  Ausfalle  gegen  die  Irrlehrer,  gleichsam  die  Pero- 
ratio  des  ganzen  Abschuittes.  a)  V.  1-—6.  Ermahnung  bei  der 
evangelischen  Freiheil  zu  verharren,  und  Warnung  vor  der  Knecht- 
schaft des  Gesetzes,  welcher  die  Galater  sich  hingeben  wollen.  V.  1. 
Nach  der  gew.  und  der  von  uns  vorgezogenen  Grb.  LA.  fiudet 
in  xjj  t'LtvdiQia  —  axrjxtxe  dieselbe  Constr.  wie  2  Cor.  1. 
24.  Statt,  8.  d.  Anm.  xai  /nr;  naXiv  y.xX.]  nur  lasset  euch  nicht 
wieder  ans  Joch  der  Knechtschaft  fesseln,  irtytoirai  xivt,  z.  B.  t<~ 
rtuy?]  Ilerod.  II,  121.,  von  etwas  ergriffen,  festgehalten  werden. 
Den  Mangel  des  Art.  machen  Rck.  Usl.  geltend  (lassei  euch  nicht 
wieder  an  ein  J.  d.  Kn.  fesseln) ,  wodurch  der  Gebrauch  des  nü- 
Xiv  in  Beziehung  auf  Heidenchristen,  die  ja  nicht  schon  das 
Joch  des  Gesetzes  getragen  hatten,  (wie  Chrys.  u.  A.  anneh- 
men,) leichter  gerechtfertigt  wird.  Aber  öovXtia  steht  wie  4, 
24.  gencriscli ;  und  wenn  dicss,  so  bedarf  auch  'Cvyog  nicht  des 
Art.    (  Win.  §.    18.  2.  vgl.   vhiiav  iiexudioig  Hebr.  7,  12.,  vvuov 
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Ttlaxewg  Rom.  3,  27.),  um  als  ein  bestimmtes,  ais  das  Joch  der 
Knechtschaft,  gedacht  zu  seyn,  zumal  da  der  Ausdruck  von  der 
Knechtschaft  des  mosaischen  Gesetzes  üblich  ist  (AG.  15,  10. 
Anm.  z.  Matth.  11,  29.);  nakiv  aber  steht  vermöge  der  unbe- 
stimmten Gleichstellung  der  heidnischen  und  jüdischen  Knecht- 
schaft (4,  9.).  —  V.  2  ff.  Warnende  Hinweisung  auf  die 
Folgen  des  Rückschrittes ,  den  die  Galnter  zu  thiin  im  Begriffe 
waren.  Die  Irrlehrer  wollten  diese  zunächst  bloss  zur  Annahme 
der  Beschneidung  bereden,  wahrsch .  unter  der  Vorspiege- 
lung, dass  diese  die  unerlassliche  Bedingung  zur  Theilnahme 
am  messianischen  Heile  ( aioztjQtu ,  vgl.  AG.  15,  1.)  sei.  Von 
Christo  wollten  sie  sie  also  nicht  abwendig  machen,  1*.  aber 
betheuert  ihnen ,  dass  sie  durch  die  Annahme  der  Beschnei- 
dung eben  dieses  Heiles  verlustig  gehen  werden,  indem  sie  sich 
dadurch  zum  ganzen  mos.  Gesetze  verbindlich  machen ,  dieses 
aber  die  Gnade  ausschliesse.  idi]  Lehm.  Ydt ,  die  gew. ,  jenes 
die  attische  Accentuation,  (Bultm.  I.  466.  Win.  §.  6.  1. ): 
siehe!  ungef.  s.  v.  a.  merkt  es,  gebt  wohl  Acht!  tyw  Uav\.  xtX.] 
ich  Paulus  sage  euch,  eine  Betheuerung  (/liuqtvqiu)  :  er  setzt  sein 
Wort  ein,  um  dafür  als  wahr  einzustehen  (Ust.),  nicht  gerade  seine 
apostolische  Glaubwürdigkeit  oder  Autorität  (Chrys.  Thphlct.  Oec. 
Win.  Fl.  Schlt.  Kpp.:  credite  mihi,  cujus  animi  candorem  et  integri- 
tatem  nostis).  Thdrt.  findet  darin  den  Ausdruck  der  Entschie- 
denheit: uvuxQvg  ifitv  Xtyoj  x.  SiadorjSrjv  j  lieh,  wie  auch  Fl. 
Schtt.  einen  Gegensatz  gegen  die  Behauptung  der  Gegner; 
Borg,  einen  solchen  gegen  die  Behauptung  der  Letztern,  dass  P. 
selber  die  Beschneidung  predige,  ort  iuv  niQiTtf.iv.]  dass,  wenn  ihr 
euch  beschneiden  lasset,  näml.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  diess 
zum  Heile  nothwendig  sei.  Wurde  dgg.  die  Beschneidung  in 
einem  andern  Sinne  vollzogen  (AG.  16,  3.),  so  galt  auch  nicht! 
was  im  Nachsatze  folgt.  Xq.  vfi.  xt\.]  Christus  euch  nichts 
nützen,  nicht  Quelle  des  Heils  seyn,  wird;  warum!  zeigt  V.  4.  — 
V.  3.  uuQTVQO/Aut]  ich  bezeuge,  erkläre  feierlich  =  dtuiiaQiv- 
QOfxai,  AG.  20,  26.  vgl.  26,  22.  d.  A.  Joseph.  B.  III,  8.  3.  Brück*. 
ergänzt  rlv  &tov ,  da  das  W.  sonst  mit  dem  Acc.  d.  l'ers.  zum 
Zeugen  anrufen  heisst.  dd]  nicht  s.  v.  a.  yuQ  (Calv.  Bz.  117/".  u.  A.), 
sondern  entw.  metnbatisch  (FL:  ferner),  oder  besser  adver- 
sativ dagegen  ,  aber  nicht  einen  Gegensatz  mit  der  Behauptung 
der  Irrlehrcr,  sondern  mit  dem  Xo.  rtiüc  ovdiv  cliop.  bildend; 
denn  das  Gegentheil  dos  christlichen  Gnadenheils  ist  eben  das 
dem  Gesetze  .Unterworten  seyn.  naXiv]  einfach  wiederum,  und 
zwar  nicht  in  Beziehung  auf  eine  frühere  Aeusserung  (  /•'/.  Hck. 
Schlt.),  sondern  auf  V.  2.  (Calov.  Wlf.) ,  aber  nur  formell,  in- 
sofern dort  auch  eine  /ntnivotu  enthalten  ist  (Win.  etwas  un- 
deutlich, daher  von  Uck.  Malis,  nicht  verstanden):  Kpp.  Ist.; 
contra,  bimrinlrr ,  wenigstens  unnöthig.  Borg,  falsch:  praeter«», 
porre.  Die  WeglasMing  von  naXiv  in  1)*FG  73.  all.  It.  Chryt 
all.    hat    entw.   in    ffer  Schwierigkeit    des   Sinnes    oder    in   einem 
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Schreibversehen  seinen  Grund,     navzi  avd-g.  xxX.]  Jeglichem,  der 
sich  unter  jener  Voraussetzung  beschneiden  lässt.     oxi  owtiX.  xxX.] 
dass  er  verpflichtet  ist  das  ganze  Gesetz  zu  hallen  (vgl.  3,   10.  12. 
Joh.  7,  19.),    insofern    niinil.  die  Besclineidung    ein  Tiieil  des- 
selbeu    oder   vielmehr    die    Grundbedingung    der  Tlieilnalime    am 
israelitischen  Volkslehen  ist  (2  Mos.  12,  44.  48.  3  Mos.  12,  3.). 
Durch    diese   Verpflichtung    aber   verfiel    man    der   Knechtschaft 
des  Gesetzes  (V.  1.)    oder,    wie  And.  (Rck.   Usl.)  aber    weniger 
natürlich  folgern,  dem  Fluche  desselben  (3,  10.),    mithin  ging 
man    des    christlichen  Heiles    verlustig.   —     V.    4.     Starke    Zu- 
sammendräugung    und  Erklärung  der  V.  2  f.    augedeuteten  Fol- 
gen.   Y.u.zriQyij&rlxi  unb  xov  —  Letzteres    nach  BCD*FG  31.  al. 
mit  Lehm,  zu    tilgen  — Xq.]    Äbgelhan,  abgelöst  (Rom  7,  2.6.), 
seid  ihr  von  Christo,    Thphlct. :  oidef.iiuv  xontoviav  i'x£T£  f^txu   x. 
Xq.    orlxivtg  tv  v6[a.  xxX.]  als  solche  die  (gerade  darum  weil)  ihr 
im   Gesetze  gerechtfertigt  werdet  (3,   11.),    näml.  nach   eurer  Mei- 
nung und  Intention,    Thphlct.:    cog  vnoXafißüvtxt;   etwas    zuviel 
hineinlegend    Occ. :    dixaiovoSou    anevöext.     xijg  /ag.  xxX.]     Aus 
der  Gnade  (dem   Gnadenstande,    dem  Genüsse  der  Gn.)  seid  ihr 
herausgefallen,  Parallelsatz;    denn  die  Gemeinschaft   mit    Christo 
ist  der  Genuss  der  Gnade,  und  diese,  durch  welche  Rechtferti- 
gung ohne  Werke  kommt,  der  Rechtfertigung  durch  (Jas  Gesetz 
entgegengesetzt,     e^eneoaxe,    alexandr.  Form    wie   von    i'§tneoa, 
st.    von   i^iueaov ,    wofür    D**E    44.    all.    t'&niona.     Vgl.   Win. 
§.  13.    1.  a.     ixiu'nxeiv    Ix  x.  /äg. ,    Gegentheil    des    laxävai  Iv 
x    x-  Rom.  5,2.,    vgl.    Ixn.    xov    oxrtgiy(.iov    2  Petr.  3,  17.  — 
V.  5  f.   Begründung  (yäg,  nicht  aulem,  Ambr.  Rsm.  Kpp.)  dieses 
Urtheils.     r^uig]  wir  die  in  der  Gnade,  in  der  Gemeinschaft  mit 
Christo  stehen,     nvev^iaxi]  nicht:  inlra  animum  (Grt.) ,  oder  in- 
terioribus  animi  sensibus  (Borg.),  nicht  doclrina  evang.  (Wlf.),  son- 
dern mit  dem  uns  von  Gott  geschenkten  heil.   Geiste  (3,  3.),   Ge- 
gensatz :  oagxl,  welches  die  fleischliche  Richtung  der  Gesetzes- 
menschen bezeichnet  (Hier.  Ambr.  Pelag.  Llh.  Calo.  [welche  beide 
aber  fälschlich   nvtv/.iuxi  mit    ix  niox.  verbinden]    Bz.  Bgl.   Win. 
Usl.),    nicht:    durch  den  objeetiven  Geist  Gottes,    durch  dessen 
Beistand     (Thphlct.     Oec.     Calov.   Kpp.     Fl.    Mtths. ;      Rck.   Schll. 
schwanken ) ,    wofür  der  Ausdruck    wenigstens    undeutlich  wäre. 
ix  m'oxaog]  vgl.  2,  16.  3,  8.  22.    IXnidu  öixaioo.  xxX.]  erwarten 
(warten  ab,  vgl.  Rom.  8,  19.  23.  25.   1  Cor.  1,  7.  Phil.  3,  20. ; 
falsch  Jilllhs.:  erfassen)  die  Hoffnung  der  Rechtfertigung  ,  d.  i.  die 
gehoffte    Rechtf.'  (Gen.  obj.),    aber    nicht    die   von   den  Vätern 
(  h.    Wlf. ) ,    sondern    von    uns  gehoffte  (Thphlct.  Llh.  Est.  Raph. 
Mor.    Win.    Usl.  Rck.  Mtlhs.  Schll.).     tXnig    h.    objeetiv   wie  Col. 
1,  5.    Hehr.  6,  18.    Tit.   2,  13.:    7igoadtx6(.uvoi    x>tv  tuaxagiav 
iXniöa  ,    Polyb.    VIII ,  26.  b.  Raph. :   tojv   ngooüoxiofxiviov    tXni- 
deov.     Einen    Gen.    subj.    nehmen    an    Bgl.:     spem    quam  justilia 
prae'bet ;    Strr.    Borg.  Fl.:    id   quod   sperare  polest  o  di'xuiog.     Un- 
klar Bz. :  coronam  gloriae  s.  haercdilalem ,  quae  —  juslificatos  — 


72  ßr.  an  d.   Gal. 

manel:    ähnl.    Thdrt.   Grt.    Calov.  u.  A. ;    auch   h'pp.   Rsm.  verste- 
hen falsch  uuter  ör/Mioocrrj  omnem  fclicilalem,   qua  homines  pecca- 
torum  poenis  immunes  olim  a  Deo    bcandi  sunt.     Dass  der  Ap.  die 
Rechtfertigung,    die    sonst    als    vollendete    Tliatsache    und    als 
Grund  der  Hoffnung  auf  die  künftige  do£a  oder  aonrtqia  (Rom. 
5,  1  f.  9.)    gedacht  wird,    h.  als    eine    erst   noch    zu    hoffende 
vorstellt,    hat  wohl    darin    seinen    Grund,    dass    er   mit  der  an- 
masslichen  Gesetzesgerechtigkeit    einen  desto  schärferen  Gegen- 
satz bilden  und  die    in  der  nioxig  liegende  Demuth  herausheben 
will  (Usl.).     Den  göttlichen  Act  der  Rechtfertigung,  dessen  wir 
schon  h.  im  Glauben  gewiss  sind ,  denkt  er  sich  als  beim  mes- 
sianischen  Gerichte  vollendet,     fv  y«p  Xq.  xtX.]    Denn  (Begrün- 
dung des  Ix  nioxewg)  in  der  Gemeinschaft  mit  Christo  Jesu  (falsch 
Grt.:    in  lege  Christi;  Kpp.:    Christi  judicio)  gilt  (yim  habet,  Hehr. 
9,  17.  Jak.  5,    16.  =  iattv  6,  15.    1  Cor.  7,  19.)   weder  Be- 
schneidung  etwas   noch  Unbeschniltenheit ,    sondern   ein  Glaube,    der 
durch  Liebe  wirksam  wird  (evtQy.  medial,  wie  Rom.  7,  5.  2  Cor. 
1,  6.  4,  12.  Eph.  3,  20. ,  nicht  pass.  wie  Est.  u.  a.  Katbol.  im 
Gegensatze    mit   den   Protestanten ,    obschon    der   Sinn    ziemlich 
auf  eins    hinausläuft ).     P.  bestimmt  das  Wesen   des  christlichen 
Lebens   je  nach  dem  obwaltenden  Gegensatze  verschieden,    vgl. 
1  Cor.  4,»20.  7,  19.     Rom.  14,  17.:  h.  mit  Rücksicht  auf  den 
möglichen  Einwurf,    dass  seine  Lehre  der  Sittlichkeit  schädlich 
sei  ,    oder   eher   auf   die   nachher  folgg.  sittlichen  Ermahnungen 
V.  13  ff.  bestimmt  er  es  nicht  bloss  als   Glauben,    sondern  auch 
als  thätige  Liebe ;  jener  aber,  welcher  der  Versöhnung  und  Recht- 
fertigung theilhaftig  macht  und  Muth  und  Begeisterung  zum  Gu- 
ten einflösst,    ist    nach  seiner  Lehre  das  Erste,    und  die  Liebe 
das  Zweite,  d.  h.  diese  kann  erst,  wenn  der  Glaube  die  Hemm- 
nisse der  Sünde  überwunden  hat,  frei  und  schöpferisch  hm  ../-treten. 
b)  V.  7 —  12.     Der  Ap.  beklagt  die  Irrungen,   welche  gewisse 
Leute  unter  den  Galalern  angestiftet  haben,   da  diese  doch  sonst  auf 
so  gutem  Wege  waren,  und  auch  jetzt  noch  der  Wahrheit  empfänglich 
sind;    er  wirft  alle  Schuld  auf  jene,    und  spricht   schliesslich  seinen 
ganzen  Unwillen  gegen  sie   aus.     Es  zeigt  sich  in  diesem  auf  den 
Anfang  des  Briefes  1,  6  f.  zurückgehenden  Schlüsse  des  ganzen 
polemischen  Abschnittes  eine  gewisse  versöhnliche  Stimmung  ge- 
gen die   Galater,    während    der  Uuwillc  gegen    deren  Verführer 
sich  verstärkt.     V.    7.     iiy*/-    xuXwg]     ihr    liefet  trefflich  in    der 
Laufbahn  des  Glaubens,    vgl.  2,  2.     Oh  nun  gleich   dieses  Tot- 
yttv    länger   und    kürzer  gedacht  werden   kann ,    so  gewinnt  der 
Sinn  doch  mehr  Nachdruck  ,    wenn  wir  annehmen,  dass  die  gnl. 
Gemeinden     schon     längere    Zeit     bestanden,     wofür    ühr.     die 
Stellen  3,  3  —  5.  6,  0.,    besonders  die    letztere,  zeugen,     xig 
r(.iüq  uvikoif/t]  wer  hat  euch  zurückgetrieben'.'   vgl.   Weish.    18,   23. 
Aber    Grb.    Scho.    Lehm.    1.    nach  ABCDEPG    44.    all.    pm.  Patr. 
gr.    fatxoifjf ,    aufgehalten    (AG.   24,  4.    Rom.   15,  22.    1  Thess. 
-.    18.),    schwächer  und,    wenn  nicht  das   rebergewicht  der  Z. 
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wäre,  den  Verdacht  auf  sich  ziehend  als  das  Gewöhnlichere  für 
das  Seltnere  eingesetzt  zu  seyn.  jfj  (Lehm,  nach  AB  tilgt  esj 
uli]&.  f.n)  naid-tod-ui]  der  Wahrheit  zu  gehorchen  ((atj  nach  den 
Verhb.  des  Verhinderos  pleonastisch,  Win.  §.  67.  S.  547.;  Ruin. 
15,  22.  steht  der  Inf.  im  Gen.),  sodass  ihr  d.  W.  nicht  gehorchet. 
Diese  b.  Chrys.  fehlenden ,  darum  und  wegen  der  Var.  1.  von 
Sml.  Kpp.  dem  Verdachte  unterworfenen  \VW.  werden  durch  die 
gew.  LA.  3,  1.  bestätigt.  Die  Frage:  Wer  hat  euch  aufgehallen 
etc.  ist  wie  3,  1.  nicht  eine  wahre  Frage,  sondern  nur  Ausdruck 
des  Schmerzes  und  des  Unwillens  gegen  die  Irrlehrer,  auf  die  P. 
b.  wie  1,  7.  3,  1.  und  nachher  V.  10.  12.  einen  blossen  Sei- 
tenblick wirft,  und  ihnen  nicht  weiter  näher  tritt.  —  V.  8.  rt 
neiOfiovTj  ovx  ix  rov  xakovvxog  v(.iuq\  Ersm.  Llh.  Bz.  nehmen  die- 
sen V.  als  Antwort  auf  die  vorhergeh.  Frage,  die  aber  keine 
ist,  und  auf  die  auch  diese  Antwort  nicht  passt:  (Frage:  Wer 
hat  euch  aufgehallen  etc.?  Antw. :  die  Ueberredung  etc.)  ;  auch  müsste 
es  heissen  :  i)  nsio~(.i.  ■//  ovx  xrX.  Richtig  finden  d.  31.  schon  Thphlct. 
Oec.  h.  ein  strafendes  Urtheil.  neia/uovy,  das  nur  noch  bei  Chrys. 
ad  1  Thess.  1,  3.  (was  von  Niemandem  bemerkt  ist;  Brlschn. 
citirt  auch  Ignat.  ep.  ad  Rom.  §.  3.,  was  auf  einem  Irrthume 
zu  beruhen  scheint,)  und  bei  Eustalh.  vgl.  Wtst.,  nehmen  Ersm. 
Llh.  Uebers.  Kpp.  Borg.  Fl.  Ust.  Schlt.  ohne  Rücksicht  auf  letztern 
Gewährsmann  oder  ihn  missverstehend  wie  dort  Chrys.  in  der 
etymologischen  Bedeutung  Ueberredung,  oder  persuadendi  sollerlia 
(Vulg. :  persuasio);  so  aber  macht  der  Art.  Schwierigkeit,  mit 
welchem  „die  Ueberredung"  als  eine  bestimmte,  den  Lesern  be- 
kannte bezeichnet  seyn  müsste,  da  doch  im  Vor.  von  keinem 
nti&eiv  die  Rede  ist.  Willkürlich  ergänzend  Ust.:  „Die  Ueber- 
redung (durch  welche  allein  so  etwas  möglich  ward)  rührt  nicht 
aus  der  gleichen  Quelle  her  wie  eure  Berufung.  '*  Nimmt  man  das 
W.  im  passiven  Sinne  als  Ueberzeugung ,  Gehorsam  (Oec.  Thphlct. 
Llh.  Comm.  Est.  Win.  Rck.  Mlths.  Olsh.) ,  so  ist  es  fast  unver- 
meidlich ,  da  im  Vor.  nur  ein  negatives  ntid-eod-cu  genannt  ist, 
den  Art.  entw.  durch  das  ergänzte  vf.uov  (Syr.  Ar.  Erp.  Äug.  Hier. 
Ambr.  Win.)  oder  nach  alt  homerischem  (Mallh.  §.  264.)  und  viell. 
noch  immer  fortdauerndem  Volkssprachgebrauche  als  Pron.  de- 
monstr.  zu  erklären,  also  entw.  euer  Gehorsam  oder  dieser  G.  (Arm.) 
rührt  nicht  etc.  Win.  Gr.  §.  20.  S.  134.  verwirft  diese  Fassung  des 
Art.,  bat  aber  auf  unsre  St.  keine  Rücksicht  genommen.  Nur  Bgl. 
Mor.  erklären  7ieiGf.wv/j  mit  richtiger  Beachtung  des  Eustalh.,  wel- 
cher das  W.  ad  Odyss.  X.  p.  785,  22.:  —  mio^iu  x.  ntta/novr^ 
enl  xGtv  ivoxuTixiov  (von  denen  ,  die  Schwierigkeiten ,  Einwürfe, 
Hindernisse,  Instanzen  machen)  elgijod'ai  xtX.  ,  durch  Eigensinn. 
Hartnäckigkeit,  Starrsinn  erklärt,  und  es  in  dieser  Bedeutung  ad  II. 
1.  p.  21,  46.  p.  99,  45.  vom  Agamemnon,  ad  II.  L.  p.  637,  5. 
von  einem  auf  seiner  Meinung  beharrenden  Grammatiker  braucht. 
Bgl.  neio/novi/v  habet,  qui  iatermisso  cursu  tvfytTat,  qui  sibi  uni 
persuadet  et  credit  alterique    oi>  midtiai.     Wirklich  passt  diese 
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Bedeutung  trefflich.    „Der  Eigensinn,  das  Haften   an   Vorurthcilen, 
(der  Art.  steht  zur  Bezeichnung'  des  hestiininten  Eigensinnes,   den 
die   Gal.  durch   das  /ur/  ntt&ta&ui  bewiesen,)  rührt  nichl  von  dem 
her,  der  etc."    Möglich  auch,  dass  der  Eigensinn  derer  gemeint  ist, 
welche  tvtxoxpav.     Unnüthig  ist  hiernach  Schll.'s  Vermuthung  der 
ganze  Vs.,  der  beim  äthiop.  Lebers.  fehlt,  und  mehrere  Varr.  bat, 
sei  unächt  und  aus  dem  ursprünglichen  Glossein:   tj  dt  ntiOfxovi] 
rfiiuv  ix  r.  x.  v/ii.  entstanden,    ix  r.   xaXovvxog  v/.i.]    Das  Partie, 
steht  h.  und  1  Tbess.  ö,  24.  entw.  Substantive,   also  zeitlos,  oder 
so,   dass  die  Berufung    als  fortgehend  gedacht  wird.    —     V.  9. 
/hixqu  C  xtX.]   ein  auch  1  Cor.  5,   6.  vorkommendes  Sprüchwort. 
doXot  iu  D*E   Vulg.    etc.    ist  ein   Glossem ,    das    auch    dort   vor- 
kommt.    Unter    der    Lif.i>]  verstehen  Hier.  Aug.  u.  A.  Er$m.  Grl. 
ligl.  Borg.    Win.   Usl.  Schtl.  richtig  die  wenigen  Irrlehrer,  welche 
die  ganze  Masse  der    galatischeu    Christenheit    verderbten ,    hin- 
gegen Chrys.    Oec.    Thphkt.    Calv.    Mor.    Fl.    Jtilths.    die    die   Be- 
schneidung  oder  einen  Theil  des  Judaismus  empfehlende  Irrlehre, 
so  dass  (frort/na  lolam  doclrinam  bezeichnen  roüsste,  was  unschick- 
lich ist;    Rck.    versteht  unter  Lrf.ti]    das    ausgestreute    Wort    der 
Irrlehrer,  unter  (fioa/.ia  aber  die  Masse  der  Christen,  gegen  die 
Einheit    des    Sinnes.      Diese    Warnung    setzt    voraus ,    dass    die 
Ansteckung    noch    nicht    ganz  durchgedrungen,    und   die  Gefahr 
des  wirklichen  Abfalls  noch    nicht    so    nahe    war,    als    es    nach 
1,  6.  schien:    wie  denn  auch   das  Folg.  ein    gutes,    frohes  Ver- 
trauen des  Ap.  zu   den   Galatern   ausspricht.    —      V.   10.    iytu — 
dt  C*FG   73.    all.   Vulg.  ms.    all.    ist    .Nachhülfe    der    schon    seit 
V.  7.  unverhundenen   Schreihart   —  ntnoi&u.  xi)..]    Ich    habe  das 
Zutrauen  zu  euch  im  Herrn,     tic  bezeichnet  wahrsch.  wie  bei  den 
Griechen   der  Dat.  und  sonst  ( 2  Cor.  2,  3.  2  Tbess.  3,  4.)  int 
den  persönlichen  Gegenstand   des  Zutrauens ,  iv  aber  den  Grund 
(Phil.  2,   24.) ,  weil  nach   christlicher  Ansicht  der  wahre   Grund 
jedes   Vertrauens    nur  Gott   oder  Christus   seyn    darf:    dieser  ist 
es  h.   insofern ,    als  er  mit    der   Kraft    seiner    Wahrheit    in    den 
Gal.    mächtiger    als    die  Verführung  ist.     ort  ovöev   uXXo  ygor.] 
dass  ihr  nichts  Anderes,  als  was  ich  euch  geschrieben,  nicht:  als 
bisher  (Usl.),  denken,  urtheilen  (AG.   28,  22.)    werdet:    das  Fut. 
bezieht  sich   entw.    auf  die  Lesung  dieses  Briefes  (Win.  u.  A.), 
oder  besser  auf  die  eudliche  Entscheidung  der  Sache.     „Es  wird 
sich   am   Ende  doch  euer  gutes   Lrtheil,  euer  unverdorbener  Sinn 
für  die  Wahrheit,    geltend    machen."     Was  den  Zusammenhang 
betrill't ,    so    wird   unser  Satz   durch  die    glossematische    LA.    64 
nach    tyto   als   Gegensatz    der    vorfeergeb.    Warnung    bezeichnet, 
was   aber   wenigstens   nicht    nothwendig    ist.       Der    Ap.    schreibt 
h.  in  abgerissenen  Sülzen,     lyu  fassen  Rck.  8ehU.  fälschlich  im 
Gegensatze   mil    dein    innü(,rnov,  als  wenn  iy<o  fitv  stände;  o   dt 
rüg.   xtX.   macht  vielmehr  einen  Gegensatz  mit  dem  ausgesproche- 
nen  guten    Vertrauen   (  ligl.   Mtths.  )  ,    indem    der    Ap.    sagen   will: 
In   euch   seihst    ist   durch   Christum    die   Wahrheit    noch   lebendig. 
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aber  alles  Unheil  kommt  vod  aussen,  vod  jeueu  Verführern ; 
falsch  ligl. :  discriroen  ioter  seductorem,  de  quo  minus  spei  est, 
et  seductus.  b  dt  ruouaa.  xtX.]  wer  aber  euch  verwirret  (vgl. 
1,  7.),  älinl.  wie  b  toyo'/utvog  2  Cor.  II,  4.  s.  d.  Aum.  Fälsch- 
lich dachten  Manche  (Est.  Ust.  Olsh.)  an  Einen  Hauptverführer, 
und  gar  an  Petr.  (Hier.),  ßuazdoti  xrX.]  wird  das  gebürende 
Straj'urtheil  auf  sich  zu  nehmen  (X^yjtrui  Matth.  23,  12.)  und  zu 
tragen  (leiden)  haben :  Beides  liegt  in  dem  W.,  vgl.  Luk.  14,  27. 
batig  av  fj]  wer  er  auch  sei  an  persönlichem  Ansehen  u.  s.  w. 
Das  göttliche  Gericht  kennt  kein  Ansehen  der  Person.  Hiermit 
scheint  allerdings  angedeutet,  dass  die  galatischen  Irrlehrer  entw. 
selbst  angesehene  Personen  waren,  oder  doch  in  bedeutenden 
Verbindungen,  etwa  mit  Jakobus,  standen,  und  bei  den  Gal.  eine 
gewisse  Geltung  gewonnen  hatten.  —  V.  11.  Hier  nimmt  P. 
im  Vorbeigehen  Rücksicht  auf  eine  wahrsch.  von  den  Gegnern 
verbreitete,  mit  der  von  ihm  vorgenommenen  Beschneidung  des 
Timotheus  beschönigte  Beschuldigung,  als  predige  er  selbst, 
näml.  anderswo  als  in  Gal.,  die  Beschneidung.  Der  Zusammen- 
hang, den  Reh.  nicht  zu  begreifen  gesteht,  And.  nicht  beleuch- 
ten, (Win.  hält  dt  für  ein  bloss  metabatisches  ;  Olsh.  ersinnt  einen 
Gegensatz  zwischen  dem  göttlichen  koi/lcu  und  dem  menschlichen, 
nach  welchem  P.  als  Verkündiger  der  Beschneidung  gelte!)  ist 
der,  dass  er  sich  als  den  angeblichen  ruouoaiov  dem  wirklichen 
T«p.  V.  10.  entgegenstellt  und  rechtfertigt,  ei  ntgir.  y.rX.]  wenn 
ich  (wie  man  vorgiebt)  noch  (tu  fehlt  in  D*FG  38.  72.  all.  Vulg. 
ms.  all.  Hier,  all.,  wahrsch.  weil  man  es  unpassend  fand:  es 
liegt  nicht  darin ,  dass  P.  jemals  Beschneidung  gepredigt  habe, 
und  hat  keiue  subjeet. ,  sondern  eine  objeet.  Beziehung:  das 
Beschn.  Predigen  gehört  dem  vorchristlichen  Standpunkte  an, 
verträgt  sich  nicht  mit  dem  christlichen  —  es  wird  dieses  Adv. 
ganz  deutlich,  wenn  man  es  sich  in  dem  Satze  denkt:  „Gewisse 
[judaistische  christliche  Lehrer]  predigen  noch  Beschn.")  Beschnei- 
dung predige,  predige,  dass  man  sich  beschneiden  lassen  müsse 
(vgl.  xr]Q.  ßänuafiu  Mark.  1,  4.,  xt]Q.  ju.rj  xXtntttv  Röitf.  2,  21.). 
Das  Praes.  setzt  P.  in  Beziehung  auf  die  gegnerische  Beschul- 
digung: Wenn  es  wahr  ist,  dass  ich  Beschn.  predige,  xt  I'ti 
öiü>y.. ]  warum  werde  ich  noch  (logisch  wie  Rom.  3,  7.  9,  9.) 
verfolgt,  näml.  von  den  Juden,  und  zwar  gerade  darum,  weil  ich 
Beschneidung  und  Gesetz  den  Heidenchristen  nicht  auferlege?  uqu 
y.aTi]oy.  xrX.]  Begründungssatz  des  Nachsatzes,  bestehend  in  einer 
Folgerung  aus  dem  Vordersatze:  denn  demnach  ist  abgethan  der 
Anstoss  (1  Cor.  1,  23.)  des  von  mir  gepredigten  Kreuzes  Christi, 
worin  der  Gegensatz  des  Gesetzeswesens  liegt,  vgl.  3,  13.  4,  5. 
Falsch  fassen  Knpp.  Ust.  diesen  Satz  als  Frage  :  ist  also  abge- 
than etc.?  Antw. :  Nein!  —  V.  12.  Stärkster  Ausdruck  des 
Unwillens  gegen  diese  Irrlehrer.  oaeXov]  Möchten  sie  doch,  be- 
kannte Wunschformel  der  neutest.  u.  spätem  Gräcität,  mit  lern 
Indic,  h.  mit    dem  Für.    st.    des  Optat.    (in   D**G   118.  mit  dem 
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Aor.  conj.  u/ioy.oipiovxui)  construirt,  s.  1  Cor.  4,  8.  2  Cor.  11,  1. 
Win.  §.  42.  Am».  2.  xai\  sogar.  änoy.6ipovTai]  sich  verschneiden, 
(vgl.  unoy.ty.Of.if.uvog  =  tvvovyoq  LXX  5  Mos.  23,  1.  Raph.  ex 
Polyb.  Grt.  WUt.'),  Wortspiel  mit  beschneiden,  vgl.  Phil.  3,  2. 
(Chrys.  Thdrl.  Oec.  Thphlcl.  Hier.  Aug.  [mit  Modification  des  Sinnes] 
Grl.  Wlsl.  Kpp.  Rsm.  Rck.  Ust.  Mtlhs.  Schlt.  Olsh.) ;  nicht:  aus- 
geschnilteri,  ausgerottet,  werden,  näml.  aus  der  Gemeinde  (Ersm. 
Llh.  Calv.  Bz.  Est.  Kpk.  Mor.  Win.);  denn  1)  muss  bei  dieser 
Erkl.  das  Fut.  Med.  im  passiven  Sinne  genommen  werden ;  2j 
passt  das  y.al  nicht  dazu;  3)  ist  die  Form  eines  Wunsches 
hierzu  zu  schwach.  Sprachwidrig  und  matt  Elsn.  Wlf.:  ulinam 
eliam  praeeiderelur  Ulis  omnis  occasio  et  vos  lurbandi  spes  et  fa- 
cultas. Jenen  sarkastischen  Wunsch  aber  begreift  man  erst 
recht,  wenn  man  weiss,  dass  die  Gegner  des  Ap.  sich  seihst 
erst  kürzlich  hatten  beschneiden  lassen  oder  damit  umgingen  es 
zu  thun.  Vgl.  6,  13.  ol  u.vaoTUToTvTiQ  Vfiag]  die  euch  in  Aufruhr. 
Verwirrung,  bringen  (AG.  17,6.  21,  38.),  stärker  als  ol  zuQuooovTtg. 

Der  abhandelnde  Theil  des  Briefes  ist  geschlossen,  und 
es  beginnt  der  ermahnende ,  der  aber  in  Beziehung  auf  die 
Streitfrage  steht  s.  Anm.  z.  5,  18.,  und  sich  in  einem  so  flies- 
senden Uebergange  anschliesst,  dass  der  Ap.  sich  einer  be- 
stimmten Abtheilung  nicht  bewusst  gewesen  seyn  kann.  Es  geht 
den  Uebergang  machend  voran  1)  eine  Warnung  vor  dem  Miss- 
brauche  der  Freiheit  durch  Zwietracht,  5,  13  —  15.  Daran  schliesst 
sich  2)  eine  Ermahnung  zu  einem  geistlichen  Lebenswandel  und  eine 
Warnung  vor  frommer  Nebenbuhlcrei  5,  16  —  26.;  3)  Ermahnung 
zur  Duldsamkeit  und  Demulh ,  6,  1  —  5.;  4)  eine  besondere  Er- 
mahnung zur  Wohllhäligkeit  gegen  die  Lehrer  und  überhaupt. 

1)  Warnung  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  durch  Zwie- 
tracht und  Ermahnung  zur  gegenseitigen  Liebe,  5,  13  —  15.  Es 
scheint,  dass  bei  den  Galatern  die  freiem  paulinischen  Christen 
und  die  zum  Judenthume  sich  hinneigenden  mit  einander  in  Streit 
lagen,  und  dass  die  erstem  dabei  die  hoffärtigen  spielten.  Diese 
warnt  nun  P.  vor  dem  Missbrauche  der  Freiheit  zur  Befrie- 
digung ihres  Stolzes,  und  ermahnt  sie  zur  Liebe;  dabei  erinuert 
er  sowohl  sie  als  die  Andern  daran,  dass  das  Princip  des  Ge- 
setzes selbst  (um  das  sich  der  Streit  drehete)  die  Liebe  sei.  V.  13. 
Hier  ist  die  von  manchen  Ausll. ,  auch  Win,  Schtt.  Olsh.,  gar 
nicht  beachtete  Verbindung  durch  yag  scheinbar  schwierig.  Die 
LA.  dt  FGgr.  80.  Citrus.  Amin,  ist  offenbare  Erleichterung.  Die 
Schwierigkeit  aber  verschwindet,  wenn  man  nicht  von  der  vor- 
gefassten  Meinung  ausgeht,  bei  V.  13.  fange  etwas  Neues  an. 
Mit  ifiug  y.  y.x\.  begründet  P.  den  V.  12.  ausgesprochenen  Fn- 
willch  gegen  die  Irrlehrer:  ..Mögen  sie  sich  doch  gar  verschnei- 
den, die  euch  beunruhigen,  (euch  alter  in  Ruhe  lassen,)  denn 
ihr  (im  Gegensatze  mit  jenen)  seid  zur  Freiheil  berufen**  (Bor<7. 
FL    lieh.    Uli.   Mtlhs),    Woran   sieh    dann    erst    die    Warnung    vor 
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dem  Missbrauche  dieser  Freiheit  onschliesst.  tn'  f\tv9(Q{u]  litt 
vom  Zwecke  und  Erfolge,  1  Thess.  4,  7.  Eph.  2,  10.  fiovov 
ii i,  y.tX.]  sc.  xgeif^xe.  Cod.  G  Codd.  lat.  ap.  Hier.  Vulg.  all. 
ergäuzen  i)wxi.  nur  dass  ihr  nicht  die  Freiheil  zum  Anlasse  (Rom. 
7,  8.)  für  das  Fleisch  (die  böse  Sinnlichkeit,  h.  wahrsch.  Stolz  und 
Streitsucht,  Dat.  couiin.)  missbrauchet.  Aehnliche  Ellipsen  Matth. 
26,  5.,  bei  den  Griechen  (Raph.  ex  Polyb.  Win.  §.  66.  I.  5.). 
iYü.u  diu  t.  uy.  xtX.  ]  sondern  durch  (V.  6.)  die  Liebe  dienet  ( im 
Gegensätze  mit  der  falschen  selbstischen  herrschsüchtigen  Frei- 
heit vgl.  Rom.  6,  18.  22.  1  Cor.  9,  19.)  einander.  Die  LA.  tn 
ayünrj  rnv  nrtv/uaxog  DEFG  31.  Vulg.  all.  Bas.  all.  ist  ein 
Glossem  zur  Herstellung  des  Gegensatzes  mit  xfj  oan/.i  und 
des  Zusammenhanges  mit  V.  16.  —  V.  14.  Begründung  (yön) 
dieser  Ermahnung  zur  Liebe,  zunächst  also  für  die,  für  welche 
jene  galt,  die  Freisinnigen,  so  dass  die  Wendung  des  Gedankens 
ungef.  die  ist:  Denn  das  Gesetz,  über  dessen  Verbindlichkeit 
für  Christen  ihr  streitet,  und  das  ihr  doch  gewiss  im  Sinne 
meiner  Lehre  dem  Geiste  nach  erfüllen  wollt,  hat  zum  Principe 
die  Liebe.  Aber  diese  Hinweisung  auf  das  Gesetz  gilt  auch 
unstreitig  den  Judenchristen,  welche  im  Streite  ebenfalls  nicht 
massig  waren,  vgl.  V.  15.,  so  dass  in  unserm  V.  auch  der  Ge- 
danke liegt:  Und  ihr,  die  ihr  an  dem  Gesetze  haltet,  erfüllet  dessen 
Hauptgebot,  die  Liebe!  iv  evl  Xoyta  nX^govrai]  wird  in  Einem 
Gebote  (vgl.  Rom.  13,  9.)  erfüllt,  d.  h.  man  erfüllt  das  ganze 
Gesetz,  wenn  man  das  eine  Gebot  erfüllt.  Kpp.  Win.  Fl.  ist. 
nehmen  ohne  Grund  nk^g.  in  der  Bedeutung  von  ära/.erraXaiov- 
xui,  zusammengefassl,  Rom.  13,  9.,  wgg.  Rom.  13,  8.  10.  Auch 
die  von  Lehm,  aufgenommene  LA.  TimXrßoixai,  ist  erfüllt,  ABC  17. 
all.  Marc.  all.  verlangt  diese  Bedeutung  nicht ,  vgl.  Rom.  13,  8. 
Statt  tavxov ,  welches  bekanntlich  auch  bei  der  2.  Pers.  stehen 
kann  (Win.  §.  22.  5.)  1.  Grb.  Scho.  Lehm.  u.  A.  otavxöv  nach  ABCDE 
44.  all.  m. ;  hingegen  Müh.  Rnk.  Schll.  u.  A.  bebalten  turrov.  In 
den  Parallelst.  Matth.  22,  39.  Mark.  12,  31.  Jak.  2,  8.  und  bei 
den  LXX  3  Mos.  19,  18.  ist  oeavrov,  neben  dem  auch  tavxöv  vor- 
kommt, mehr  bezeugt.  Der  Ausspruch  Christi  Matth.  22,  30., 
nach  welchem  das  Gesetz  zwei  Principien,  die  Liebe  zu  Gott 
und  die  zu  dem  Nächsten,  hat,  steht  mit  dem  des  Ap.  nicht  in 
Widerspruch,  indem  beide,  selbst  nach  Christi  Andeutung,  genau 
zusammenhangen,  ja,  eig.  eins  sind.  Ust.'s  Frage,  in  wiefern  in 
der  Liebe  auch  die  Erfüllung  des  Cerimonial-Gesetzes  enthalten 
sei,  und  Rck.'s  Folgerung :  „Wenn  ihr  in  der  Liebe  das  Gesetz 
erfüllet,  so  hedürft  ihr  der  Cerimonien  nicht,"  sind  ungehörig. 
P.  erwähnt  h.  das  Hauptgebot  des  Gesetzes  nur,  um  seine  Er- 
mahnung diu  t.  uyan.  y.xl.  zu  unterstützen,  nicht  um  die  ganze 
Streitfrage  über  das  Gesetz  zu  entscheiden.  —  V.  15.  ri  dt 
uXh]X.  y.r)..]  Wenn  ihr  hingegen  (anstatt  einander  durch  Liebe  zu 
dienen)  einander  beisset  und  fresset  (durch  kränkende  Aeusserungen 
der  Verdammungssucht ,   der  Verachtung,   vgl.  Ps.  27,  2.:  and. 
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Parallelen   b.   Wtst.  Kpk. ).    ßXinnt )  =  oQÜTt ,   hütet  euch ,    vgl. 
Col.   2,  8.   [17}  inb  aXX.  xtX.  ]    dass    ihr  nicht  von  einander  aufge 
rieben,  aufgezehrt,    werdet,    kann   nur    von    sittlichem   Verderben 
sowohl   im  Einzelnen  als  im   Ganzen    (  Mtlhs.    falsch:    „an  Leib 
und  Seele")  verstanden  werden. 

2)  V.  16 — 26.  Ermahnung  zu  einem  geistlichen  Lebenswan- 
del, nebst  einer  Warnung  vor  religiöser  Nebenbuhkr ei.  V.  J6.  Xtyw 
de]    Ich   sage  aber   zur  Beachtung  und    Beherzigung,    vgl.  4,   1. 

1  Cor.  7,  29.  15,  50.  Der  Ap.  unterstützt  die  Warnung  V.  13  ff. 
durch  dieses  Gebot,  das  er  mit  Nachdruck  ankündigt:  es  geht 
tiefer  als  jenes  diu  t.  nyun.  dovX.  ak\r]\. ,  weil  der  Geist  die 
Liehe  erst  erzeugt  (V.  22.).  nvtvfx.  mgin.]  Im  Geiste  wandelt. 
(über  die  Constr.  s.  z.  AG.  9,  31.  21,  21.  Rom.  13,  13.)  folget 
der  Richtung  des  Geistes,  nicht  des  göttlichen,  sondern  des 
menschlichen,  dessen  Befreiung  und  Reinigung  aber  durch  ^den 
gottlichen  vorausgesetzt  wird.  Vgl.  Rom.  8,  4  ff.  x.  inttr.  xi'/..] 
so  werdet  ihr  die  Begierde  des  Fleisches  nicht  vollbringen,  werdet 
ihr  nicht  den  fleischlichen  Antrieben  der  Streit-  Verkleinerungs- 
Verdammungssucht  folgend  euch  beissen  etc.  ov  fxtj  TiXia.  ist 
nicht  Inip.  (Bz.  Kpp.  ist.  u.  A.),  sondern  bekanntlich  eine  Um- 
schreibung des  Fut.,  welches  mit  xui  verbunden  öfters  nach  dem 
Inip.    steht,    und    die    Folge    der    gebotenen    Handlung   anzeigt, 

2  Cor.  13,  11.  Luk.  6,  37.  (wie  h.)  u.  a.  —  V.  17.  Theo- 
retische Erläuterung  (  */uq  ),  wobei  offenbar  wie  Rom.  7,  14  ff. 
der  natürliche  Zustand  des  innern  Menseben,  nicht  der  des  Wie- 
dergebornen  (  Calv.  Bld.  u.  A.),  vorausgesetzt  wird.  Denn  in 
Letzterem  findet  dieses  Verhältniss  gar  nicht  Statt;  er  hat  das 
Fleisch  gekreuzigt  (V.  24.).  rt  oug'i  xtI.]  Das  Fleisch  ( d.  i. 
der  sinnliche  Trieb,  h.  aber  nicht  in  seiner  natürlichen  Reinheit 
genommen.;  begehret,  erzeugt  Begierden ,  wider  den  Geist,  im 
Widerspruche  mit  dem  Geiste  uud  dessen  Gesetzen,  z.  B.  es 
fordert  die  Erhaltung  des  Lebens  auch  da,  wo  der  Geist  die 
Aufopferung  desselben  fordert,  to  dt  nv.  xzX.]  der  Geist,  der 
geistige,  sittliche  Trieb,  hingegen  hegehrt  (auch  wir  brauchen 
das  W.  Begehruvgsvermügcn  im  allgemeinen  Sinne)  wider  das  Fleisch. 
Wider  den  reinen  sinnlichen  Trieb  stellt  der  geistige  nur  in 
ausserordentlichen  Fallen,  im  Conflicte  der  Verhältnisse,  Forde- 
rungen, die  ihm  widerstreben ,  aber  wider  den  verderbten  thut 
er  es  in  der  Regel,  z.  B.  die  Anforderungen  der  Gerechtigkeit 
widerstreben  dem  Eigennütze ,  die  der  Keuschheit  der  Wollust 
u.  s.  w.  Vgl.  LB.  d.  Sitten).  §.  13  f.  19.  tmiz«  dt  —  Lehm. 
Schll.  u.  A.  nach  BD'EFG  17.  al.  Vulg.  all.  Cypr.  all.  yß 
mit'xtnai  uXXr'tXoig  —  Gib.  Scho.  Lehm.  u.  A.  nach  ABCDEFG 
17.  all.  Dam.  ÜXX.  urit'x.]  diese  (Geist  und  Fleisch)  aber  (fort- 
schreitend, wiewohl  der  Fortschritt  erst  in  dem  Finalsätze  liegt; 
denn  ist  scheinbar  passender  [Itck.  lltL  Sclttt.],  aber  cig.  nicht 
passend,  indem  ja  der  Satz  keine  wahre  Begründung  oder  Er- 
läuterung, sondern  bloss  eine  allgemeine  Wiederholung  de«  Vor- 
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hergeh.  enthält,  daher  ist  yag  missverständliche  Besserung-)  sind 
einander  entgegengesetzt  (App.  Reh.  Schtt.)  oder  hesser :  widerstreben 
einander,  liegen  zusammen  im  Kampfe   (2  Thess.  2 ,  4.    1  Cor. 
16,  9.).  'Iva  (itj  y.xX.]  damit  (die  Folge  als  Zweck  gedacht,  nicht:  so 
dass,  Llh.  u.  Ä.)   ihr  nicht,  was  ihr  etwa  thun  wollt,  näml.  Gutes, 
dieses  (vgl.  Rom.  7,   15.)  thuet.     Ganz  falsch  fassen  diess  fiktiv 
Oec.  2.  Ambr.  Md.  Bgl.  Kpp.  Win.  Mllhs.  doppelseitig  sowohl  von 
der  fnid-vfj.iu  des  Fleisches  als  des  Geistes,  so  dass  h.  eine  unselige 
Unentschiedenheit  des  Willens  geschildert  wäre;   eben  so  falsch 
Chrys.   Thdrt.   Oec.   1.    Grt.  Bz.  von   der    tTit9v(.da  des  Fleisches, 
von  welcher  d-ileiv  Joh.  1,  13.  8,  44.   1  Tim.  5,   11.  vorkommt; 
richtig  Llh.  (?)  Calv.  Calov.  Est.  Mor.  Rsm.  Fl.  ist.  Rck.  (schwan- 
kend) Schtt.  vom  guten  Willen;  denn  offenbar  sagt  P.  kurz  und 
undeutlich,  was  er  Rom.  7,   15  ff.   deutlich   darlegt;    auch  passt 
dieser  Gedanke  allein  in    den  Zusammenhang.  —     V.  18.  ii  de 
nvtvf.1.  xrX. ]    Wenn  ihr  hingegen,  über  diesen  Zwiespalt  hinweg- 
gehoben ,  vom  Geiste  geleilet  werdet  ( Rom.  8,   14. ) ,    so    stehet   ihr 
nicht  unter  dem  Gesetze.  Reh.  Schlt.  sagen ,  man    erwarte  st.  die- 
ses Nachsatzes  den:    dann  werdet  ihr   vollbringen,    was  ihr  wollt; 
aber  dieser  Gedanke  liegt  ja  schon  im  Vordersatze,    indem  das 
7ivtv/.iaTi  üyio&ui  jenem   unseligen  Kampfe  zwischen  Fleisch  und 
Geist  entgegengesetzt  ist.  Ust. :     „Mit  diesen  WW.  geht  P.  über 
den  nächsten  Zusammenhang  hinaus,  und  kommt  wieder  auf  den 
Hauptgegenstand  des  Briefes,  das  Gesetz,  zurück,  indem  er  das 
Verhältniss   desselben  zum  miifia  angieht."     Kpp.  Fl.  finden  h. 
gar  eine  Parenthese.      Die  Sache   ist   die,    dass    nicht   nur    die 
Warnung  V.  13  ff.,    wie  man    aus  V.  14.    sieht,    sondern    auch 
die    gegenw.  Ermahnung   vermöge    dieses   und    des    23.  V.    wie 
die  folg.  6,  1  ff.  durch  V.  2.    in  bestimmter  Beziehung  auf  die 
Streitfrage  über  das  Gesetz  steht,    und  dass    man    sagen    kann, 
der  Ap.   wolle    dieselbe,    wie  er  sie    3,   1  —  5,  12.    theoretisch 
gelöst  hat,    auch  auf  sittlichem  Wege  lösen  und  den  Gedanken 
durchführen,    dass  für  diejenigen,    welche  in  der  Liebe  und  im 
Geiste    leben,    das  Gesetz  weder  nothwendig,    noch    auch  etwa 
vernichtet   sei,    sondern    dass    sie  darüber  hinweggehoben,    dass 
für  sie  das   Gesetz   im  Hegeischen    Sinne    aufgehoben    sei.      Das 
„ihr   seid  nicht  unter   dem   Gesetze"  lässt   sich    in    doppelter    Be- 
ziehung auf  die  Widersacher  und  auf  die  Freunde  des  Gesetzes 
in  Gal.  fassen.     In    Beziehung  auf  die  Erstem  heisst  es:   „dann 
habt  ihr  euern  Willen,  ihr  steht  nicht  mehr  unter  dem  Gesetze;" 
in  Beziehung  auf  die  Zweiten  aber:  ,,daun  habt  ihr  keinen  Grund 
mehr  das  Gesetz  zu  wollen ,   ihr  bedürft  desselben  nicht  mehr." 
Vgl.  Anm.  z.  V.   14.  u.  z.  V.  23. 

V.  19  —  23.  giebt  P.  eine  Entwickelung  des  Gegensatzes 
zwischen  Fleisch  und  Geist  ihren  Aeusserungen  oder  Früchten 
nach ,  wobei  er  zwar  die  Laster  und  Tugendeu,  die  im  gegenw. 
Falle  in  Betracht  kamen ,  aber  im  Zusammenhange  mit  andern 
aufführt,  welche  Zusammenstellung  die  Wirkung  hat  desto  gros- 
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sern  Abscheu  vor  den  erstem  zu  erwecken,  indem  die  Hässlich- 
keit  grober  mit  ihnen  verwandter  Laster  auf  sie  eiuen  düstern 
Schatten  wirft.  In  solchen  Zusammenstellungen,  dgl.  sich  noch 
Rom.  1,  29  ff.  1  Tim.  1,  9.  Eph.  5,  3.  5.  Col.  3,  5.  8.  finden, 
(2  Cor.  12,  20.  als  ganz  bezüglich  gehört  nicht  hieher,)  darf 
man  Aveder  Vollständigkeit,  noch  systematische  Einheit  erwarten. 
Zwar  kann  man  h.  mit  117h.  4  Classen  bilden :  1 )  fleischliche 
Lüste,  fioi/iia  —  aoiXy.,  2)  Aberglaube,  iidwX.  yuo/.i. ,  3)  Feind- 
schaft, Streit  u.  dgl.  l'/ßo.  —  opövoi,  4)  Ueppigkeil,  [itit:  x(5/(.  ; 
aber  No.  4.  sollte  neben  No.  1.  stehen.  V.  19.  cfuvtoä]  offenbar, 
klar  vor  Augen  liegend,  xd  tQyu.  xiX]  die  Werke,  Handlungen, 
(nicht:  Wirkungen,  Lösn.  Fl.)  des  Fleisches,  die  ihr  Princip  in 
der  verderbten  Sinnlichkeit  haben,  utivu]  quippe  qnae.  /.loixttu] 
fehlt  in  ABC  17.  all.  Vulg.  all.  Patr.,  dgg.  haben  FG  Or.  "all. 
(.uu/tiai ,  und  es  scheint  aus  Matth.  15,  19.  zur  Vervollständi- 
gung eingeschoben  zu  seyu ,  daher  es  Gib.  Scho.  Lehm.  u.  A. 
getilgt  haben.  Fehlt  es ,  so  fasst  noovda  es  mit  in  sich.  uy.u- 
if-(/o(j.]  vgl.  Rom.  1,  24.  2  Cor.  12,  21.  Eph.  4,  19.  uoiXy.] 
vgl.  Rom.  13,  13.  2  Cor.  12,  21.  Eph.  4,  19.  —  V.  20  f.  ti- 
doiXolavQ.]  Götzendienst  und  was  dazu  gebort,  viell.  auch  Theil- 
nahme  an  Götzenopfermahlzeiten,  vgl.  1  Cor.  10,  14.  Desswcgen 
und  weil  der  Götzendienst  iu  noch  anderer  Beziehung  zur  Wol- 
lust führte,  auch  viell.  weil  die  Juden  ihn  noovtla  nannten  (h'pp. 
Win.),  nennt  ihn  P.  nach  den  vor.  Lastern,  cruQiiuxfm]  h.  nicht 
Giftmischerei,  sondern  wegen  der  Verbindung  mit  eidfoX.  Zauberei 
(LXX  Jes.  47,  9.  12.  Offenb.  9,  21.  18,  23.).  Die.  nun  folgg. 
Laster  i'y&Qai  xxX.  sind  gerade  die,  welche  den  Gal.  zur  Last 
fielen.  CtjXot,  $v/iioi]  Diese  Plur.  wie  auch  tfO-övoi  sind  viell. 
durch  die  andern  herbeigeführt,  oder  sollen  die  verschiedenen 
Aeusserungen  bezeichnen.  iQtd-,  ]  Parteiungen,  vgl.  Rom.  2,  8. 
(h/oaran.]  Spaltungen,  vgl.  Rom.  16,  17.  1  Cor.  3,  3.  alntcr.] 
Seelen,  vgl.  1  Cor.  11,  19.  q>&öv.  q>6v.]  vgl.  Rom.  1,  29.  Letz- 
teres W.  fehlt  in  B  17.  all.  Clem.  all.,  und  könnte  aus  der  Pa- 
rallelstelle hereingenommen  seyn ;  man  kann  es  aber  auch  als 
scheinbar  unpassend  (vgl.  Kpp.  dgg.  Win.)  weggelassen  haben. 
fitd;  xoyi.]  vgl.  Rom.  13,  13.  u  nnolJyto  xxX.]  Lst.  falsch:  Was 
ich  euch  zum  voraus  sage.  Eben  so  falsch  sind  die  grammati- 
schen Bemerkungen  von  h'pp.  lieh.  Schlt.,  die  darauf  hinaus- 
kommen, dass  «  zu  ol  nQaoaovTeg  gehöre.  Gew.  richtig:  Von 
welchen  ich  euch  voraussage,  aber  nicht :  ..noch  ehe  sie  zum  Vor- 
scheine gekommen  sind"  (Mllhs.),  sondern  vor  dem  Erfolge  vgl. 
1  Thcss.  3,  4.  (Ilgl.),  oder  dem  Gerichte  (  Est,  ).  Mit  ort  ol  x. 
Toturr.  xxX.  folgt  dann  der  Inhalt  des  nool.  Aehnl.  .loh.  8,  54. 
"v  viihq  Xf'yfTt  ort  &to<;  r/tuiv  tnxt.  rroofTnov]  näml.  als  ich  bei 
euch  war.  Möglich  ,  dass  der  erste  Auf  enthell  des  Ap.  in  Gel* 
gemeint  ist,  wahrscheinlicher  aber  ein  zweiter,  wo  er  Anlnss  zu 
sittlichen  Rügen  fand,  vgl.  4,  Di.  oi  tu  TOHtvta  nnuoo.]  wie  Rom. 
I,   VI.     Das  Prnnom.  wie  bekannt  zurückweisend.    ßaatX,  >'t.  xtX.} 
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wie  1  Cor.  6,  10  f.  —  V.  22  f.  o  dt  xaQnug  i.  nv.]  Die  Frucht 
des  Geistes  hingegen,  ein  bekuuuter  (Mattb.  3,  8.  Rom.  6,  22. 
Eph.  5,  9.  Phil.  1,  11.)  Tropus,  um  die  Handlungen  als  aus 
innerem  Triebe  hervorgebend  (vgl.  Mattb.  7,  17.)  zu  bezeich- 
nen. Nach  Chrys.  Oec.  Thphlct.  setzte  P.  nicht  auch  h.  i'oya, 
weil  die  guten  Werke  nicht  ganz  vom  Menschen  selbst  ohne 
höhere  Hülfe  vollbracht  werden  können  (?);  nach  Rck.  that  er 
es  der  Abwechselung  wegen  und  weil  nicht  sowohl  Handlungen 
als  Gesinnungen  genannt  werden ;  nach  Win.  Cst.  um  das  Wohl- 
thätige  und  Erfreuliche  dieser  Wirkungen  zu  bezeichnen,  uyunq] 
Das  Princip  der  sittlichen  Handlungen  hat  neben  sich  die  from- 
men Gefühlsstimmnngen  der  yaQa,  der  frommen  Heilerkeit,  und 
der  ttQrjvt],  der  Gemüthsruhe ,  des  Friedens  mit  Gott,  sich  selbst 
und  Andern  (vgl.  Rom.  14,  17.  Phil.  4,  8.  1  Thess.  1,  6.), 
welche  zum  rechten  Handeln,  besonders  zum  Wohlwollen  und  zur 
Friedfertigkeit,  unentbehrlich  sind.  Letztere  Tugend  darf  in  iiQ^vrj 
eben  so  wenig  zunächst  und  allein  gedacht  werden  als  in  /ugä 
die  dem  Neide  entgegengesetzte  Mitfreude,  Rom.  12,  15.  (Kpp. 
Win.  Ust.  u.  A.),  welche  nur  ein  Zweig  derselben  ist.  Ueber- 
haupt  darf  man  zwar  im  Ganzen  einen  Gegensatz  mit  den  vor. 
Lastern,  namentlich  i'x&Q.  tQ.  xtX.,  aber  nicht  genau  im  Einzelnen 
suchen.  (.taxQod:]  Langmulh,  entgegengesetzt  dem  Jahzorne,  er- 
öffnet die  Reihe  der  aus  jenen  Principien  hervorgehenden  ein- 
zelnen Tugenden.  ■/qriOTOTrlq~\  Güte,  Wohlwollen,  Milde,  Freund- 
lichkeit, auch  2  Cor.  6,  6.  neben  /naxg. ,  weil  diese  Gesinnung 
erst  bei  Mässigung  des  Zornmuthes  stets  und  ungetrübt  hervor- 
treten kann,  dya^ioavvrf]  gute  Gesinnung ,  vermöge  deren  man 
das  uya&ov  will  und  tbut,  vgl.  Rom.  15,  14.  Eph.  5,  9.  Wohl- 
thütigkeil  ( Schll. )  ist  mit  eingeschlossen,  niaxiq  ]  nicht  Glaube 
(Hier.  Thphlct.),  aber  auch  nicht  bloss  Treue,  wie  Matth.  23,  23. 
Tit.  2,  10.  (gew.),  sondern  auch  gutes  Zutrauen,  vgl.  1  Cor.  13,  7. 
npaörijs  oder  7iQa'ljrr\q,  ABC  17.  all.  Lehm.]  Sanflmuth,  sollte 
neben  [laxQod-,  stehen.  tyxQi'aua]  Enthaltsamkeit,  den  Lastern 
der  tioqv.  xtX.,  den  /.u-d-,  xw(.i.  entgegengesetzt,  xuiä  ziov  xoiovr. 
xtX.]  Dieses  Pron.  nehmen  als  Masc.  Chrys.  Thdrl.  Oec.  Thphlct. 
Llh.  Grt.  Calov.  Bgl.  Kpp.  Rsm.  Rck.  u.  A.  (Bz.  Est.  schwanken), 
so  dass  der  Sinn  ist  entw.:  Solche  bedürfen  das  Gesetz  nicht, 
oder:  Solche  verdammt  d.  G.  nicht  (Calov.  Kpp.  Rsm.  Rck.);  besser 
aber,  da  vorher  nicht  von  Personen  die  Rede  ist:  Gegen  der- 
gleichen Tugenden  ist  das  Gesetz  nicht  (Hier.  Pelag.  Aug.  Calv. 
Mor.  Borg.  Win.  Fl.  Ust.  Mlths.  Schll.).  Diess  beisst  nicht:  „Das 
G.  hat  nur  die  negative  Bestimmung  die  Ausbrüche  des  sünd- 
lichen Willens  einzuschränken,  beim  nvtv^iu  aber  findet  sich 
nichts  einzuschränken,  also  ist  das  G.  gar  nicht  für  das  nv.  vor- 
handen"  (Win.  Schlt.),  oder  „Wo  dergleichen  Tugenden  sich 
finden ,  ist  das  Gesetz  ganz  überflüssig  (  Ust.  Mtths. ) ;  sondern 
per  /.uicooiv:  „Weil  entfernt,  dass  das  Gesetz  solches  verbietet,  so 
gebietet  es  solches  vielmehr"  (Bz.  Fi);  und  zwar  ist  es  wie  V.  18. 
Db  Wrttb  Handb.  II,  3.  fc 
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(  Kst.)  eine  Bemerkung,  wodurch  das  Bisherige  auf  die  vorlie- 
gende Streitfrage  bezogen,  und  eine  Versöhnung  der  streitenden 
Parteien  bezweckt  wird:  es  soll  nainl.  die  Widersacher  des  Ge- 
setzes milder  gegen  dasselbe  stimmen  durch  die  Betracbtuug 
seines  doch  immer  geistlichen  Inhaltes  (Rom.  7,  14.),  und  die 
Freunde  desselben  mit  dem  freien  Geiste  des  Ev.  ,  der  nichts 
anderes  wolle  als  das  Gesetz  selbst,  versöhnen.  —  V.  24  f. 
Anwendende  und  zu  V.  16.  zurückkehrende  Ermahnung.  Ol  de 
t.  Xnininv  —  Lehm:  nacb  ABC  17.  all.  Copt.  all.  Patr.  f  7/;- 
aov ,  „unangenehm  schleppend"  (Rek.)  und  mit  dem  Art.  unver- 
träglich (Schtl.)}  die  aber  Christo  Angehörenden,  stellt  die  Sache 
auf  den  über  die  Polemik  erhabenen  christlichen  Standpunkt. 
Falsch  nimmt  Uz.  dt  für  "/(<(>,  finden  Chrys.  u.  A.  Llh.  h.  die 
Antwort  auf  eine  Frage  ,  Ugl.  die  Wiederaufnahme  von  V.  18. ; 
And.  and.  tijv  n/'g/a  xiX.]  haben  (als  sie  gläubig  wurden,  nicht 
ist  der  Aor.  mit  Mlths.  SctHt.  continuat.  zu  nehmen)  das  Fleisch 
(welches  dem  Geiste  widerstrebt  und  alle  jene  Laster  hervor- 
bringt, V.  17.  19  ff.)  gekreuzigt  (sind  durch  Aneiguung  des  Todes 
Jesu  dem  Fl.  abgestorben,  vgl.  Rom.  6,  2  ff.)  samt  den  Leiden- 
schaften und  Uegierden;  epexegetischer  Zusatz,  denn  die  L.  u.  B. 
sind  nicht  bloss  etwas  das  Fleisch  Begleitendes,  sondern  ent- 
springen aus  ihm  (Usl.).  ti  Üio/ntv  y.xX.]  Wenn  wir  (also  vermöge 
dieser  Kreuzigung  des  Fleisches :  die  Schlusspartikcl  fehlt,  wie 
P.  im  Affecte  und  des  Nachdrucks  wegen  gern  vcrbindungslos 
schreibt,  vgl.  4,  31.  1  Cor.  3,  17.  2  Cor.  5,  21.)  im  Geiste  leben 
(den  Dat.  nehmen  h'pp.  Reh:.  Schtt.  instrumental  =  diu  mebftm- 
xoq,  Rck.  zugleich  normal  --  v.uxa  nvtVfxa ;  aber  durch  den  Geist 
oder  mit  dem  G.  leben  scheiut  mir  nicht  pauliniscb,  nach  dem  G. 
leben  vermischt  deu  Gegensatz  mit  oxoi/.  x(ö  nvtifi.  dein  G. 
nach  wandeln;  dgg.  ist  im  G.  leben,  wobei  der  Geist  als  Element 
des  neuen  Lebens  gedacht  wird,  ganz  gew.:  ich  nehme  daher 
nvtVftati  für  h>  nvivj.iu.xi,  vgl.  V.  16.  und  Rom.  12,  IL):  so 
lasset  uns  auch  dem  G.  nach  wandeln,  d.  b.  die  geistliche  Gesinnung 
im  Handeln  zeigen,  nvivßuxi  ist  nicht  Dat.  comm.  (/•>.  ad  Rom. 
4,  12.),  sondern  der  Norm  wie  auch  6,  16.  Phil.  3,  16.  axoi- 
XiTv  xtvi  heisst  sich  an  jemanden  anreihen,  jemandem  beitreten  (Pass. 
Witt. ).  Uebr.  bemerke  man,  dass  der  Ap.  b.  wie  6,  1.  das 
geistliche  Leben  unter  den  Gar.  noch  als  herrschend  denkt.  — 
V.  26.  enthält  zwar  eine  besondere  Ermahnung,  und  schliesst 
sich  näher  an  Cup.  6.;  du  aber  die  Anrede  6,  1.  eine  wenn 
auch  kurze  Pause  voraussetzt,  die  beibehaltene  I.  Pers.  Plur. 
auf  einen  fortbestehendeu  innern  Zusammenhang  deutet,  und 
endlich  die  Fehler,  von  denen  abgemahnt  wird,  zu  den  Werken 
des  Fleisches  V.  20.  und  der  V.  15.  getadelten  Zwietracht  ge- 
hören: so  ziehen  wir  besser  mit  Roh.  Sehlt.  imsern  V.  zum  Bis- 
herigen als  mit  den  meisten  Neuem  zum  folg.  (ap.  xtv6o'o'£ot] 
rillen  Ruhmes  begierig,  nach  eitler  hhre  strebend,  vgl.  Phil.  2,  3. 
Es  ist  damit  nicht  bloss  das  Trachten   nach   einer  Ehre   gemeint, 


Cap.  V    B6  -  VI,  2.  g;j 

die  keinen  innern  Werth  hat,  sondern  nach  Ehre  überhaupt,  da 
nach  P.  der  Christ  für  sich  selbst  keinen  Ruhm  suchen  soll,  vgl. 
1  Cor.  1,  31.  2  Cor.  10,  17.  Calv.  uXkrjl.  nnoxuX.  ]  indem  wir 
einander  herausfordern,  zum  Kampfe,  zum  Wettstreite,  näml.  in 
religiösen  Vorzügen,  sei  es  in  Weisheit  und  Einsicht,  vgl.  1  Cor. 
4,  6  f.  8,  1.  Rom.  14.,  indem  die  Freigesinnten  (ot  nvev/nutixoi 
6,  1.)  sich  gegen  die  Andern  brüsten  und  sie  gleichsam  zum 
Wettstreite  auffordern  ,  sei  es  in  andern  Geistesgaben ,  wie  in 
Ansehung  solcher  in  Corinth  ein  Wettstreit  der  Eitelkeit  Statt 
fand.  uXX.  <y#ov.]  einander  beneidend  wegen  grösserer  Vorzüge : 
die  Kehrseite  der  Sache ;  während .  näml.  die  Stärkern  die 
Schwächern  herausfordern,   beneiden  diese  jene. 

3)    6,  1  —  5.    Vgl.    Ph.    Fr.    Keerl   diss.    de    loco    ep.    P. 
ad  Gal.  c.  6,  1  —  10.    Heidelb.   1834.    Ermahnung  zur  Duldsam- 
keit und  Demulh.     V.  1.   udt\(poi]    nachdrückliche  liebevolle  An- 
rede,    iuv  xai  nQoXt]op&fj]    Gesetzt  auch  (steigernd  :  man  soll  nicht 
bloss  gegen  die  Schwächern,  sondern  auch  gegen  die  Fehlbaren 
liebevoll  seyn),  es  wäre  jemand  übereilt  worden  von  einem  Fehltritte. 
So  d.  M.  seit  Chrys. ,    welcher  jedoch  mit  der  Erkl. :   ovvagna- 
od-fi  das  7iqo  im  Verb,  nicht  geltend    macht:    es    bezeichnet  das 
Unerwartete,  Unvorhergesehene,  vgl.  Weish.   17,   17.    Elsn.  Kpk. 
iv  lässt   sich    mit    der    Vorstellung    einer   Falle,   einer   Schlinge 
rechtfertigen  (Rck.);  Welche  Fassung  wenigstens  besser  ist,  als 
wenn  man  mit  Bz.    erklärt:    übereilt  vom  Fleische    oder   Satan    in 
einem   Fehltritte.      Die    Erkll. :     Vorher   ergriffen  in    e.   F.  ,    näml. 
vor  Ankunft  dieses  Briefes    (  Grt. ) ,    früher   schon    vor  dem  be- 
treffenden Falle  (Win.  Mllhs.),  sind  beide  ganz  unpassend,    und 
nach  der  zweiten  hätte  P.  die  Milde  etwas  weit  getrieben.    Eben 
so  unpassend  bezieht  Bgl.    nno  auf  das  Verhältniss  des  Beleidi- 
genden und  Beleidigers ,   wovon  gar   nicht   die    Rede   ist.    h'pp. 
Brlschn. :    deprehensus  in  aliquo   delicto ,    wobei  aber  die  Praepos. 
entw.  ihre  Bedeutung  verliert  oder   die    unpassende  Vorstellung 
erweckt,   dnss  der  Fehlende  gleichsam  wie   ein    Dieb    mit  List 
und  Bedacht  handle,     ot    nvsv/uaTixoi]    ungefähr  wie  ot  Svvaxoi 
Rom.   15,  1.,  vgl.   1   Cor.  3,  15.,  wo  das  W.  in  Beziehung  auf 
die    Erkenntniss    gebraucht    ist.     xo.TU()Ti%£Tt  ]    stellet   wieder    her 
(Matth.  4,  21.),  bringet  wieder  zurecht,  Chrys.   Thdrl.:  diogfrovre, 
GTfjQi'CfTe.    ev  nv.  uquot. ]    vgl.    1   Cor.  4,   21.    oxondov    ertuvrov] 
indem  du  (ein  Jeglicher  von   Euch :  der  Wechsel  des  Num.  wird 
von  Ersm.  Calv.  Rck.  Schtt.    für   emphatisch   gehalten )    auf    dich 
Acht  hast,    auf  deiner  Hut  bist,    fif]  xal  od  xrX.]  damit  du  nicht 
auch  zum  Bösen  versucht  werdest,  vgl.  1  Cor.  7,  5.  Jak.  1,  13  f. 
u.  a.  St.  —     V.  2.    Traget  (mit  Geduld)  einer  des  andern  Lasten, 
tl.  h.  Fehler,  Schwachheiten  (Rom.  15,  1.),  böseNeigungen  wie  Jäh- 
zorn, welche  einen  drücken,  mit  denen  man  zu  kämpfen  hat,  nicht: 
die  Andern  zur  Last  fallen  (Fl.);  nicht:  delicta  (gew.)  oder  gar 
Lasten  der    Gewissensschuld  (Est.    Mich.);    nicht   im    umfassenden 
Sinne  alle  Beschwerden  (Mllhs.).  x.  ovtoiq  avanX.  xtX.]  und  auf 
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diVsö  JFcm«  erfüllet  (nach  der  LA.  avunX^Qiootxt  BG  33.  all.  Vulg. 
all.   Patr.  Lehm.   Reh.   i'st.  Schll.  passender    [jedoch   ist  der  Irap. 
Aor.  nicht  fehlerhaft,  vgl.  Joh.  14,   15.    1  Cor.  6,  20.    Win.  §.44. 
6.]:    werdet  ihr    erfüllen)    das   Gesetz  Christi.    P.  nennt  die  Liebe 
(5,  13  f.)  so  mit  Beziehung  auf  die  Streitfrage  über  das  Ge- 
setz,   s.  z.  5,  14.  18.  23.    vgl.  Rom.  8,  2.    1  Cor.  9,  21.  — 
V.  3.  Begründung  (yüo ,   nicht  praelerea ,   Kpp.)  der  in  der  vor- 
hersah. Ermahnung  liegenden  Voraussetzung,  dass  man  wie  nach- 
sichtig gegen  Andere  so  demüthig  in   Bcurtheilung  seiner  selbst 
seyn  müsse,    durch    Widerlegung   des   sittlichen    Stolzes,     d  y. 
öoy.n  xxX.  ]    Denn   wenn   Jemand   meinet    etwas   Besonderes   zu  seyn 
(vgl.  2,  6.  AG.  5 ,  36.  I'lal.  Apol.  Socr.  p.  41. :   tuv  boxiöoi  xi 
ilvui   firtdev   llvxtg  —  oi'ovxai  xt  ttvou  o»T£?   ovdtvog  ci'itoi),  d.  h. 
nach  der  Beziehung  hesser  als  Andere  (Ort.):   die  uegative  Vor- 
stellung :  fehlerfrei  (  Um.  Mllhs.)  liegt  mit  in  dieser  umfassenden 
positiven  persönlicher  Auszeichnung.     firtdtv  ojv]  da  er  doch  vor 
Gott  nichts  ist,  da  er  doch   aus   religiöser  Demut li   ganz  beschei- 
den von  sich  denken  sollte,  vgl.  2  Cor.   12,  11.     tavr.  (potvan.] 
betrüget  sich  selbst.     Dieses   Verb,  ist  ana'S,  Xtyö/utvov :    (potvanü- 
X7]<;    Tit.    1 ,  10.    —     V.  4.    Gegen    diese    Selbsttäuschung    em- 
pfiehlt der  Ap.  das  untrügliche  Mittel   der  Selbstprüfung,     to  dt 
i'gy.   xih]  Sein  Thun  (collective  wie  Rom.  2,  7.    1  Petr.  1,  17., 
mit  Nachdruck  vorangestellt  im  Gegensatze  mit  dem   doxttv,  Bgl. 
Reh.)  prüfe  (nicht:    mache  tüchtig,  Bz.  u.  A.  Rck.)  ein  Jeglichir. 
xal  toxi  dg  tc.vrov  xxX. ]    Chrys.   Calw  Bz.  d.  M.:    und  dann  (in 
Folge  dieser  Prüfung)  wird  er  in  Bezug  auf  sich  selbst  allein  den 
Ruhm  haben,   und  nicht  in  Bezug  auf  den  Andern,  soll  heissen :  er 
wird  den   Grund  sich  zu   rühmen  darin  finden,    dass  er  wirklich 
an  sich  seihst  besser  geworden   ist,  nicht  darin,  dass  er  (gleich 
jenem  Pharisäer)  sich  besser  als  den  Andern  findet.     Allein  die 
für  diesen   Sinn  nöthige  Voraussetzung,  dass  man  sich  gebessert 
habe   oder  an  sich    gewisse  Vorzüge    besitze,    entspricht   weder 
dem  Vorhergeh.  (V.  2.)  noch  dem  Folg.  (V.  5.).     Daher  nehmen 
selbst  Chrys.  u.  A.  eine  Herablassung  oder  Ironie  an.     Der  allein 
passende  Sinn  ist:    der  wird  sein  Lob  für  sich  behalten    {Kpp. 
Fl.  Ust.),  d.  h.  er  wird  durch  die  Selbstprüfung  Bescheidenheit 
lernen,  und  sich  seiner  Vorzüge ,   wenn  er  wirklich  dergleichen 
an  sich  finden  sollte,  nicht  gegen  deu   Andern  üherheben ,    son- 
dern bescheiden  davon  schweigen.     Diese  Erkl.  ist  falsch,  wenn 
man  tytiv  dg  tuvxöv  für   contincre   in    sc    ipso    (Kpp.?)  oder  dg 
für  nanu  (Ersm.    117«. )    oder  noög   (Sllz.)  nimmt;    ähnl.    Thdrl.: 
xuxtt  ouvxbv  ai/uvvvov,    dneo  «pa  xovxd    at    Ötl  noitTv.      Diese 
Präpos.    kann  nur   den  Dat.  commod.  und   incommod.   oder   den 
Gegenstand  der  Anwendung    bezeichnen:     Lud  dunn  wird   er  für 
sich  selbst  allein    ( zu    seiner  eigenen    Freude )    den    Ruhm    haben, 
(weun  er  solchen   hat,)   nicht  für  Andere,  (um  sie.   damit  zu  reizeu 
und   herauszufordern.)    —      V.  5.  txaaxog  y.  xi>  Ydiov  xxX.]    Am 
natürlichsten  nimmt  man  mit  h'pp.    Fl.   Irsl.  yonxiov  =  ßuaog  V.  2.. 
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und  den  ganzen  V.  als  Begründung  des  zweiten  Satzes  des  vor. 
V.  in  dem  letztern  Sinne:  Wer  sich  prüft,  der  wird  sich  nicht 
gegen  den  Andern  rühmen;  denn  ein  Jeglicher  wird  (das  Fut.  von 
der  Folge  der  Prüfung  oder  der  Möglichkeit  und  Wahrschein- 
lichkeit) seine  eigene  Last  zu  tragen  haben,  lnconsequent  erklären 
eben  so  einige  Anhänger  der  1.  Erkl.  von  V.  4.:  Chrys.  Oec, 
Thphlcl.  Mor.  Schtt.  Olsh. ;  wgg.  Bz.  Mulis,  diesen  eben  so  ge- 
fassten  Satz  als  Begründung  des  xö  <?.  igy.  tuvx.  ooy.tf.iaC,.  'ix. 
atisehen,  welche  zurückgreifende  logische  Verbindung  offenbar 
unnatürlich  ;  Keerl  nach  ligl.  (?)  findet  darin  eine  Einschränkung 
des  Vor.,  was  gegen  yug  ist.  Thdrt.  Hier.  Llh.  Calv.  Grl.  Est. 
Calov.  ligl.  Borg.  lieh,  fassen  den  Satz  in  Beziehung  auf  das 
jüngste  Gericht  und  qpogxiov  im  Sinne  von  Strafe ;  aber  von  der 
Willkürlichkeit  dieser  Erkl.  abgesehen ,  vermisst  man  den  rich- 
tigen Zusammenhang  mit  dem  Vor. 

4)  V.  6  —  10.  Ermahnung  zur  Wohllhäligkeil  gegen  die  Lehrer 
und  zum  Gules-Thun  überhaupt.  V.  6.  xotvtoveixco  öi  b  xaxrjx. 
xxX.]  Es  habe  aber  Gemeinschaft,  wer  im  Worte  unterrichtet  wird 
(AG.  18,  25.),  mit  dem  Unterrichtenden  in  allen  Gütern  (Luk.  12, 
18  f.),  d.  h.  er  lasse  ihn  daran  Theil  nehmen,  xoivojvetv  xivt 
xivog,  z.  B.  vSaxog  (Plat.  Legg.  VIII.  844.  B.)  heisst  mit  Jeman- 
dem an  dem,  was  er  hat,  Theil  nehmen,  (dass  st.  des  Gen.  h.  iv, 
Phil.  4,  15.  dg  gebraucht  ist,  darf  nicht  auffallen,  da  Plat.  Rep. 
V.  453.  B.  auch  dg  braucht,  Keerl:)  man  sollte  also  das  Um- 
gekehrte erwarten :  xoivtov.  xw  xuxrjxov/nevto  —  b  xaxijxwv,  aber 
diess  wäre  nur  uö'thig  auf  dem  weltlichen  Standpunkte ,  von 
welchem  man  einen  ausschliesslichen  Privatbesitz  kennt,  nicht 
vom  christlichen,  von  welchem  man  allen  Besitz  als  Gemeingut 
betrachtet  (AG.  4,  32.).  Diess  gegen  Keerl,  welcher  diese  Erkl. 
als  sprachwidrig  verwirft.  Was  den  Zusammenhang  dieser  Er- 
mahnung mit  dem  Vor.  betrifft,  so  bestimmt  ihn  Win.  falsch  so : 
„Cum  Ap.  v.  4.  5.  ea  tetigisset,  quae  priva  sibi  quisque  habere 
debeat,  nunc  ad  haec  descendit,  quae  cum  aliis  communicanda 
sunt."  Nach  Usl.  Olsh.  hatte  P.  im  Vor.  mehr  die  Lehrer,  h. 
die  Lernenden  im  Auge.  Reh.  will  gar  keinen  Zusammenhang 
gesucht  wissen.  Keerl,  Mllhs.  Schtt.  ziehen  besonders  des  bessern 
Zusammenhangs  wegen  die  schon  von  Hennike (Progr.  Lips.  1788.), 
Mynstcr  (kl.  theol.  Schriften)  vertheidigte,  von  Win.  nicht  gemiss- 
hilügte  Erkl.  des  Ambr.  vor,  welcher  iv  n.  üyu&oTg  im  geistlichen 
Sinne  nimmt;  (ähnl.  Marcion  nach  Hier.).  Aber  1)  kommt  uya&u 
ausser  Job.  5,  29.  nie  so  vor,  (anders  rö  uyu&ov ,  was  Keerl 
damit  verwechselt;)  2)  wäre  der  Ausdruck  xoivojvuv  xxX.  st. 
f.tif.uTod'ui  sonderbar;  3)  widerstrebt  der  Zusammenhang  mit  V. 
7  if.  Eine  hinreichend  befriedigende  Verbindung  mit  V.  1  —  5. 
besteht  darin,  dass  der  Ap.  dort  wie  h.  Gebrechen  des  christ- 
lichen Gemeinschaftslebens  im  Auge  hat.  —  V.  7  f.  Mit  einer 
vorausgeschickten  Warnung  weist  der  Ap.  diejenigen,  welche 
sich  nicht  freigebig  gegen  die  Lehrer   bewiesen,    auf  die  gött- 
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liebe  Vergeltung  hin.  (irj  nlavuod-t]  vgl.  1  Cor.  6,  9.  15,  33. 
Jak.  1,  16.  9  tag  ov  /nvxiijQ^eTut]  Gott  wird  nicht  ungestraft 
verspottet,  d.  b.  mau  veraebtet  uiebt  ungestraft  die  Gesetze  der 
göttlichen  Vergeltung.  Falsch  nimmt  tipp,  an,  die  Gal.  hätten 
ihre  Lehrer  verspottet,  was  P.  als  Verspottung  Gottes  darstelle. 
Hier.  U.A.:  sie  hätten  allerlei  nichtige  Vorwände  gebraucht,  um 
sich  wegen  ihrer  Kargheit  gegen  die  Lehrer  zu  entschuldigen. 
Die  Warnung  setzt  bloss  selbstsüchtigen  Leichtsinn  voraus,  der 
sich  in  der  Undankbarkeit  gegen  die  Lehrer  bewies.  Nicht  dass 
es  in  Gal.  Lehrer  (Katecheten)  und  Lernende  (Katechumenen) 
gab,  vgl.  1  Tbess.  5,  12.,  aber  dass  schon  Kälte  und  Undank- 
barkeit gegen  Erstere  eingerissen  war,  setzt  ein  längeres  Be- 
stehen der  dortigen  Gemeinden  voraus,  o  y.  luv  oniigrj  xtX.  ] 
Denn  was  je  ein  Mensch  säet,  das  wird  er  auch  ernten,  allgemeiner 
Ausdruck  der  sittlichen  Vergeltung  in  einem  bekannten  Bilde, 
vgl.  1  Cor.  9,  11.  2  Cor.  9,  6.  Spr.  22,  8.  Arislot.  rhet.  III, 
3.  18.  Cic.  de  orat.  2,  65,  (  Wtst. ).  Säen  (ein  Samenkorn)  ist 
Mittel  anwenden  zur  Erreichung  eines  Zweckes,  wie  denn  be- 
kanntlich bei  jeder  Handlung  ein  Mittel  oder  mehrere  gebraucht 
werden ;  von  der  Anwendung  irdischer  Mittel  zur  Wohlthätigkeit 
entw.  überhaupt  oder  gegen  die  Lehrer  ( Chrys.  Thphlct.  Oec. 
Ort.  Calov.  u.  A.)  ist  das  W.  nicht  zu  verstehen ,  obgleich  der 
vorliegende  Fall  mit  unter  den  allgemeinen  Grundsatz  zu  stellen 
ist.  o  ist  nicht  bloss  vom  Stoffe,  sondern  zugleich  von  der  Form 
oder  Art  und  Weise  des  Säens  zu  versteheu.  Der  Same  kann 
fleischlicher,  irdischer  Art  seyn;  wenn  er  aber  recht  gesäet  wird, 
so  kann  er  geistliche  Frucht  bringen.  Von  dieser  Art  oder  vom 
Zwecke  des  Säens  ist  V.  8.  in  einem  Gegensatze  die  Rede,  o 
antiQWv  xvX.]  Wer  auf  sein  Fleisch  ( man  bemerke  mit  Usl.  das 
Prou.  poss. )  d.  b.  für  einen  eigensüchtigen  Zweck,  säet,  han- 
delt. Das  eigene  Fleisch  ist  gleichsam  das  Saatfeld,  auf  wel- 
ches er  säet.  Ganz  verkehrt  wollen  Pelag.  Schltg.  Rck.  tig  r. 
csupxa  tavT.  von  der  Beschneidung  verstehen,  Ix  t.  oagxog  xtX.] 
der  wird  vom  Fleische  (gleichsam  wie  von  einem  Saatfelde)  Ver- 
derben ernten.  Richtig,  aber  zu  eng  Chrys.  Thdrt.  Thphlct.:  luv 
(.uv  tig  xt)v  ouqxu  uvaXioxjjg  ,  TQun^ug  x.  ijdvGfiura  xazaaxtv- 
uC(x)v  x.  (xl9t]V  x.  TQVCfijv  x.  uddijcruyiuv  antiQOjv,  (fd~0Quv  3~tQi- 
nitg'  xai  yup  xui  uvtd  (fS-tlpovTui ,  xul  avfKp&tiQii  xo  aiofiu. 
Der  Ap.  wählte  nicht  ünwXtiav  (Phil.  3,  19.),  sondern  (ffroouv, 
Vergänglichkeit  (Rom.  8V  21.  1  Cor.  15,  50.),  um  damit  das 
Vergängliche,  Nichtige  der  selbstsüchtigen  fleischlichen  Zweck«- 
an  sich  und  zugleich  die  verderblichen  Folgen  derselben  für  die 
Seele  zu  bezeichnen,  deren  unvergängliche  ewige  Natur  durch 
das  Trachten  nach  solchen  Zwecken  verderbt  und  zum  Untergänge 
geführt  wird,  vgl.  2  Pctr.  1,  4.  2,  12.  o  dl  onti\)<ov  xil.)  Wn 
hingegen  auf  den  Geist  säet,  und  vom  GeieU  ewiges  Leben  ernten, 
•I.  h.  Zwecke  erreichen,  welche  au  sich  ewig 'sind,  die  ewige 
Natur   der   Seele   nührcu     und    sie    zum    ewigen     Leben    führen.  — 
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V.  9.  zu  xuXov]  fasst  auch  die  Wohlthätigkeit  iu  sich ,  Mattli. 
5,  44.  12,  12.  2  Thess.  3  ,  13.  /nfj  ixxaxojfiev  —  Lehm,  nach 
ABD  17.  all.  iyxay.tdf.uv,  vgl.  2  Cor.  4,  1.  16.]  lasset  uns  nicht 
muthlos  werden ,  wie  ausser  jenen  leichtsinnigen  Selbstlingen 
manche  der  Bessern  es  lästig  finden  mochten  immerfort  von 
ihren  Gütern  zu  spenden.  ixXveo&ai ,  ermatten,  vgl.  Matth.  15, 
32.,  ähnlich.  (.iij  ixX.  macht  eine  Bedingung:  wenn  wir  nicht  er- 
mallen; falsch  hezieht  es  Usl.  nach  Thdrt.  Oec.  Thphlct.  auf  die 
Ernte,  welche  mühelos  seyn  werde :  ohne  zu  ermallen,  wofür  ovx 
ixX.  steheu  müsste  (Rck.).  xuiyio  idüo]  zu  seiner,  in  der  gött- 
lichen Weltordnung  bestimmten  Zeil,  nicht  bloss  erst  beim  Welt- 
gerichte ;  denn  der  Ap.  nimmt  auch  eine  irdische  Vergeltung, 
namentlich  für  Wohlthaten  (2  Cor.  9,  8  ff.),  an.  —  V.  10. 
Allgemeine  Schlussermahnung,  uqu  ovv]  Demnach  nun ,  da  uns 
iiäml.  die  Vergeltung  gewiss  ist.  obg  xutoov  l'/.]  so  laiige  (Luk. 
12,  58.;  Kpp.:  da,  weil;  Wlf.  u.  A.:  je  nachdem,  z=  xa&cog)  tc«r 
Zeit  und  Gelegenheil  zum  Handeln  haben,  entspricht  dem  xuiQog  der 
Ernte.  Z()ya^oj(.izfra  ]  Lehm,  nach  A  31.  all.  iQyuLofit&a,  thun 
wir,  was  IFiw.  stärker  findet  als  den  Conj.  (?) ;  ganz  unpassend 
fasst  Lehm,  den  V.  als  Frage.  (.laXiaru  noog  t.  oix.  xxX  ]  am 
meisten  (die  Liebe  muss  sich  immer  am  meisten  gegen  die  uns 
am  nächsten  Stehenden  als  Bruderliebe  erweisen,  LB.  d.  Sittenl. 
§.  12.  a.  235.  242.  256.)  gegen  die  Genossen  des  Glaubens,  d.  i. 
die  Mitchristen,  christlichen  Brüder,  vgl.  olxüoi  t.  (ftXoooqjt'ag 
u.  dgl.  (  Wtsl. ). 
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Nachschrift   und    Segenswunsch. 

V.  11.  Eine  Bemerkung  über  den  Brief,  idtre  ntjXUotQ  x.iX.\ 
Sehet,  welch  einen  grossen  Brief  ich  euch  geschrieben  mit  meiner  Hand. 
Der  leichteste  Wortsinn  ist:  Mit  wie  grossen  Schriftzügen  ich  euch 
geschrieben,  den  auch  xivig  b.  Thdrt.,  Chrys.  Oec.  Thphlet.  mit 
der  modificirten  Erkl. :  rd  nTjXlxoig  ov  {(tyt&ovg  toxi  dipMTtxör. 
aXXu.  u.fi0Q(piag  tlüv  yQU/.if.iürcov,  ein  Gewisser  b.  Hier.  Win.  Rck, 
Usl.  annehmen  und  so  erklären:  P..  ungewohnt  des  Schreibens 
und  gew.  sich  eines  Nachschreibers  bedienend,  habe  diesen  ei- 
genhändigen Brief  mit  grossen  ungestalten  Schriftzügen  geschrie- 
ben, und  mache  sich  entschuldigend  die  Leser  darauf  aufmerksam. 
Aber  diese  Bemerkung  wäre  etwas  kleinlich  ,  auch  t.  tf-ifi  /HQ' 
überflüssig.  Sprachwidrig  (die  Bemerkungen  griechischer  Gram- 
matiker wie  des  Zonaras,  auf  die  man  sich  beruft,  gründen  sich 
wohl  nur  auf  die  Autorität  des  Chrys.)  ist  die  Erkl.:  mit  welchen 
(quaUbus)  Schriflzügcn  (  Vulg.  Aug.  Hier.,  welcher  letztere  abei 
wie  Grl.  Siud.  h.  Ist.  ganz  falsch  diese  Bemerkimg  des  Ap. 
bloss   auf  die   Nachschrift   bezieh!,)   womit   1*.  die   Acchlheil   des 
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Briefes  geltend  uiuclieu  wolle,  vgl.  2  Thess.  8,  17.  Daher  er- 
klärt mau  am  besten  wie  oben  mit  Ersm.  Llh.  Calv.  Bz.  Gri. 
Calov.  Wlf.  Bgl.  Borg.  Kpp.  Mor.  Rum.  Mllhs.  Schll.  Olsh.  Jirtschn 
Neand.  Gesch.  d.  Pflanz,  etc.  f.  292.  und  der  Dat.  st.  des  er- 
warteten Acc.  lässt  sich  rechtfertigen  ( Ersm.  Schtl. ,  vgl.  tlni 
koyio  Matth.  8,  8.  Grb.  T.).  Der  Zweck  dieser  Bemerkung  ist 
aber  nicht  auf  die  Aechtheit  des  Briefes  (Chrys.  Olsh.),  sondern 
auf  die  Sorge  und  den  Eifer  des  Briefstellers  aufmerksam  zu 
machen  (Calc). 

V.  12  —  16,  Nachtrag  zur  Polemik  gegen  die  Irrlehrer,  deren 
Beweggründe  bezeichnet  werden  im  Gegensätze  mit  der  Gesinnung 
des  Ap.  und  jedes  wahren  Christen,  booi  &fXovatv  xt\.]  Alle,  die 
gefallen  wollen  (tvnQoownttv ,  unu'§  liy. ,  ein  gutes  Ansehen ,  einen 
guten  Schein  haben,  tvdoxifitTv  Chrys.  vgl.  tvnQoatonog  b.  Wlsl.) 
im  Fleische,  d.  i.  nach  der  gew.  Erkl.  in  der  den  Gal.  aufge- 
legten Bcschneidung  (vgl.  3,  3.  V.  13.),  die  Brtschn.  Olsh.  fälsch- 
lich geradezu  darunter  verstehen ;  da  es  aber  diesen  Leuten  nach 
V.  13.  nicht  Ernst  war  mit  dem  mosaischen  Gesetze,  wozu  die 
Beschneidung  eig.  verpflichtete:  so  ist  der  volle  Sinn:  in  bbss 
äusserlichen  Dingen,  wozu  vor  Allem  die  Beschn.  gehört;  falsch 
Chrys.  u.  A.  bei  den  Menschen.  Da  ogoi,  quolquot,  eig.  eine  gauze 
Classe  von  Menschen  bezeichne^  P.  aber  nur  an  Wenige  deukeu 
kann:  so  will  er  diese,  die  er  ohnehin  immer  nur  von  ferne  ins 
Auge  fasst  (s.  z.  5,  7.),  in  ganz  allgemeiner  Weise  cbarakte- 
risiren.  ovioi]  mit  Nachdruck:  solche,  keine  Andern;  sie  haben 
keine  andern  Beweggründe,  /liovov  Iva  f.irj  no  ox.  t.  Xq.  — 
Lehm,  nach  ABCDE  31.  all.  V  ulg.  all.  Patr. :  t.  ffr.  t.  Xq.  /t^, 
wodurch  die  Hauptvorstellung  voranzustehen  kommt  —  duo- 
xojvtui]  nur  (aus  keinem  andern  Beweggrunde )  damit  sie  nicht 
mit  dem  Kreuze  Christi  (d.  h.  gleich  Christo  ,  vgl.  t«  nad~rj(xuTa 
t.  Xq.  2  Cor.  1,5.;  denn  Chr.  war  ja  gekreuzigt  worden, 
weil  er  nicht  hatte  wollen  evnQoownijOui  tv  ougy.i;  so  liier.  Lth. 
Grl.  Mor.  Win.)  ,  nicht  wohl :  wegen  des  Kreuzes  Chr.  ( d.  h.  der 
die  Beschueidung  aufhebenden  Lehre  vom  Kr.,  vgl.  5, 12.,  so  Ersm. 
Calv.  Bz.  Est.  Fl.  Ilch.  Ust.  Mllhs.  Schtl.)  verfolgt  werden,  näml. 
von  den  jüdischen  Gesetzeseiferern.  —  V.  13.  ovöe  y.  ol  nt- 
QiTif.iv.  xtX.]  Denn  (Begründung  ihrer  Heuchelei)  nicht  einmal  sie 
selbst,  die  sich  beschneiden  lassen ,  beobachten  das  Gesetz,  ol  ntQi- 
Tifivo/Litvoi  kann  nicht  heissen:  die  Beschnittenen  (kpp.  Fl.  Mllhs.); 
ol  niQtTiTurmlvoi  (Schtl.),  was  nach  B  37.  all.  pl.  Lehm.  Scho. 
lesen,  ist  zu  wenig  bezeugt,  als  dass  es  nicht  als  Correctur 
verdächtig  erscheinen  müsste :  es  bleibt  daher  nichts  übrig  als 
nach  dem  Wortsinne  h.  die  Bezeichnung  der  Irrlchrcr  als  solcher 
zu  finden,  die  selbst  erst  als  chemaiige  Heiden  die  Bcschneidung 
thcils  angenommen  hatten,  theils  anzunehmen  im  Begriffe  waren 
(Schll.),  wohin  auch  5,  12.  führt.  P.  wählte  das  Praes.,  indem 
er  auch  diejenigen  von  den  Gal. ,  die  sich  an  die  Irrlehrer  an- 
schliessend bei  ihren  Lnndsleutcn  die  Bcschneidung  durchzusetzen 
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suchten,  und  selbst  damit  umgingen  sie  anzunehmen  (5,  2.),  mit 
begreifen  wollte,  "vu  iv  t.  vfi.  xtX.  ]  damit  sie  sich  der  Be- 
schneidung' eures  Fleisches  rühmen  können,  die  Affirmative,  ent- 
sprechend der  Negative  %a  ^ir\  V.  12.  —  V.  14  ff.  Gegensatz 
der  Gesinnung  des  Ap.  ifiol  Öi  /nr}  yiv.  xavy.]  Von  mir  aber 
sei  es  fern  mich  etwas  Anderen  zu  rühmen,  vgl.  1  Mos.  44,  7. 
Jos.  24,  16.  Raph.  ex  Polyb.  d  firj  iv  r.  gxuvqm  xtX.]  als  des 
Kreuzestodes  u.  s.  w. ,  nicht  wie  V.  12.  der  Leiden  um  Christi 
willen  (Lth.  Grt.  Kpp.  Rsm.).  oV  ov]  nicht  otuvqov  (Thdrt.  Calv. 
Ust.),  was  keinen  richtigen  Sinn  giebt,  sondern  Xqiotov.  xoo(.iog\ 
der  Inbegriff  aller  ouq%,  alles  dessen,  worauf  die  Weltmenschen, 
namentlich  die  Juden,  Werth  legen,  vgl.  Phil.  3,  4  ff.;  nicht: 
Juden-  und  Heidenthum  (Ust.).  iaravQCOTai]  erlödtet  ist,  seine 
Kraft,  Bedeutung,  Werth  verloren  hat.  xuyai  tw  xoo~(.uo]  sc. 
toTavtJUJftat.  Der  Art.  ist  nach  ABCD*FG  17.  Or.  mit  Lehm. 
zu  tilgen.  Der  zweite  Satz  sagt  nichts  weiter  aus  als  der  erste ; 
falsch  Grt.:  ego  vicissim  ab  Ulis  despicior.  Vgl.  2,  19.  Rom.  6,  2. — 
V.  15.  iv  y.  XoiOTüj  'Iqoov  ovre  —  oder  wie  Rnk.  Schlt.  u.  A. 
nach  B  17.  Patr.  lesen  wollen,  ovre  y.  iv  Xq.  'Irjo:,  indem  die  gew. 
LA.  aus  5,  6.  geflossen  zu  seyn  scheint  —  ntoiro/iuj  Tt  i oilv  —  so 
Grb.  u.A.  nach  ABCD*EFG  28.Syr.  all.  Or.  all.  st.  des  eben  daher 
entnommenen  icyvu  —  ovre  axooßvaxia]  wie  5,  6.  ,  nur  dass  h., 
entsprechend  dem  objeet.  x6of.iog,  ein  anderer  ebenfalls  objeet. 
Gegensatz  erscheint:  xatvrj  y.rioig]  eine  neue  Schöpfung  ( col- 
lective)  vgl.  3,  28.  Col.  3,  11.  oder  individuell  wie  2  Cor.  b, 
17.  e.  n.  Geschöpf,  d.  h.  ein  solches,  in  welchem  durch  die 
schöpferische  wiedergebärende  Kraft  des  heil.  Geistes  das  neue 
Glaubens-  und  Liebes -Leben  besteht  (5,  6.).  Nach  Syncell. 
in  Chron.  p.  27.  Phot.  in  Amphiloch.  Qu.  183.  Schol.  Cod.  36. 
soll  P.  diese  Stelle  aus  der  apokryphischen  Schrift  unoxaXvtpig 
(xoivGiiag  entlehnt  haben  (!).  —  V.  16.  x.  booi  no  xav.  toi't. 
GTOiyJ]GOvoiv  —  aber  aroi/ovaiv  haben  ACDEFG  4.  all.  Sah.  lt. 
Cyr.  all.,  was  Lehm.  Schlt.  Ust.  sonderbarer  Weise  verschmäht 
haben,  da  es  doch  das  best  bezeugte  und  einfachste  ist,  und 
auch  sehr  gut  passt,  indem  das  Praes.  dem  Begriffe  nach  auch 
das  Zukünftige  mit  umfasst]  Und  alle,  die  nach  dieser  Regel  sich 
richten  (vgl.  5,  25.).  Die  Wahrheit  V.  15.  ist  eine  Regel,  Richt- 
schnur, weil  darnach  die  Richtung  des  Lebens,  alles  Strebeu 
und  Trachten,  bestimmt  wird.  tlQrjvrt  in  avrovg  xrX.]  Friede 
kommt  auf  sie  und  Barmherzigkeit,  Gnade  (1,  3.).  Es  ist  besser 
l'axai  oder  ioxiv,  als  I'otoj,  (elveu  ini  Rom.  2  ,  2.  und  fall  ohne 
das  Verb.  Rom.  2,  9.  für  Jemanden  treffen)  zu  ergänzen,  und  der 
Satz  als  Aussage,  nicht  als  Wunsch,  zu  fassen,  x.  ini  rov  Top. 
t.  d~tov\  Die  Fassung  dieses  Zusatzes  als  einer  Epexegese:  näml. 
über  das  wahre  Israel  Gottes,  (schon  Chrys.  Thdrt.  Thphlcl.  [wie 
es  scheint]  Calv.  [?]  Com.  a  Lap.  Calov.  u.  A.  Rsm.  Win.  Olsh.) 
bezweifeln  mit  Recht  Rck.  Schlt.,  theils  weil  xai  bei  P.  so  nicht 
vorkommt,    (Borg,  beruft  sich  fälschlich    auf   toj  &e([>  xai  nuTQi 
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1  Cor.  15,  24.  al.,)  theils  weil  die  Bezeichnung  der  Christenheit 
als  Israel  G.  ziemlich  unmotivirt  erscheint.  Besser  nehmen  wir 
h.  also  mit  Ambr.  Llh.  Bz.  Grl.  Est.  Mor.  Rck.  Schlt.  Mlths.  eine 
Nebeneinanderstellung  der  Heidencliristen,  au  welche  P.  hei  oaoi 
xot  y.av.  xxX.  dachte,  und  der  Judenchristen  an,  die  er  in  Erinne- 
rung an  Ps.  125,  5.  auch  mit  in  diese  Ycrheissung  einschliesseu 
wollte.  3Ioq.  x.  &.  das  Goll  angehörige  Israel  nannte  er  sie,  in- 
sofern sie  ebenfalls  nach  jener  Regel  wandelten  und  das  wahre 
Volk.  Gottes  darstellten,  vgl.  Rom.  2,  29. 

V.  17.  Wunsch  des  Ap.,  dass  ihn  die  Gal.  hinfort  nicht  mehr 
beunruhigen  mögen.  Es  ist  nicht  ein  Ausdruck  des  Unwillens 
(Rck.),  auch  nicht  eine  derhe  Abfertigung  der  frechen  Wider- 
sacher (Olsh.),  noch  eiu  Machtspruch  (Est.),  sondern  der  Wunsch 
eines  sich  nach  Ruhe  und  Frieden  sehnenden  Gemüths.  xov 
\oinov\  sc.  yqovov,  künftig  ,  nicht :  übrigens  =  xo  Xotnov  (  Vulg. 
de  caelero,  Bz.  Bgl.  Mor.  u.  A.).  f.irtötlg\  niemand,  näml.  in  Gal. 
xonovg  uoi  naQe/Jxco]  mache  mir  Mühe  (de  la  peine ,  Sorge,  Ver- 
druss,  Kränkung,  vgl.  Matth.  26,  10.)  näml.  durch  Widerspruch 
und  Ungehorsam  gegen  die  Wahrheit,  Chrys.  Tlidrt.  Oec.  Thphkl. 
scheinen  (wie  Ambr.)  xonovg  auf  das  Briefschreiben  bezogen  zu 
haben,  und  finden  h.  den  Gedanken:  der  Ap.  werde  uicht  mehr 
(Thdrl.)  und  nichts  anderes  schreiben,  als  er  schon  geschrieben 
(Chrys.  d.  Uebr.).  Falsch  versteht  Hier,  xonovg  zum  Theil  von 
apostolischer  Arbeit,  lyu)  y.  x.  oxiy/n.  t.  xvqiov  —  dicss  fehlt 
in  ABC  17.  all.  b.  Lehm.  —  'T^n.  xxX.  ]  Denn  ich  trage  die 
Wundenmale  des  Herrn  J.  Chr.  an  meinem  Leibe,  „oxlyfuau  (a 
oxlttiv  pungere)  pr.  sunt  notae  quae  servis,  hominibus  facinorosis, 
militibus,  vel  poenae  causa  vel  ut,  si  fugam  capessivissent,  eo 
facilius  possent  depreheudi ,  passim  etiam  bis,  qui  sacris  numiuis 
alieujus  se  quasi  addicerent  inuri  solebant"  (  Win.,  bei  welchem 
uud  Wlst.  die  Blgg.).  Hiernach  fanden  Wlsl.  Wlf.  u.  A.  h.  den 
Gedanken:  Ich  bin  Christo  geweihet.  Wlst. :  „Sacras  notas  in- 
telligit  P. :  se  sacrum  esse,  cui  ideo  nemo  eorum ,  qui  Christum 
umant,  roolestus  esse  debeat,  profitetur. "  Richtiger  versteheu 
darunter  d.  M.  nach  den  Alten  notas  s.  cicalriccs  malorum  .  qua* 
propler  Christum  suslinui  ,(vgl.  x.  na&i'^iuxu  x.  Xq.  2  Cor.  1,  5.,  x. 
vtxQwoiv  x.  'T)](7.  iv  iw  ao'ifiuxi  niQicptQOvxtg  2  Cor.  4,  10. ;)  falsch 
fassen  dabei  den  Gegensatz  mit  der  Beschueidung  Hier.  Ersm.  Grl. 
Bgl.  Schllg.;  auch  ist  es  nicht  rathsam  mit  Calc.  Bgl.  Upp-  Ret, 
Usl.  Schlt.  beide  Erkll,  zu  verbinden  :  A'o/c/s  malomm  ,  (pnu  tm 
insigniunl  Jesu  addichtm.  Wozu  sagt  nun  dicss  der  Ap.  (  Nicht 
zum  apologetischen  Zwecke  (Clui/s.  l'hphlcl.  Ofc.  Rck.)  oder  um 
sein  apostolisches  Ansehen  zu  befestigen  (Thdrl  Calc.  Isl.);  sou- 
dern  um  sich  seinen  Gegnern  und  deren  Anhängern  als  einen 
Gegenstand  heiliger  Scheu  und  Schonung  darzustellen,  damit  sie 
ihm,  de.f  schon  so  \  ielcs  für  Christum  gelitten,  nicht  noch  fernere 
l'nruhe  verursachen:  aber  nicht  t»U  wenn  er  des  Leidens  miiile. 
wäre    (  vgl.    f'lirns.    Schlt.  t  denn    es    handelt    sieh    uicht    um 
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Körper-,  sondern  um  Seelenleiden  (Mor.),  die  auch  wohl  ein 
Ap.  sieb  erspart  zu  sehen  wünschen  darf  — ;  nicht  sehnt  er 
sich  nach  fleischlicher  träger  Ruhe,  sondern  nach  jenem  Frieden, 
welcher  ein  Bedürfniss  liebender  Herzen  ist. 

V.  18.  Der  Segenswunsch  zum  Schlüsse.  Statt  des  gew.  (.itTa 
v[uov  oder  f.i.  nävT<av  v/li.  (Rom.  16,  24.  1  Cor.  16,  23.  2  Cor. 
13,  13.  Phil.  4,  23.  Col.  4,  19.  1  Thess.  5,  28.  2  Thess.  3, 
18.)  fällt  auf  jt*.T.  nviv(.i.  vfiwv]  mit  eurem  Geiste,  d.  i.  Gemüthe. 
Hierin  finden  d.  M.  nach  Chrys.  eine  gegensätzliche  Beziehung 
auf  die  ou.q'6,  des  Gesetzeswesens ;  aber  diess  wäre  nur  der  Fall, 
wenn  es  hiesse  fi.  vjliwv  Iv  nvai/uem,  und  höchstens  liegt  darin 
der  Gedanke,  dass  die  Gnade  Christi  innerlich  mit  dem  Ge- 
müthe erfasst  werden  müsse.  Mir  scheint,  dass  dadurch  wie 
2  Tim.  4,  22.  der  Segenswunsch  nur  inniger,  andringender  aus- 
gesprochen wird,  so  wie  auch  das  soust  nicht  vorkommende 
adeXcpoi  mehr  Nachdruck  giebt. 


Zur  Einleitung  in  den  1.  Brief  an  die 
Thessalonicher. 


l. 

JNacli  Tbessalonich,  einer  bedeutenden  Haupt-  und  Handelsstadt 
Macedouiens  (vgl.  Win.  RWB.  d.  Einleitt.  ins  N.  T.),  war  P.  auf 
seiner  zweiten  Bekehrungsreise  in  Begleitung  des  Silas  (Silva- 
nus)  und  des  Timotheus  (?)  gekommen,  und  batte  in  wenigen 
Wocben  (AG.  17,  2.)  eine  Gemeinde  gestiftet,  welcbe  vorzüglicb 
aus  jüdiscben  Proselyten  (AG.  17,  4.)  und  Heiden  (1  Tbess.  1,  9.) 
bestand.  Sein  Vortrag  des  Ev.  konnte  wegen  Kürze  der  Zeit 
nur  unvollständig  seyn  (1  Tbess.  3,  10.  Anm.  z.  4,  13.),  und 
sebeint  eine  vorberrsebend  apokalyptische  Ricbtung  gebabt,  d.  b. 
sieb  um  die  Erwartung  der  Ankunft  Christi  als  des  Königs  des  Rei- 
ches Gottes  gedrebt  zu  baben  (1  Thess.  1,  10.).  Denn  die 
Juden  nahmen  daher  Anlass  eine  Anklage  gegen  seine  Anhänger 
bei  den  Stadt-Obern  zu  erbeben,  als  wollten  sie  vom  Kaiser  ab- 
und  einem  andern  Könige,  Jesu,  zufallen  (AG.  17,  7.).  P.  musste 
von  Th.  nach  Beröa  flüchten,  konnte  aber  aueb  da,  von  den 
tbessaloniebiseben  Juden  verfolgt,  niebt  bleiben,  sondern  begab 
sieb  unter  Zurücklassung  des  Silas  und  Timotheus  nach  Athen, 
und  ging  von  da  nach  Corinth  (AG.  17,  10  — 18,  1.). 

2. 

Als  P.  diesen  1.  Br.  sebrieb ,  war  er  noch  voll  von  der 
frischen  Erinnerung  an  seinen  Auftritt  in  Tb.  (1,  4  ff.  9.  2,  l  f. 
9  ff. ),  voll  Sehnsucht  die  dortigen  Christen  wiederzusehen  (2, 
17  f.  3,  10.)  und  voll  Sorge  um  sie  (3,  5.).  Die  Gemeinde  in 
Tb.  bedurfte,  da  sie  Verfolgung  erlitten  hatte  und  ferner  er- 
leiden kounte,  der  Bestärkung  (3,  2  f.  13.),  der  Warnung  vor 
heidnischen  Lastern  (4,  4  ff.)  und  der  weitem  Ausbildung  (3,  10. 
4,  13  ff.);  und  daher  hatte  P.  den  Timoth.  an  sie  gesandt,  um 
sie  zu  bestärken  und  zu  sehen,  wie  es  um  ihren  Glauben  stehe 
(3,  2.  5.).  Zwar  waren  die  Thess.  im  christlichen  Leben 
ziemlich  gefördert:  sie  hatten  Vorsteher  (5,  12  f.),  und  der  An. 
rühmt  nicht  nur  die  Aufnahme,  welche  seine  Predigt  hei  ihnen 
gefunden,   und   ihre   sittliche   \aihfolgc  fl,  6.),  sondern   ist  am  h 
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sehr  erfreut  über  die  durch  Tim.  erhaltenen  guten  Nachrichten 
von  ihrem  Glauben  und  ihrer  Liebe  (3,  6  —  9.) ;  ja,  er  sagt,  sie 
seien  Vorbilder  geworden  für  alle  Glaubigen  in  Macedonien  und 
Achaia,  und  der  Ruf  ihres  Glaubens  sei  überallhin  gedrungen 
(1,  7  f.)  ;  endlich  blühete  bei  ihnen  schon  die  Begeisterung  und 
Weissagung  (5,  19  f.).  Ihre  Entwickelung  im  christlichen  Leben 
hatte  auch  ihre  Schattenseite:  es  herrschte  unter  ihnen  eine 
krankhafte  der  ordentlichen  Berufstätigkeit  schädliche  Aufregung 
(4,  11.  5,  14.)  und  eine  trostlose  Ungewissheit  in  Ansehung  des 
Schicksals  ihrer  Verstorbenen  (4,  13.).  Aber  in  Folge  des  grossen 
Eindruckes,  den  das  Ev.  besonders  durch  die  apokalyptischen  Aus- 
siebten auf  sie  gemacht  hatte,  und  bei  der  grossen  Empfänglichkeit 
und  Erregbarkeit  der  damaligen  Zeit,  vermöge  deren  oft  eine 
einzige  Predigt  oder  ein  Wunder  die  ausserordentlichsten  Wir- 
kungen hatte  (vgl.  AG.  4,  4.  10,  44.  14,  11  ff.),  konnte  die 
christliche  Entwickelung  in  Th.  in  wenigen  Monaten  reissende 
Fortschritte  machen;  und  für  Einsetzung  von  Vorstehern  sorgte 
P.  wohl  in  jeder  neugestifteten  Gemeinde.  Daher  ist  die  gew. 
Annahme  (Baron.  Lap.  Est.  Bz.  GvL  MM  ad  5,  28.  d.  m.  Neuern), 
P.  habe  diesen  Brief  während  seines  ersten  Aufenthaltes  in  Co- 
rinth,  wohin  er  von  Athen  aus  ging,  und  zwar  bald  nach  der 
Rückkehr  des  Silas  und  Timoth.  aus  Macedouien  AG.  18 ,  5., 
etwa  im  J.  52  oder  53,  geschrieben,  festzuhalten  gegen  Calov. 
Bltg.  Beitr.  II.  22.,  welche  annehmen,  P.  habe  von  Coriuth  aus 
eine  Reise  nach  Athen  gemacht,  und  (gemäss  der  Unterschrift 
und  der  Annahme  des  Alhanas.  Eulhai.  u.  A.)  den  Br.  von  da  aus 
geschrieben;  gegen  Wurm  Tüb.  Ztschr.  1833.  1.  78.,  der  die 
Abfassung  in  einen  Aufenthalt  des  Ap.  zu  Athen  auf  einer  von 
Antiochien  aus  (AG.  18,  22.)  gemachten  Reise  nach  Macedonien 
und  Griechenland  setzt  (wgg.  Schnckrib.  in  Stud.  d.  würtemb. 
Geistl.  1834.  VII.  1.);  gegen  Schrd.  d.  Ap.  P.  I.  90  f.  164  ff., 
nach  welchem  die  Briefe  an  die  Thess.  um  die  Zeit  von  AG. 
20,  2.  geschrieben  seyn  sollen  (wgg.  Schncknb.  Beitr.  S.  165  f.) ; 
endlich  gegen  Köhler  Vers.  üb.  d.  Abfass.  Z.  etc.  S.  68  f.  112 
ff.,  der  die  Abfassung  in  die  Zeit  des  jüdischen  Krieges  setzt. 
Unsre  Annahme  bedarf  bloss  der  die  AG.  ergänzenden  Hypothese, 
dass  Timoth.  in  Athen  zu  P.  zurückgekommen  und  von  da  aus 
nach  Thess.  gesendet  worden  sei,  vgl.  1  Thess.  3,  1.,  wozu 
indess  AG.  17,  16.  gut  stimmt. 

3. 

Der  Brief  hat  seine  Veranlassung  in  der  lebhaften  Theil- 
nahme  und  Sorge  des  Ap.  für  diese  erst  kürzlich  gestiftete 
Gemeinde  und  zunächst  in  der  Rückkehr  des  Timotheus  von 
seiner  Sendung  an  sie  (3,  6.)  und  den  von  ihm  gebrachten  Nach- 
richten. Der  grö'sste  Theil  desselben  ist  dem  Ausdrucke  eben 
dieser  Theilnahme  und  Sorge  und  der  Freude  über  die  erhalte- 
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nen  guten  Nachrichten  gewidmet  (1,  2  —  3,  13.).  Es  folgen 
dann  Ermahuungeu  und  Belehrungen  (4.  1  —  5,  24.),  in  denen 
man  den  Zweck  des  Briefes  zu  suchen  hat.  Der  Ap.  sah  sich 
unstreitig  dazu  veranlasst  durch  die  Nachrichten,  welche  ihm 
Timoth.  von  Thess.  gebracht  hatte;  jedoch  beziehen  sich  die 
Ermahnung  4,  11  f.  5,  14.  und  die  Belehrung  4,  13  ff.  am  be- 
stimmtesten auf  die  besondern  Bedürfnisse  der  Christen  in  Thess., 
die  letztere  namentlich  auf  ihren  durch  die  messianische  llofftiung 
aufgeregten  Gemüthszustand ,  während  das  Uebrige  allgemeiner 
Art  ist.  Daher  hat  auch  der  Brief  nicht  einen  so  bestimmten 
lehrhaften  oder  geschäftlichen  Charakter  wie  die  an  die  Mal.. 
Corinth. ,  Hörn.  u.  a. 


4. 

Exegetische  Hülfs  mittel.  Baumgarten,  J.  D.  Michaelis, 
Iioppe,  Schott,  Olshausen  s.  oben  z.  Gal.Br. —  J.  A.  Turrelin.  Comm. 
in  epp.  ad  Thessalon.  Bas.  1739.  8.  —  J.  Fr.  v.  Flalt  Vorless. 
üb.  d.  ßr.  P.  an  d.  Phil.  Col.  Thess.  u.  Philem.,  herausgeg. 
von  Kling.  1829.  —  Lud.  Pell  epp.  P.  Ap.  ad  Thessal.  perpet. 
iilustr.  comment.  etc.  1830. 


Erklärung  des  1.   Briefes   an   die 
Thessalonicher. 

Cap.  I,  l. 

Zuschrift  und  Grnss. 

Jpaulus  sclireibt  diesen  Brief  und  grüsst  die  Leser  in  Gemein- 
schaft mit  Silvanus  =  Silas  und  Timoth.,  weil  er  mit  diesen  die 
Gemeinde  zu  Thess.  gestiftet  und  eingerichtet  hat:  den  S.  setzt  er 
wie  l  Cor.  2,  19.  als  den  Aelteren  voran.  Er  nennt  sich  nicht 
Apostel:  nicht  weil  die  Thess.  Neubekehrte  waren  (Chrys.  u. 
A. );  nicht  aus  Zartgefühl,  um  sich  nicht  vor  dem  S.  auszu- 
zeichnen (Est.  Plt.) ,  der  ja  gewiss  nicht  auf  die  Würde  eines 
Ap.  Anspruch  machte;  nicht,  weil  er  damals  noch  nicht  die 
Gewohnheit  hatte  sich  so  zu  nennen  (Plt.);  auch  ist  nicht  mit 
Schlt.  wegen  Phil.  1,  1.,  wo  P.  es  ebenfalls  nicht  gethan ,  und 
mitbin  in  diesem  Punkte  keine  feste  Regel  beobachtet  habe, 
die  Frage  nach  dem  Grunde  abzuweisen ;  sondern  weil  seine 
apostolische  Würde  weder  in  Philipp!  noch  Thess.  Widerspruch 
fand,  und  er  von  letzterem  Orte  eben  erst  herkam,  mithin  kein 
Grund  vorhanden  war  sich  als  Ap.  geltend  zu  machen,  tfj 
i/.y.\.  —  Xqiotoj]  ist  zusammenzunehmen  und  ovorj  oder  mit 
Chrys.  u.  A.  tfj  vor  tv  &i(7>  zu  ergänzen :  der  Gemeinde  der  TJiess. 
in  Gott  dem  Vater  und  dem  Herrn  J.  Christo,  d.  h.  die  eine  Ge- 
meinde ist  in  der  Gemeinschaft  (dem  Bekenntnisse)  Gottes  d.  V. 
(zum  Unterschiede  einer  heidnischen)  u.  J.  Christi  (zum  Unter- 
schiede einer  jüdischen,  so  Chrys.  Turr.) ;  falsch  Grt. :  icelchc  be- 
steht durch  Gott  etc.:  sonst  Phil.  1,  1.  Col.  1,  2.  kürzer  iv 
Xqiot(u.  Die  Härte  der  grammatischen  Verbindung  durf  nicht 
dazu  bewegen  mit  Win.  §.  19.  2.  S.  129.  Schlt.  die  WW.  iv 
&&B  xtL  zu  dem  willkürlich  und  unpassend  ergänzten  yatQsiv 
kiyovaiv  (denn  dieser  gew.  Gruss  ist  durch  den  folg.  aposto- 
lischen ganz  verwischt)  zu  ziehen«  Eben  so  willkürlich  verbin- 
den sie  Ambr.  Kpp,  unter  Weglassung  der  kritisch  verdächtigen 
WW.  anb  &tov  y.xh  mit  yaoiq  v/nTr,  wgg.  die  Wortstellung  und 
2  Thess.  1,  1.  ann  &tol' xtX.]  fehlt  in  BFG  47.  all.  Syr.  Vulg. 
all.  Chrys.  all.,  und.  ist  wabrsch.  unücht;  deun  es  zei»t  sich 
keine  Veranlassung  zu  irrthümlichcr    (nicht  in    dem    vorhergeh. 
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iv  &i(ö  nuTQi  xxX.,  Schlt.),  oder  willkürlicher  Auslassung,  (etwa 
in  der  Verbindung'  des  iv  d-iüj  naxgl  xxX.  mit  yuQig  Iptv ,  weil 
in  diesem  Falle  2  Thess.  1,  1.  dieselbe  Var.  I.  wiederkehret) 
müsste. )  In  diesem  ersten  seiner  Briefe  bediente  sieb  der  Ap. 
noch  nicht  der  nachher  feststehenden  Formel. 


Cap.  I,  2  — III,  13. 

Herzensergiessungen    des    Ap.    über    die    Gemeinde 

zu  Tb.,  ibren   christlichen  Zustand,    ihr  Verhalten, 

seinen  Empfang    daselbst,    seine  Sorge    um  sie  und 

die  Beruhigung,    welche  er  erhalten. 

1,  2  —  10.  Dankbare  Freude  des  Ap.  über  den  christlichen  Zu- 
stand der  Thess.  und  die  Wirkung,  welche  seine  Predigt  bei  ihnen  ge- 
habt, so  dass  ihr  Beispiel  und  ihr  Ruhm  überallhin  leuchtet.  Mit  ähnl. 
Dank-  und  Freudenbezeugungen  beginnen  der  2.  Br.  an  die  Thess., 
der  Br.  an  die  Rom.,  der  1.  an  die  Cor.,  die  Brr.  an  die  Phil  , 
Coloss.  und  selbst  der  an  Philem.,  aber  nur  eiugangsweise  und 
so ,  dass  bald  ein  bestimmter  Zweck  des  Briefes  zur  Sprache 
kommt;  h.  aber  bangt  diese  Danksagung  und  Belobung  mit  Meh- 
reren! zusammen,  was  der  Ap.  sich  gedrungen  fühlt  der  jungen 
Gemeinde,  von  der  er  sich  ungern  getrennt  sieht,  über  ihren  Zu- 
stand und  sein  Verhältniss  zu  ihr  zu  schreiben ;  und  dieses  macht 
einen  Haupttheil  des  Briefes,  wo  nicht  den  Kern  desselben  aus. 
S.  z.  3,   1. 

V.  2  f.  ivyaQtaxovfxtv  xxX.]  Wir  danken  Gott  allezeit  wegen 
euer  aller.  Aehnl.  Rom.  1,  8  ff.  1  Cor.  1,  4.,  am  ähnlichsten 
Col.  1,  3  f.  Phil.  1,  3  ff.  Philem.  4.  Der  Satz  wird  durch  die 
folgg.  Participialsätze  näher  bestimmt,  und  zwar  das  Verb.  u'/. 
durch  fivclav  vftiöv  (diess  Pron.  fehlt  in  AB  17.  all.  b.  Lehm., 
ist  aber  nach  der  Analogie  von  Philem.  4.  acht)  noiov(.t.  int  x. 
nQoatvx.  rjfi.  (vgl.  Rom.  1,  9  f.),  und  das  Obj.  ntQi  n.  vfi. 
durch  udiuXeinxwg  ( diess  Adv.  wird  von  Lth.  Bgl.  u.  A.  zum 
Vorhergeh.  gezogen,  vgl.  Rom.  1,9.,  schicklicher  aber  von  d. 
M.  zum  folg.  Partie,  das  ohne  dasselbe  etwas  matt  wäre)  f**tf- 
(.lovtvovxtg  xxX.]  indem  wir  unablässig  gedenken  (commcmoranles,  Bz., 
nicht  intrans.  wie  2,  9.,  Lth.;  wenigstens  müsste  es  das  An- 
denken im  Gebete  bezeichnen )  eures  Werket  im  Glauben ,  d.  i. 
eures  sittlichen  aus  dem  Glauben  hervorgeh.  Wirkens.  \gl.  für 
die  Sache  niong  Iv  uyunri  ivtQyovfttrij  Gal.  5,  6.,  und  für  den 
Ausdruck  t'nyov  xov  vo/iiov  Rom.  2,  15.,  wo  der  Gen.  uur  ein 
etwas  anderes  Verhältniss  des  Werkes  (Wirkens)  zum  Gesetze, 
(welches  dasselbe  nicht  hervorbringt,  sondern  bloss  fordert  oder 
vorschreibt,)  als  h.  desselben  zum  Glauben,  (der  es  wirklich 
hervorbringt,)    bezeichnet;    ferner  to  i'nyov  t.  Xqiaxov  Phil.  2, 
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30.;  tQyov  Siuxoviag  Eph.  4,  12.  Nicht  ganz  richtig  Chrys.  u. 
A.:  euer  (in  standhaftem  Leiden)  bclhätiglcr  Glaube;  Kpk.:  euren 
wahren  Glaubens  {tQyov  im  Gegensatze  von  Xoyog) ;  falsch  Calv. 
Calov.  Wlf.:  eures  von  Golt  gewirkten  Glaubens;  Kpp.  Rsm.:  toyov 
diene  bloss  zur  Umschreibung.  v/.iojv  gehört  übr.  zu  t.  tg- 
yov,  nicht  zu  x.  niaxecog,  und  erstreckt  sich  zugleich  auf  x.  xim. 
x.  ayun.  und  x.  vnof.i.  x.  ikn.;  falsch  schieben  Ersm.  Calv.  nach 
vfituv  t'vtxa  ein.  •/..  x.  xonov  x.  uy.]  und  eurer  Mühe  in  der  Liebe, 
d.  i.  eurer  aus  Liebe  hervorgegangenen  mühevollen,  aufopfern- 
den Dienstleistungen  (vgl.  Rom.  16,  12.  xomuv  iv  xvqUo  von 
Frauen  ,  welche  Kranken  und  Fremden  Dienste  leisteten  ;  doch 
könnte  es  sich  auch  auf  die  Arbeit  der  Vorsteher  und  Lehrer 
beziehen  nach  5,  12.  Thdrl.  denkt  weniger  schicklich  an  das 
Ertragen  fremder  Fehler  und  Schwächen),  näml.  gegen  einander, 
vgl.  Col.  1 ,  4. :  x.  äyunr/V  xr\v  dg  n.  xovg  uyiovg.  x.  x.  vnofi. 
xxk.]  und  eurer  Sündhaftigkeit  in  der  Hoffnung,  d.  i.  der  St.,  mit 
welcher  ihr  hoffet,  perseverantia  in  spe  tenenda,  PU.,  (vgl.  vno- 
(xovi]  i'gyov  uyu&ov,  Rom.  2,  7.,  und  dazu  stimmt  V.  10.,)  oder 
besser  der  St.  in  Leiden,  welche  hervorgeht  aus  der  H.  (  Oec. 
vnofiovrtg  r.  yivou(v7]g  Öiä  rtjv  eXni'öa,  Thdrl.  Thphlct.  Schll., 
wozu  2,  14.  2  Thess.  1,  4.  stimmt;  verflachend  Kpp.  Fl. :  eurer 
standhaften  H.)  auf  unsren  Herrn  J.  Chr.,  näml.  seine  Rückkehr. 
Falsch  bezieht  Olsh.  diesen  Gen.  auf  alle  drei  Substautt.  l[u- 
TiQood'ev  r.  &eoi  xzl.]  gehört  zu  /nvrt(.iov.  und  bezeichnet  es  als 
ein  Erwähnen  im  Gedanken  an  Gott,  d.  h.  im  Gebete,  nicht  zu 
xov  tQyov  —  t.  iknidog  (Thdrt.:  inönnjg  St  tovtcov  ,  epr^aiv, 
toriv  o  twv  oXcov  &tog,  Thphlct.  2.  Oec.  2.  Turr.  Kpp.).  —  Of- 
fenbar nennt  h.  P.  wie  Col.  1 ,  4  f .  1  Thess.  5,  8.  Hehr.  6, 
10  ff.  die  1  Cor.  13,  13.  bestimmt  aufgestellte  Trias  des  christ- 
lichen Lebens.  —  Was  den  Plur.  tvyuQtOT0v(.uv  betrifft,  so 
spricht  der  Ap.  in  den  beiden  Thess.  Brr.  nicht  bloss  wie  im 
2.  Br.  an  d.  Cor.  meistens,  sondern  regelmässig,  der  Zuschrift 
zufolge  in  diesem  Num.  communicative,  auch  da  wo  er  sich  allein 
meint  wie  1  Thess.  2,  7.  3,1.;  nur  2,  18.  bestimmt  er  den 
Plur.  durch  lyo)  (.itv  TlavX. ,  und  setzt  den  Sing.  3,  5.  5,  27. 
2  Thess.  3,  17. 

V.  4.  tiSortg  xxl.]  begründet  das  tv/aQtoTovf.itv ,  (falsch 
fassen  es  Thdrl.  Ersm.  Grl.  ahsolute  st.  ol'dart,  ungehörig  schiebt 
Fl.  ein  xui  ein,)  so  wie  es  selbst  wieder  durch  V.  5.  begründet 
wird:  indem  wir  gewiss  überzeugt  sind  von  eurer  Erwählung,  näml. 
zum  Heile;  nicht:  Vortrefflichkeil  (Kpp.).  Die  E.  (vgl.  Rom.  11, 
5.  7.,  ixXtyto&cu  1  Cor.  1,  27  f.,  das  häufige  txltxrol ,  tlluro 
ifiüg  2  Tbess.  2,  13.)  ist  die  im  göttlichen  Rathschlusse  (Rom.  8, 
30.)  festgegründete  Sicherheit  des  Heils,  welches  der  Ap.  V.  3. 
in  seinen  menschlichen  Bedingungen  betrachtet  hat  und  V.  5  f. 
wieder  so  betrachtet.  Willkürlich  versteht  PU.  h.  eine  andere 
Erwählung:  electorum  illa  innovatio,  qua  per  Spiritum  div.  mu- 
tatur  interna  hominum  conditio.  r\yan.  vnb  &tov]  gehört  zu- 
De  Wkttb  Handb.  II,  3.  7 
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sammcn,  vgl.  2Thcss.  2,  13..  ^falsch  ziehen  Oer.  Thphlet.  vnö  9ioi 
zu  x.  ixX.  r/t.)  von  Gott  Geliebte,  Wechsclbegrift*  von  Erwählung.  — 
V.  5.  Mit  oti  t.  trayy.  y.cX.  wird  der  eine  Grund  der  Gewiss- 
Ue.it  ihrer  Erwähluug  in  die  Art,  wie  P.  das  Kv.  bei  ihnen  ge- 
predigt, gesetzt,  liier  ist  die  LA.  und  Erkl.  ziemlich  zweifelhaft. 
Statt  ilc  v/iüc.  haben  ACDEFG  23.  all.  Clirys.  all.  Lehm.  7tgog  r««c. 
das  ich  nicht  geradezu  mit  /'/'.  Schll.  für  ein  Glossem  halten  kann, 
da  es  durch  die  Parallele  1  Cor.  2,  3.  unterstützt  wird.  Sinn: 
Denn  mein  Ec.  war  nicht  bei  euch  in  Worten  allein ,  sondern  auch 
in  Kraß  etc.,  vgl.  2,  5.  Denselben  Sinn  geben  der  St.  nach 
der  LA.  tig  vnä$  Grl.  Kpp.  Fl.  Fit.,  aber  dieses  kann  nicht 
gleich  Iv  Vfiiv  seyn ;  noch  weniger  in  corda  vestra  (Cabv.).  Rich- 
tiger in  Beziehung  auf  euch  (Bgl.)  oder  erga  vos  (Calc),  oder  für 
euch  oder  ad  cos  (Vulg.);  nach  letzterer  Bedeutung  der  Präpos. 
aber  und  selbst  viell.  nach  der  LA.  ngog  (vgl.  2,  2.)  kann  man 
mit  lltdrl.  (ov  yug  Xöyov  Vfiiv  diduoxaXixov  ngoat]viyxafxiv  fiovov) 
Kpp.  (tvuyy.  rj/nov  [fxov]  iytvydt]  dg  vfxüg  pro  ivrtyyikiauf.irtv 
v/.iTv)  Schtt.  erklaren:  dass  unser  Ev.  nicht  zu  euch  kam  etc.  vgl. 
Gal.  3,  14.,  oder  an  euch  gebracht  wurde.  Iv  Övv.  x.  nvev/n.  ay.] 
wie  1  Cor.  2,  4  f.,  und  ist  h.  eben  so  wenig  als  dort  mit  d.  A. 
Grl.  Turr.  von  Wundern  zu  verstehen  ;  falsch  wird  es  auch  von 
Turr.  Kpp.  auf  die  Wirkungen,  welche  das  Ev.  hei  den  Thess. 
gehabt,  bezogen.  Diese  Beziehung  könnte  Statt  linden  bei  iv 
nu/)0(f oolc.  noXXfj]  mit  grosser  Fülle  (Sicherheit,  Zuversicht)  des 
Glaubens  (wie  Hebr.  10,  22.),  vgl.  nXr}QoepoQtTo&ut  Rom.  4,  21. 
(Bz.:  in  plena  cerlioralione ,  Fl.  Plt.);  besser  aber  mit  gr.  Fülle 
der  Ueberzeugung,  transitive  (Hesych.:  ßeßaiwotg ;  üec.  der  nur 
wieder  an  Wunder  denkt,  welche  P.  Sia  zr)v  avriöv  nhjQoqo- 
oiuv  gethan ;  Thdrl.  Thphlet.  lindeu  das  Ueberzeugende  in  den 
von  ihm  bestaudeneu  Prüfungen ;  Sehlt.  verbindet  das  Trausitivc 
und  Intrans.)  xufrwg  oldaxt]  Berufung  auf  die  eigene  Erfahrung 
der  Tb.  Falsch  macht  Kpp.  xuit.  oti).  xtX.  zum  Vorder-,  und 
/..  vfitTg  fiifu  xjX.  zum  Nachsatze,  otot  iyev.  xiX.]  quales  (an 
persönlicher  Kraft,  Wirksamkeit,  Verhalten,  vgl.  2  Cor.  10,  11. 
12,  20.)  fuerimus  inlcr  vos  veslri  causa,  d.  i.  zu  eurem  Besten, 
vgl.  2  Cor.  4,  15.  8,  9. 

V.  6  f.  Es  folgt  der  andere  Grund  der  Gewissheit  ihrer 
Erwähluug,  dass  sie  näml.  das  Ev.  recht  aufgenommen  haben. 
x.  ifitig  fitfiijTtu  xtX.]  Und  ihr  (auf  eurer  Seite)  wurdet  untre 
Nachahmer  (diess  verlangt  der  Ap.  von  seinen  Christel ,  1  Cor. 
4,  16.  11,  1.  Phil.  3,  17.;  setzt  aber  h.  um  Missverständniss  au 
vermeiden  hinzu:)  und  des  Herrn;  worin  i  nicht  in  dem  di'iuturot 
T.  Xöy.]  indem  (zur  Constr.  vgl.  Rom.  4,  20.)  ihr  das  Wort  Gottes 
aufnähmet,  sondern  in  dein  Imstande  und  der  Weise:  iv  &'/.t 
noXXfj  xtX.]  in  vieler  llulnini/itiss  (vgU  2,  14.)  i»<l  Freude  dm  heil. 
Geistes,  d.  i.  einer  Freudigkeit,  welche  der  heil.  Geist  erzeugt 
(Rom.  14,  17.;  wie  h.  \ou  der  Freude  in  Duldung  Col.  1,  IL). — 
V.   7.  i'natt   ytv.  i/i.  jvnovg  l.rhm.  nach   BD*  ti.  17.   all.  ^  ulg. 
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all.  xvnov,  was  als  ungewöhnlicher  für  acht  zu  halten;  denn  ganz 
ohne  Grund  halt  es  Schlt.  für  eine  Correctur,  weil  der  Sing,  sonst 
gew.  sei,  vgl.  dgg.  1  Cor.  10,  6.  11.  1  Petr.  5,  3.  —  nu.ot 
xtX.]  so  dass  ihr  ein  Vorbild  geworden  allen  Gläubigen  etc.  — 
V.  8  —  10.  begrüudet  P.  dieses  Lob  durch  Anführung  des  guten 
Rufes,  in  welchem  die  Th.  überall  stehen.  V.  8.  a<p'  v[iüv  y. 
iiljs  xtX.]  Denn  von  euch  her,  nicht:  vobis  efficientibus ,  ope  con- 
silioque  veslro  (Slrr.  Opuscc.  111.  318.  FL)  erscholl  das  Wort 
des  Herrn,  (nicht  durch  mich  und  meine  Predigt  [Kpp.  Slrr.  FL], 
sondern  durch  den  Ruf,  d.  b.  es  ging  von  euch  der  Ruf  des 
Ev. ,  dass  es  von  euch  angenommen  sei ,  aus  und  machte  auf 
Andere  einen  für  dasselbe  günstigen  Eindruck:  Thphlct.:  ->)  ntol 
rijg  vfxiov  (fr/ftTj  uQerrjg  enoli]0~iv  lt,axovaxov  yeveofrai  naai  xo 
yJjQvy/Lia;  Thdrt.:  —  tovtwv  tj  tiiq\  tu  d-ita  nood-Vfxia  noXv- 
&Qv\h]Tog  yevo[ievi]  noXXovg  tlg  ^rjXov  xr\g  evotßtiag  ixivyotv , ) 
nicht  allein  in  Makedonien  und  Achaia ;  sondern  auch  ( doch  ist 
nach  ABD*FG  17.  all.  It.  all.  mit  Lehm,  bloss  alV  zu  lesen ) 
an  jeglichem  andern  Orte  (hyperbolisch  für  auch  anderwärts  ausser 
Mac.  und  Ach.)  verbreitete  sich  {l'E.tQywfrai  von  Gerüchten,  Matth. 
9,  26.  u.  ö.)  euer  Glaube  an  (ngog  nur  h.  und  Philem.  5.)  Gott 
(vgl.  V.  9.),  d.  h.  der  Ruf  davon.  Ganz  falsch  nehmen  Grt. 
Kpp.  Slrr.  FL  Schrd.  Schtl.  eine  Versetzung  des  ov  [lövov  an, 
und  ziehen  es  zu  u.(f  vfi.  £§fjX*  xtX.,  als  wenn  mit  dieser  Phrase 
etwas  anderes  als  mit  t\  rciöTig  v(x.  xtX.  bezeichnet  wäre.  An 
dem  t v  nuvT.  Ton.  darf  man  auch  nicht  anstossen ,  da  der  Ruf 
des  thessal.  Christentums  sich  leicht  durch  christliche  Handels- 
leute viel  weiter  verbreiten,  und  der  Ap.  es  wissen  konnte,  dass 
Fremdlinge  mit  der  Eindruck  machendeu  Nachricht  in  Cor.  an- 
gekommen waren.  Keinesweges  nöthigt  diese  Stelle  zu  der 
Annahme,  dass  P.  selbst  auf  Reisen,  die  er  unterdessen  ausser 
Macedonien  und  Achaia  gemacht,  diesem  Rufe  begegnet  sei. 
(oGTe  (.Li]  /Qtiuv  xtX.]  so  dass  wir  nicht  nülbig  haben  etwas  zu  eurem 
Lobe  zu  sagen.  —  V.  9  f.  uvtoi]  sie  selbst,  die  Leute  in  Mac. 
und  Ach.  und  anderwärts,  bnot'uv  el'aodov]  Gew.  welchen  Ein- 
gang, d.  i.  Aufnahme,  und  Olsh.  will  sogar  an  den  Eingang  in 
die  Gemüther  gedacht  wissen ;  richtig  aber  allein  nach  2,  1  ff., 
wo  der  Ap.  sein  Verhalten  schildert:  Auftritt  wie  -AG.  13,  24. 
(Brtschn.).  onoiav  ist  nicht  mit  Chrys.  von  den  Gefahren  zu  ver- 
stehen, welche  den  Ap.  trafen,  sondern  von  der  Kraft  und  dem 
Erfolge  seines  Auftritts,  vgl.  2,  1.  l'/ofiev]  1.  mit  Grb.  Scho. 
Lehm,  nach  ABCDEFG1  37.  all.  pl.  Vulg.  all.  Chrys.  all.  i'a/o- 
f.i.iv.  nOig  IntoxQtipaTi  xtX.  ]  wie  ihr  euch  bekehrt  habt  zu  Golt 
von  den  Götzen,  um  dem  lebendigen  (AG.  14,  15.)  und  icalircti 
Gölte  zu  dienen.  So  wird  h.  zunächst  und  V.  8.  allein  die  Be- 
kehrung der  Thess.  bezeichnet,  weil  sie  grösstenteils  II eitlen 
gewesen  waren,  vgl.  Gal.  4,  8.  Das  christliche  Moment  ihres 
Glaubens  wird  nur  in  die  iXniq  gesetzt:  x.  ävct[i.  xtX.]  und  zu 
erwarten   schien  Sohn  v&tn    Himmel     -     der  uns    rettet   (das    Partie. 
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praes.  steht  substant.  oder  von  der  begrifflichen  Gewissheit; 
oder  viell.  von  dem,  was  schon  gegenwärtig  beginnt  [Schti.  ]; 
nicht  st.  QVOüfxtvov,  Grt.  PU.)  von  dem  kommenden  Zorne  (Gerichte). 
Dazwischen  wird  das  Merkmal  der  Gottessohnschaft  Christi, 
seine  Auferstehung  von  den  Todten ,  namhaft  gemacht,  vgl. 
Rom.  1,  4. 

2,  1  —  16.  Der  Ap.  erinnert  die  Th.  ausführlich  an  seinen 
Auf  Irin  unter  ihnen,  an  sein  Verhallen  und  seine  Ermahnungen  (V. 
1  —  12.),  und  belobt  sie  wiederum  wegen  ihrer  Aufnahme  des  Ev.  und 
ihrer  Sündhaftigkeit  in  der  Verfolgung  (V.  13  — 16.).  V.  1.  uv- 
rol  y.  old.]  P.  beruft  sich  zur  Bestätigung  des  bnoiav  ei'aod.  1, 
9.  auf  die  eigene  Erfahrung  der  Th.  tijv  el'oodov  —  oti]  be- 
kannte Attraction  st.  oti  -fj  el'aoöog  —  ov  xivfj  yiy.  xivrj]  ver- 
geblich, frucht-  erfolglos  (Turr.  Fl),  vgl.  3,  5.  Gal.  2,  2.  1  Cor. 
15,  10.;  oder  da  das  W.  auch  die  innere  Grund-  und  Gehalt- 
losigkeit bezeichnet  (1  Cor.  15,  14.  Eph.  5,  6.),  und  der  Ap. 
zunächst  von  seinem  Auftritte  und  seiner  Wirksamkeit  selbst 
spricht,  zugleich  und  zunächst  kraftlos,  vgl.  ovx  iv  Xoycp  /.tovov, 
uXXä  /..  iv  Övvu(.ai  1,  5.  (Plt.  Schll.  Olsh.).  Zu  bestimmt  denken 
wegen  des  Folg.  Thdrl.  Thphlct.  hierbei  an  die  Festigkeit  des 
Ap.  in  Leiden,  wodurch  er  seine  Lehre  bestätigt  habe;  Occ. 
Grt.:  trügerisch,  vgl.  V.  3.;  Jipp.:  zwecklos;  lism. :  vani  honoris  vel 
opum  acquirendarum  studio.  Dem  y.ivr\  stellt  der  Ap.  seinen  durch 
frühere  Leiden  in  Philippi  (AG.  16.)  und  durch  Kampf  mit  Wi- 
dersachern und  Verfolgern  in  Th.  selbst  nicht  gebrocheneu  Frei- 
mulh,  welcher  nicht  ohne  övra/xtg ,  nviv^iu  uy.  und  nXyQoqogiu 
(1,  5.)  zu  denken  ist,  entgegen.  y.ul  nponutrovie;  xtX.]  obschon 
vorher  gelitten  habend  und  gemisshandelt  (Mattli.  22,  6.  AG.  14,  5.) ; 
aber  xui=xuint(j  fehlt  in  ABCDEFG  57.  all.  m.  Vulg.  all.  Chrys. 
all.  und  ist  als  Glossem  zu  tilgen,  auch  entbehrlich,  inuoo^a. 
xtX.]  traten  wir  mit  Freimulh  auf  (nuylnjoiü^io&ai  AG.  9,  27. 
u.  ö.  Eph.  6,  20.  vob  der  freimüthigen  Predigt  des  Ev.)  in  Ver- 
trauen  auf  unsem  Gott  (iv  vom  Grunde  der  nuPiotjatu,  ähnl.  int 
ro>  y.vnto)  AG.  14,  3.).  XuXijout  xrX.]  Inf.  epexeg.  (falsch  verbin- 
den li'pp.  lirlschn.  u.  A.  diesen  Inf.  eng  mit  lrta$Q.}  wgg.  Fr. 
diss.  11.  in  2.  cp.  ad  Cor.  p.  102.):  so  dass  wir  zu  euch  das  Ev. 
Gottes  (Rom.  1,  1.)  predigten  unter  vielem  Kampfe  (iiywv  äusserer 
Leidenskampf,  uiebt  innerer  Kampf  oder  Sorge,  vgl.  Phil.  1, 
30.).  —  V.  3  f.  Begründung  (yäi>)  dieses  Freimutbes  durch  die 
Lauterkeit  der  Gesinnung,  mit  welcher  der  Ap.  allein  Gott  zu 
gefallen  sucht,  was  ihm  denn  diesen  Muth  giebt.  naguxX^oig] 
h.  =  didayi)  (Chrys.  Thdrl.),  Ansprache  überhaupt ,  nicht  wie 
gew.  ermahnende  oder  tröstende  insbesondere,  ovx  ix  vckavijf 
ovSi  i'i  uxad;  ovai  (so  ist  mit  Lehm.  Win.  Gr.  §.  59.  S.  460. 
nach  ABCD*FG  23.  all.  grammatisch  richtiger  st.  ovit  zu  lesen) 
iv  doXio]  sc.  iaxlv,  gehl  nicht  aus  Irrwahn  (doch  kann  es  mit  den 
Alten,  Ersm.  Uz.  Turr.  durch  impostura  erklärt  werden,  vgl.  Matth. 
27,  04.)  yioch  aus   Lnlauterkeit  (unreiner  Gesinnung,  4,7.,  viell. 
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Rom.  6,  19.,  Gegentheil  der  tlhy.otvua  2  Cor.  1,  12.  2,  17.) 
hervor,  noch  auch  ist  sie  mit  Trug  verbunden,  oder  bewegt  sieb 
in  Tr.  (vgl.  2  Cor.  2-,  17.).  allu  xadcog  ^edoxt/nc'.afit^a  xtI.] 
sondern  so  wie  (Angemessenheit  des  Grundes  und  der  Folge,  Rom. 
1,  28.,  b.  der  Verpflichtung)  wir  von  Gott  gewürdigt  (tücbtig  be- 
funden, 1  Cor.  16,  3.  Rom.  14,  22.)  worden  mit  dem  Ev.  betraut 
zu  werden  (Gal.  2,  7.),  also  (dem  gemäss)  lehren  wir.  Chrys. 
Thphlct.  Oec.  pressen  das  d'tdox.  zu  sehr,  indem  sie  den  Gedanken 
so  fassen :  Weil  uns  Gott  erprobt  bat,  dass  wir  nicht  den  Men- 
schen zu  Gefallen  reden  würden,  so  bewäbren  wir  uns  auch  so: 
welchen  unpaulinischen  Gedanken  Olsh.  vergeblich  zurechtzu- 
stellen versucht.  Tlidrt.  Grt.  Plt.  wollen  dgg.  in  dem  doxt/.iu- 
Leiv  nichts  als  den  freien  Eutschluss,  das  Soxtiv,  Gottes  finden. 
Die  Wahrheit  liegt  in  der  Mitte:  Sexifxutuv  ist  tüchtig  finden 
(als  Werkzeug)  überhaupt;  daraus  nun  dass  Gott  den  Ap.  tüchtig 
gefunden  und  erwählt  hat,  fliesst  für  ihn  die  Verpflichtung  rein 
nur  Gott  zu  gefallen.  oi-%  o>g  uvd-gi'm.  xxl.}  nicht  als  solche, 
die  Menschen  gefällig  sind  (Gal.  1,  10.),  sondern  Gott,  der  untre 
Herzen  prüfet.  Doch  ist  sehr  wahrsch.,  dass  P.  h.  von  sich  allein 
redet;  V.  7.  ist  es  gewiss. 

V.  5  f.  Die  nun  folg.  weitere  negative  Charakteristik  des 
apostolischen  Verhaltens  ist  zunächst  Begründung  oder  Beweis 
(y«o)  des  Vorhergeh.,  woran  jedoch  Anderes  sich  anschliesst. 
ovrt  y.  nore  iv  Xoyio  xtX.]  Denn  weder  sind  wir  je  mit  Schmei- 
chel-Rede  umgegangen,  (yi'veo&ou  iv  Tivt,  in  re  quadam  versari, 
vgl.  1  Tim.  4,  15.,);  falsch  Heins.  Hamm.  Cler.  Mich.:  sind  wir 
im  Verdachte  (\6yog ,  crimen)  der  Schmeichelei  gewesen,  ovxt  iv 
TiQocf.  xtX.]  noch  mit  Vorwand  der  Habsucht,  d.  h.  so  dass  wir 
unter  gewissen  Vorwänden  habsüchtige  Zwecke  verborgen  hätten. 
Falsch  nehmen  Lösn.  Kpp.  Rsm.  noorp.  nXtova'£.  für  eine  blosse 
Umschreibung  von  nXeove'g. ,  wie  Ersterer  auch  \6y.  xoXux.  für 
xoXux.  ;  Wlf.  giebt  dem  nnoep.  die  Bedeutung  species ,  Schein; 
Brtschn.  Plt.:  non  ita  in  munere  meo  versatus  sunt,  ut  lucri  Stu- 
dium ostenderem.  d-tbg  /na.Qjvg]  Gott  ist  Zeuge.  Er  ruft  für  die 
Gesinnung  Gott,  für  die  Rede  Menschen  (y.a&thg  ol'daie)  zu  Zeugen 
an  (Chrys.  Thdrt.).  ovze  tyjTovvTeg  (diess  Partie,  schliesst  sich 
an  eytvTjd.  an)  i'£  uvd-Q.  xzl.]  noch  suchten  wir  von  Menschen  Ehre, 
weder  von  euch  noch  von  Andern.  Schlt.  sucht  h.  den  Unterschied 
von  ix  und  äno  geltend  zu  machen  ;  Win,  §.  54.  2.  dgg.  hält 
sie  richtig  für  synonym,  dvväfievot  xrh]  obschon  wir  konnten  in 
Gewicht  seyn,  mit  G.  auftreten  (ßuQog,  Gewicht,  Grösse  der  Macht 
und  des  Ansehens  von  Städten  und  Staaten  bei  Diodor.  Sic.  IV, 
61.  XI11,  66.  XIV,  6.  vgl.  Wessel.  T.  I.  p.  306.  Polyb.  1,  16,  4.). 
So  richtig  Chrys.  Ambr.  Calv.  Mir.  Wlf.  Rsm.  Plt.  Schlt.  Ohh.; 
unrichtig  dgg.  Thdrt.  Pelag.  Vulg.  Ersm.  Lth.  Bz.  Est.  Turr. 
Kpp.  Fl.  Brtschn.:  zur  Last  seyn,  welchen  Sinn  nicht  Avohl  die 
Phrase,  der  Zusammenhang  aber  gar  nicht  erlaubt,  weder  rück- 
wärts, indem  ein  solches  zur  Last   fallen    mit    dem   Kr,ittv    io^uv 
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kaum  in  iudirccte  Verbindung  gebracht  werden  kann,  (nach 
Chrys.  Oec.  Thphlct.  Schll.  Olsh,  hängt  freilich  beides  zusammen,) 
auch  von  der  Uneigennützigkeit  des  Ap.  erst  V.  9.  auf  Ver- 
anlassung von  V,  8.  die  Rede  ist  —  noch  vorwärts ,  denn  mit 
uXX*  tytv.  )\moi  kann  wegen  der  Participialconstr.  kein  Gegensatz 
Statt  finden.  o>g  Xo.  an.]  als  Christi  Apostel,  nicht:  wie  andere 
Apostel  Christi  (Grt.  Pll.),  ist  nicht  wegen  des  bloss  communica- 
tiven  Plur.  (vgl.  3,  1.)  mit  Sohlt,  auf  Silv.  und  Tim.  auszudehuen. 
V.  7  f.  Es  folgt  nun  die  positive  Charakteristik  des  aposto- 
lischen Verhaltens  und  zwar  zunächst,  im  Gegensatze  mit  dem 
stolzen  CyrtTv  do'£av,  der  Zug  demüthiger  hingebender  Liebe. 
uXV  iytv.  xrX.]  sondern  wir  waren  liebreich  (mild,  ijmog  von  vä- 
terlicher Gesinnung,  Ilom.  Od.  II,  47.  Herodian.  II,  4.  1.  b.  Wtst. 
Die  LA.  rfmot  CD*FG  31.*  all.  Vulg.  all.  Patr.  Lehm,  ist  un- 
passend und  wahrsch.  durch  Verdoppelung  des  vorhergeh.  v 
entstanden,)  in  eurer  Mille.  Der  Ap.  vergleicht  dieses  sein  Be- 
tragen nicht  mit  dem  eines  Vaters,  sondern  dem  einer  Amme, 
oder  säugendeu  Mutter ,  welche  ihre  Kinder  pflegt  (d-uXneiv  von 
Vögeln,  die  im  Neste  über  ihren  Jungen  oder  Eiern  sitzen  5  Mos. 

22,  6.,  neben  h/.TQtopiiv  Eph.  5,  29.).  ovrioc]  gehört  zu  evdoxov- 
f.tev.  iftugöfitvot  —  besser  mit  Grb.  Scho.  Lehm,  nach  ABCDEFGI 
1.  all.  pl.  Chrys.  all.  o/nt/gofievoi,  gleicher  Bedeutung  (  Ilesych. 
Phavor.  Phot.) ,  das  aber  ausser  LXX  Hiob  3,  21.  in  einigeu 
Codd.  und  Symm.  Ps.  62,  2.  nirgends  als  bei  Glossatoren  vor- 
kommt, vgl.  Fr.  ad  Marc,  p.  792.  Win.  §.  16.  S.  92.  —  ruwv] 
euer  begehrend,  voll  Liebcsverlaugen  zu  euch.  Das  W»  nur  h. 
im  N.  T.,  bei  Homer  von  Geschlechtsliebe,  vgl.  Wtst,  tidoxoi- 
f.uv\  b.  Impf,  ohne  Augment  st.  rjvöoxovf.itv  (Cod.  B):  waren 
wir  willig.  fitruÖovvui  xtX.]  euch  mitzulheilen  nicht  nur  ( gleich- 
sam wie  die  Amme  ihre  Milch)  das  Ev.  Gottes,  sondern  auch  (wie 
zärtliche  Mütter  sich  wohl  auch  für  ihre  Pfleglinge  opfern)  unsre 
Seelen,  oder  unser  Leben  (vgl.  2  Cor.  12,  15.).  ytyttijo&t] 
ACDEFGI  17.  all.  m,  Chrys.  all.  I^chm.  Scho.  besser  iytv/^tjje: 
die  gew.  LA.  verdankt  ihre  Entstehung  dem  lrrthuine,  dass  tv- 
doxov/.itv  das  Praes.  sei,  wozu  das  Perf.  sich  allerdings  besser 
schicken  würde  (Schll.).  —  V.  9.  Als  Beweis  dieser  Hinge- 
bung führt  P.  seine  Uneigennützigkeit  an.  /.tvi^fiovivae  xrX.]  Ihm* 
ihr  seid  eingedenk  unsrer  Mühe  und  Beschwerde ,  vgl.  2  Cor.  11, 
27.  2  Thess.  3,  8.    vvxxog  yuQ  —  diese  Conj.  ist  nach  AIPKG 

23.  all.  pm.  It.  Vulg.  all.  Chrys.  all.  vou  Grb.  Scho.  Lehm.  u.  A. 
getilgt  worden ,  indem  sie  allerdings  kauu  in  deu  Text  einge- 
schoben, worden  seyn,  um  die  Rede  gefügiger  zu  maohen ,  aber 
auch  ausgelassen,  entw.  absichtlich,  weil  die  Wiederholung  der- 
selben Conj.  missfiel,  oder  irrthümlich,  viell.  (nach  link.)  indem 
man  zugleich  wie  in  der  Pcsch.  die  WW.  ixt]nr£.  tig  iftüg  xtX. 
wcgliesä  —  x.  ■tjfi.  iQyuC  xrX.]  denn  indem  wir  Tag  und  Nacht  (sprüch- 
wörtl.  für  unablässig)  arbeiteten,  um  nicht  einen  von  euch  zu  beschwe- 
ren (in  ißuQtiv=ttutuliaQiTv  2  Cor.  12,  16.),  vgl.  1  Cur.  4,  12.9, 
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6.  2  Cor.  11,  9.  £xr,Qv"£.  tfg  ifiäg  xiA.J  verkündigten  wir  euch 
(nicht:  unter  euch,  V  ulg.  FL,  oder  bei  euch,  Bz.;  itg  an  wie 
Luk.   24,  47.  Gal.  2,  9.)  das  Ec.   Halles. 

V.  10 — 12.  Vou  seinem  Betragen  überhaupt  und  der  Erfül- 
lung seiner  JLchrci  p/licht  ins  besondere.  V.  10.  vfitTg  xtA.  ]  Hier, 
wo  vou  l'flichtmässigkeit  gegen  Gott  und  Menschen  die  Rede 
ist.  ruft  er  sowohl  die  Th.  als  Gott  zu  Zeugen  an.  wg  ontiog 
x%X.]  wie  heilig  und  gerecht  und  ladellos  wir  uns  gegen  euch  Gläu- 
bige betragen  haben,  oamg  vom  pflichtmässigen  Betragen  gegen 
Gott,  diy.ai'wg  vou  dem  gegen  die  Meuscheu.  Plul.  Gorg.  507. 
B.:  y.al  fxrtv  mgl  (.uv  uv&Qiönovg  zu  ngoa^y.ovza  uquzzmv  dixai' 
uv  nguxzoi,  negl  dt  #«oi>£  oaia.  And.  Blgg\  h.  Schwarz  Comment. 
iiugu.  gr.  p.  996.  Häufig  ist  oaiojg  y.al  ör/.uuog  Utv  u.  dgl., 
und  heides  nicht  allzugeuau  zu  unterscheiden,  uf.it/nnnog ,  ta- 
dellos, ist  negative  Bestimmung  des  guten  Betragens  überhaupt. 
Die  Adverhb.  stehen  nicht  für  die  Adjectt.  (Schlt.),  die  aller- 
dings auch  stehen  könnten,  vgl.  1,  5.;  sondern  y(vea&ai  wie 
elvut  uud  ähnl.  Vcrhb.  bezeichnen  mit  Adverhb.  ein  Daseyn,  h. 
ein  Betragen,  vgl.  V.  5.,  yivtodai  fiezu  tivoq  31ark.  16,  10.  AG. 
20,  18.,  Win.  §.  58.  2.  Kühn.  11.  §.  416.  3.  Malth.  §.  309.  c. 
Dieses  sein  Betragen  hatte  die  Gläubigst  zum  Gegenstaude,  mit 
denen  er  in  Verhältniss  trat.  Oec.  Thphlcl.  nehmen  zoTg  juot. 
als  Dat.  des  Urtheils,  und  legeu  (wie  Fl  )  willkürlich  den  Ge- 
gcusatz  hinein:  den  Ungläubigen  sei  er  als  das  Gegentheil  er- 
schienen. —  V.  11  f.  Zur  Bestätigung  des  Gesagten  fuhrt  der  Ap., 
mit  Berufung  auf  die  Erfahrung  der  Th.  (y.u&untg  ol'd'.,  wie  ihr 
denn  wisset),  insbesondere  die  aus  väterlicher  Liebe  fliessende 
Sorgfalt  an,  mit  welcher  er  einen  Jeglichen  vou  ihnen  ermahnt 
habe.  naQuxaleiv ,  zureden  h.  zur  Ermahnung.  7iuQU(.ivfruo&ui 
sonst  (Job.  11,  19.  31.)  trösten,  ist  h.  wegen  des  Folg.  wie  5, 
14.  ermuntern,  uäml.  zur  Standhaftigkeit ,  sittlichen  Mulh  zu- 
sprechen. Statt  f.iuQTVQoi(xtvoi  ist  wie  AG.  26 ,  22.  nothwendig 
zu  lesen  f.iuQZvgöf.if.voi ,  bezeugend  (Gal.  5,  3.)  oder  beschwörend 
=  dia(.iUQTVQO/iUvoi  (vgl.  Eph.  4,  17.  und  daz.  Raph.  ex  Polyb.), 
da  (xaQTVQtlo&ui  immer  nur  passive  vorkommt;  auch  haben  so 
Ü**E  23.  all.  pl.  Chrys.  all.  Die  Particc.  stehen  anacoluthisch, 
vgl.  2  Cor.  7,  5.  Win.  §.  46.  2.,  und  fordern  ein  Verb,  finit., 
das  der  Ap.  ausgelassen.  Falsch  ergänzen  Bz.  Grl.  Fl.  i)utr. 
eig  to  jitQin.  xx\.  ]  Zweck  des  Ermahnens,  vgl.  1  Cor.  10,  6., 
(wenn  nicht  dieser  Inf.  wie  sonst  'Iva  den  Inhalt  des  itagaxaX. 
y.%\.  anzeigt,  vgl.  3,  10.) :  damit  ihr  wandeltet  Gottes  würdig,  der 
euch  berufen  (vgl.  Eph.  4,  1.:  aS,iwg  zTtg  -/.Xr^anog)  -«  seinem 
Reiche  und  seiner  Herrlichkeit,  nicht:  zu  s.  herrlichen  R.  (Kpp.). 
Die  öot,a  des  messianischen  Reiches,  an  welcher  sie  Theil  neh- 
men sollen  (vgl.  Rom.  5,  2.  8,  18.  Anm.  z.  2  Cor.  3,  7.),  wird 
besonders  herausgehoben. 

V.  13  —  16.  Nun  kommt  l\  wieder  ( vgl.  1,6.)  auf  die 
Aufnahme,  die  er  Im  den  Th.  gefunden,  zurück.  V.  13.    diu.  tovto 
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xui]  Darum  auch,  weil  es  für  uns  ein  so  wichtiger  Zweck  war 
euch  zu  einem  würdigen  Lebenswandel  zu  ermahnen  (Fl.);  falsch 
Schtt.:  diu  xovxo  hänge  von  tig  xö  ntginux.  xxX.  insofern  ah, 
als  darin  zugleich  der  Erfolg  liege.  nuQuXuß.  Xöy.  xxX.]  Da 
ihr  das  verkündigle  Wort  Golles  von  mir  empfangen.  Die  M.  (Bz. 
Fit.  Schtt.)  fassen  äxoijg  nug*  rj/ncov  zusammen,  als  sei  es  gleich 
uxova&ivxu  tiuq*  ^/.icov,  aber  welche  Constr. !  Unstreitig  gehört 
tuxq*  fjuwv  zu  nuouXaßövxtg  (>ulg.  Llh.)  ,  und  Xöyog  uxorjg  ist 
Wort  der  Kunde  (Rom.  10,  16  f.  wie  auch  Hebr.  4,  2.)  s.  v.  a. 
ttrjgvyfia,  tva.yyih.ov.  Ganz  falsch  findet  Plt.  mit  Thphlcl.  darin 
den  Sinn:  verbum  quod  audiendo  creditur.  Der  nicht  ohne  Härte 
angeschlossene  zweite  Gen.  x.  -üeov  bezeichnet  den  Urheber; 
falsch  Grt. :  de  Dco.  idt^uad-t  xxX.]  nähmet  ihr  es  auf  nicht  als 
Menschen- Wort,  (obschon  von  einem  Menschen  vernommen)  sondern, 
wie  (d.  i.  von  welcher  Art,  vgl.  ovxcog  bei  tivui  Matth.  1,  18.  19, 
20.  1  Petr.  2,  15.  u.  d.  Anm.  z.  V.  10.  )  es  wahrhalt  ist,  als 
Gottes  Wort,  d.  h.  mit  der  gebührenden  gläubigen  Hingebung. 
o£  xui  ivioy.]  welcher  auch  (  dem  gemäss  ,  dass  ihr  sein  Wort 
aufgenommen)  in  euch  wirksam  ist  (Thdrt.  Pelag.  Vuig.  Llh.  Bgl. 
Slrr.  Kpp.  Fl. ).  Der  Gedanke  ist  passend ,  jedoch  scheint  der 
pauliuische  Sprachgebrauch,  wornach  das  Med.  (nicht  Pass., 
Est.  Schtt.)  ircoyeio&ui  von  Sachen  vorkommt  (2  Cor.  1,  6.  Gal. 
5,  6.  Col.  1,  29.  Eph.  3,  20.  2  Thess.  2,  7.  vgl.  Win.  §.  39. 
S.  236.)  die  Erkl.  zu  begünstigen :  icelches  (Wort)  auch  in  euch 
wirksam  ist  (Oec.  Thphlcl.  Ambr.  Ersm.  Grt.  Est.  Calov.  Turr.  117/'. 
Plt.  Schtt.  Olsh.).  —  V.  14.  Ein  Beweis  dieses  irtgyeTo&ut  ist 
die  Standhaftigkeit  der  Th.  im  Leiden  nach  dem  Muster  der 
Gemeinden  in  Judäa.  xuvxü]  Grb.  Scho.  Lehm.  u.  A.  1.  nach 
BFG  44.  all.  pl.  Or.  Chrys.  all.  xu  uvxu.  Hierauf  folgt  ungenau 
xa&ojg  st.  u,  wie  bei  den  Griechen  tuomg,  Kühn.  §.  830.  2. 
und  x.  iditov  o~v(.MfvXciiov]  von  euern  eigenen  Volksgenossen ,  also 
den  Heiden,  die  aber  wahrsch.  nach  AG.  17,  5.  13.  von  den 
Juden  aufgereizt  wurden,  uixol]  die  palästinischen  Christen, 
Constructio  ad  sensum ;  nicht:  wir  selbst,  P.  (Ersm.).  —  V.  15  f. 
Der  Ap.  ergreift  diesen  Anlass  seinem  Unwillen  gegen  die  Ju- 
den Luft  zu  machen:  nicht  ..um  die  Christen  in  Th.  auf  die  Ränke 
dieser  Menschen,  mit  denen  die  judaisirenden  Christen  auf  einer 
Stufe  stehen,  aufmerksam  zu  machen,  indem  voraus  zu  sehen  war, 
dass  sie  auch  diese  Gemeinde  nicht  ungestört  lassen  würden " 
(Olsh.)  ;  denn  es  zeigt  sich  keine  Spur  von  Warnung,  auch  be- 
durften die  Thess.  einer  solchen  nicht,  da  sie  die  Feindschaft 
der  Juden  gegen  das  Ev.  hinreichend  kennen  gelernt  hatten. 
xovg  lölovg  n^otpr/xag]  Dieses  Adj.  ihre  eigenen,  d.  h.  von  ihnen 
selbst  anerkannten  ,  macht  einen  schicklichen  Gegensatz  mit 
dem  von  ihnen  verworfenen  Christus  und  dessen  App.,  und  ist 
wahrsch.  von  1*.  geschrieben,  obgleich  es  ABD*EFG  17.  all.  pm. 
Vulg.  all.  Fsrl.  (welcher  behauptet,  Marcion  habe  es  seinem  Anti- 
judaibinus    zu  Liebe    hinzugesetzt)    (h:    all.    und    hiernach    Grb. 
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Scho.  Lehm.  u.  A.  auslassen,  Schtt.  jedoch  vertlieidigt.  Umgekehrt 
mochte  die  Auslassung-  des  W.  im  Antignosticismus  der  Katho- 
lischen ihren  Grund  haben,  x.  rt(.t.  exöiw'§.]  die  uns  App.  verfolgt 
haben,  eig.  verjagt  haben,  (und  diess  könnte  auf  AG.  9,  29. 
gehen;)  aber  wahrsch.  wie  Luk.  11,  49.  und  LXX  Ps.  119, 
157  =  f]Ti,  Ps.  44,  16.  =  Qpinn  nur  stärker  als  das  Simplex. 
xul  &e(ö  (xrt  uqeax.]  und  Golt  missfällig  (per  fiei'wniv  st.  Golt  ver- 
hasst,  freooxvyeig;  zu  schwach  Kpp.  FL:  die  Golt  nicht  zu  ge- 
fallen suchen)  und  allen  Menschen  zuwider  sind.  Der  Ap.  meint 
ihren  engherzigen  Particularismus,  vermöge  dessen  sie  ausser 
ihrem  Volksthume  kein  Heil  sahen ,  in  welchem  auch  das  ihnen 
Schuld  gegebene  „odium  humani  generis"  (Tacil.  Hist.  V,  5.)  seinen 
Grund  hatte,  xtoXvovrwv  rj/.t.]  die  uns  hindern,  (zu  hindern  su- 
chen,) näml.  durch  Verfolgung,  Verleumdung  u.  s.  w.  Vgl. 
AG.  21,  28.  Toiq  l'&v.  XaX.  xtX.]  dm  Heiden  zu  predigen,  damit 
sie  selig  werden,  näml.  ohne  Gesetzeswerke;  denn  dass  die  Hei- 
den Juden  würden  und  das  Gesetz  annähmen,  verhinderten  sie 
nicht,  eig  zb  urauXr^waai  xxX.]  um  (sie  thun  es  obschon  un- 
bewusst  zu  dem  Ende;  Grt.  Kpp.  Fl.  Plt.  u.  A.  nehmen  eig  exju- 
Tixcog)  ihre  Sünden  (das  Mass  derselben,  vgl.  Matth.  23,  32.) 
vollzumachen,  nävioxe,  allezeit,  immerfort,  ist  schwierig.  31  an 
versteht  es  von  dem  unbussfertigen  Fortfahren  in  dem  uvunXrr 
QÖJoai,  muss  aber  dann  dieses  in  der  Bedeutung  aecumulare  (Est.), 
augere  (Kpp.)  nehmen,  während  es  doch  auf  ein  zu  erreichendes 
Ziel  hinweist.  Von  den  Sünden  der  Einzelnen ,  durch  deren 
Vollmachung  das  Sündenmass  der  ganzen  Nation  vollgemacht 
würde,  ist  wohl  kaum  die  Rede;  eben  so  wenig  von  den  Sün- 
den ganzer  Geschlechter  oder  Zeiträume  derselben,  wofür  immer, 
z.  B.  im  babyl.  Exil,  die  Strafe  eingetreten  sei  (Schrd.).  Falsch 
aber  ist  es  dem  W.  die  Bedeutung  von  na.vreXcog  zu  geben 
(Brlschn.  Olsh.).  e'y&uoe  de  xrX.]  es  ist  aber  (Gegensatz  der  die- 
sem Beginnen  ein  Ende  machenden  Strafe;  Vulg.  Lth.  Bz.:  mint, 
in  Beziehung  auf  das  ävanXr^waai)  über  sie  gekommen  (pervenit, 
nicht  praevenit  nach  altgriechischem  Sprachgebrauche  [Bz.  Schtt. 
Plt.  u.  A.],  wgg.  Rom.  9,  31.  u.  daz.  Fr.  Phil.  3,  16.  2  Cor. 
10,  14.  —  der  Aor.  nicht  ein  Praeter,  proph.  [Plt.  Schtt.],  son- 
dern von  dem  schon  Beginnenden,  indem  der  Ap.  in  der  dama- 
ligen politischen  Lage  der  Juden  schon  ihren  künftigen  Unter- 
gang schaute  [Olsh.])  der  Zorn  (d-eov,  was  DEFG  Vulg.  all. 
lesen,  ist  unnöthiges  Interpretament ,  vgl.  1,  10.  Luk.  21,  23.) 
zum  Garaus,  um  ihnen  den  Garaus  zu  machen ,  vgl.  eiog  eig  t{- 
Xog,  fTssb—i?  2  Chr.  31,  1.,  Dan— iy  Jos.  10,  20.,  reXog  eyu 
Mark.  3,  '26.  So  Grt.  Kpp.  FL  Plt.,  nur  dass  sie  (ausdrücklich 
Kpp.;  auch  Olsh.,  der  reXog  von  der  Vollendung  der  bgy.  selbst 
nimmt,)  r\  oQytj  eig  reXog  zusammenfassen  und  oioa  ergänzen, 
da  doch  eig  reXog  natürlicher  mit  dem  Verb,  verbunden  wird. 
Die  adverb.  Bedeutung  dieser  Formel:  gänzlich  (2  Chr.  12,  12.) 
oder  für  immer  (Luk.   18,  5.)  passt  nicht  zum  Verbalbegiiffe  des 
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(im  Beginne)    Eingetreteuseyns ;   zuletzt   (Kpp.    Wahl  u.  A. 
ganz  gegen  den  Sprachgebrauch. 

2.  17  —  3,  13.  TV7e  P.  nach  »einer  Trennung  von  den  Thess. 
mehrmals  wieder  zu  ihnen  habe  kommen  wollen,  und,  iceil  er  daran 
verhindert  worden,  aus  Sorge  für  sie  den  Tim.  zu  ihnen  geschickt 
habe,  aber  durch  die  von  diesem  gebrachten  Xurhrichtcn  getrottet 
und  erfreut  worden;  wofür  er  Gott  dankt,  und  die  besten  Wunsch, 
für  sie  ausspricht.  V.  17.  f]/iiTg  öi]  im  Gegensatze  mit  viiiTg  V. 
14.  unoQcpavioO-ivTeg  xrX.]  verwaist,  getrennt,  von  euch.  hottuvu^ 
eig.  von  Kindern,  die  ihrer  Eltern  berauht  sind,  übergetr.  im 
weitern  Sinne:  op<jp.  Ttxviov  Diongs.  Haue.  ant.  1.  p.  69.  b.  h'jik 
tTui'oojv  Find.  Isthin.  7 ,  16.  Man  darf  die  Metapher  nicht 
pressen  wie  Chrys.  u.  A.  Jigl.  Fl.  in  verschiedenem  Sinne  thun. 
nobg  xaiobv  tooag]  für  die  Zeit  eines  Moments  (Gal.  2,  5.  2  Cor. 
7,  8.),  für  eine  kurze  Zeit,  indem  der  Ap.  hofft  bald  wieder  zu 
ihnen  zu  kommen,  V.  10.  nooawntp  ov  xaod/c]  vgl.  1  Cor. 
5,3.:  naoiov  tö»  oüJ(.iuti,  tiuqiov  tw  nrei/uuri.  negiooojtQwg] 
Dieser  bei  P.  häufige  Compar.  ist  ebenfalls  nicht  zu  pressen  :  rt 
ug  eix6g  rtv  rovg  7iobg  ojquv  änoXeicp&ipTag  (Oec.  Thphlct.) ,  ea 
ipsa  de  causa  quod  temporis  intervallo  haud  ita  longo  ah  amicis 
sejunetus  fuerat,  praesentiae  eorum  desiderium  sentiebat 
menlius,  quam  forte  sentiret,  si  post  longam  annorum  seriem  etc. 
(Schll.);  eher:  um  so  mehr  (Llh.  Brtschn.),  weil  die  Trennung 
die  innere  Gemeinschaft  nicht  aufhob;  viell.  wie  Gal.  1,  14. 
mehr  als  gew.,  sehr  lebhaft,  tv  noXXfj  enid:]  mit  vielem  Ver- 
langen. —  V.  18.  Öio]  Lehm,  nach  ABD*FG  17.  all.  Sioxt,  so 
auch  Cod.  B  3,  1.,  das  aber  qua  re  heissen  müsste  (vgl.  Fr. 
ad  ep.  ad  Rom.  I.  58.),  wie  es  P.  sonst  nicht  braucht,  tyto 
(.itv  JluvXog]  ich  P.  (l-itv  solitarium. )  xai  unu!-  x.  dt'g]  nicht 
nur  einmal,  sondern  zweimal,  bestimmt;  dgg.  unbestimmt  in.  x. 
die,  mehr  als  einmal  (Raph.  ex  Herod.  ad  Phil.  4,  16.  Sirr.  Fl. 
Schtt.).  x.  iv^xoxl'ev  xtX.]  aber  es  hinderte  uns  der  Satan,  d.  i. 
die  Bosheit  der  Feinde  des  Ev. :  er  meint  wahrsch.  die  Juden 
zu  Th.  vgl.  3,  5.  —  V.  19  f.  Grund  (}<V)  des  Verlaugens 
sie  zu  sehen,  rig  yag  nio»1  xi\.]  Denn  wer  i*t  unsre  Hoffnung 
oder  Freude  oder  Jiuhmcs-Kranz,  (Kranz,  dessen  wir  uns  rühmen. 
Ausdruck  der  LXX  Spr.  16,  31.  Ezech.  16,  12.  für  nnüy 
mNEn  Ehren-Krone.)  Hierauf  sollte  folgen  ?j  v/LUtg,  als  ihr, 
d.  h.  niemand  macht  mehr  unsre  Hoffnung  etc.  aus  als  ihr. 
Aber  der  Ap.  corrigirt  sich,  um  nicht  zu  viel  zu  sagen  und  andern 
Gemeinden  wehe  zu  thun ,  und  fügt  eine  andere  Frage  an :  fj 
oi'xl  xai  riittg]  oder  seid  ihr  es  nicht  auch  (wie  Andere)^  Falsch 
nehmen  d.  M.  rj  als  blosses  Frngwort  (s.  z.  Rom.  2,  4.),  FU. 
für  nisi,  was  zu  ov/t  ganz  uimI  gar  nicht  passt,  Olsh.  tritt  der 
richtigen  Auffassung  näher,  indem  er  >)  ovy)  xxX.  als  den  Aus- 
druck einer  Bedcuklichkeit  ansieht,  die  in  den  Schlusswortt  n 
i/ttig  yün  ioit  als  überwunden  erscheine.  Eine  liedenkliehkeil 
drücken   sie   zwar  nicht    aus,    aber    sie    rechtfertigen    das    in   der 
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abgebrochenen  Frage  liegende  rühmliche  Zeugniss,  indem  sie 
es  zugleich  beschränken.  Ganz  falsch  hingegen  ist  die  von  QAsh. 
gemachte  Verbindung  mit  dem  Folg.;  Oder  werdet  nicht  auch  ihi 
offenbar  vor  Christo  in  seiner  Zukunft?  Zu  ij  avy\  x.  v[t,  ist  D.- 
n\g  ?/  yug.  xzX.  zu  wiederholen,  und  1'f.mQoaittv  y.zX.  (Xqioxol 
fehlt  in  ADE  17.  all.  pl.  Syr.  all.  b.  Thdrt.  all,  Lehm.,  und  ist 
wahrsch.  unächt)  gehört  zu  beiden  Fragen.  vfitTg  yt'.Q  eaze  xzl.\ 
Ja,  ihr  seid  unsre  Ehre  und  Freude. 

3,  1  ff.  schliesst  sich  an  2,  18.  an  und  führt  weiter.  V.  1  ft. 
öto  /.tr/Xizt  orty.]  daher  es  nicht  länger  ertragend  ( 1  Cor.  9,  12. 
13,  7.),  näinl.  das  Verlangen  euch  zu  sehen,  verbunden  mit  der 
Sorge  um  euch  V.  5.  tvdoxi]o~,  xzh]  waren  wir  willig,  entschlos- 
sen wir  uns  (es  ist  aber  von  P.  allein  die  Rede  nach  V.  5.), 
allein  zurückzubleiben  in  Athen.  Diese  WW.  nö'thigen  uns  anzu- 
nehmen, dass  Tim.  zu  P.  nach  Athen  gekommen  war,  und  sich 
h.  in  dessen  Gesellschaft  befand,  s.  z.  AG.  17,5.  Wenn  Tim. 
sich  noch  in  Beröa  befand  und  P.  ihn  von  dort  nach  Thess. 
mndte  (Hug  Einl.  II.  §.  92.),  so  konnte  dieser  nur  im  uneig. 
Sinne  sagen,  er  habe  wollen  in  Ath.  allein  zurückgelassen  bleiben. 
x.  intfixp.  -  -  x.  diuxovov  z.  tftov  x.  owigylv  ^/.uov]  Grb.  Rnk. 
Lehm.  1.  nach  D*  17.  u.  lat.  Z.  bloss  x.  ovvtQyov  r.  %reov,  wo- 
für auch  Cod.  B  ,  der  bloss  x.  avviQyöv  bat,  indirectes  Zeugniss 
ablegt.  cvvtQy.  t.  &.  ist  paulinisch,  s.  1  Cor.  3,  9.,  und  konnte 
Anlass  zu  Glossemen  und  Aenderungen  geben  wie  die  gew.  LA. 
und  didx.  x.  ovveoy.  r.  &.  FG  u.  ähnl.  Cod.  A  67**  71.  all. 
Vulg.  all.  Bas,  Pelag.  haben  bloss  x.  diu/.,  z.  &.,  was  Scho.  vorzieht; 
aber  aus  dieser  LA.  erklären  sich  die  Varr.  nicht,  ug  x.  aTrt- 
(ji'^ut  1'f.i.  x.  naoax.  vfiug —  diess  Pron.  fehlt  in  ABD*FG  17.  all.  m. 
Vulg.  all.  Chrys.  all.  b.  Lehm. ,  und  ist  wahrsch.  Zusatz — ntol  — 
ABD*EFG  17.  all.  Chrys.  all.  Lehm. :  vntQ ,  gleiches  Sinnes  — 
r.  nior.  v/li.]  Zweck  der  Sendung:  um  euch  zu  befestigen  und  zu 
ermahnen  wegen  eures  Glaubens,  vgl.  AG.  15,  32.  Rom.  1,  11.  zu 
(XTjdtva  ouiv.  xtX.]  rw  kann  eine  Art  von  Dat.  comm.  seyn :  für 
das,  dass  etc.;  besser  aber  liest  man  mit  ADE  37.  all.  pl.  zu, 
so  dass  dieser  Inf.  von  nanuxulzoai  abhängig  und  Epexegese 
dazu  ist  (wie  z.  B.  Rom.  4,  13.),  vgl.  Mallh.  II.  §.  543.  Anm.  2. 
Win.  §.  45.  3.  Anm. :  dass  Niemand  erschüttert  oder  wankend  würde 
(oaiveod-at,  «.  X.,  erschüttert  werden  z.  B.  Xöyoig,  Diog.  Laert.  8,  1. 
b.  Kpk.)  in  diesen  Drangsalen.  Die  2,  14.  erwähnten  Verfol- 
gungen waren  zwar  vorüber  (vgl.  3,  4.) ,  aber  noch  in  frischer 
Erinnerung,  konnten  auch  wiederkehren  (vgl.  2  Thess.  1,  4.)  — 
V.  3  f.  avzol  y.  —  oTduze]  ist  bei  Grb.  u.  A.  Parenthese,  aber 
es  ist  mehr  ein  Zusatz  oder  eine  Abschweifung,  und  mit  diu 
zqvzq  V.  5.  wird  zunächst  nicht  etwa  wieder  au  zo  (.itjö.  ouiv. 
xrX.,  sondern  an  das  Vorhergeh.  angeknüpft,  uzi  iig  zovzo  xtt- 
(.ud-a]  dass  wir  Christen  dazu,  zu  Drangsalen,  bestimmt  sind  (Luk. 
2,  34.).  xal  y.  ort  xzh]  Denn  wir  (P.)  haben  ja,  als  wir  bei  euch 
waren,    es  euch  vorhergesagt ,   dass   wir  (Christen)  werden  bedrängt 
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werden,  wti  es  ja  geschehen  ist,  und  ihr  (aus  Erfahrung)  wisset.  — 
V.  5.  diu  tovto]  darum,  weil  ihr  in  Bedrängniss  wäret,  xuyu] 
Schtt.  nimmt  es  für  auch  ich,  und  glaubt,  es  beziehe  sich  auf 
die  Sorge,  welche  die  Thess.  ihrerseits  um  den  Ap.  hatten; 
aber  diese  Hineintragung,  als  möglich  zugegeben,  widerstrebt 
h.  dem  ftrjxhi  oriytov,  welches  weit  mehr  als  blosse  Sorge  an- 
zeigt (vgl.  V.  1.).  Das  y.ui  in  xuyoj  gehört  oft  nicht  zu- 
nächst zu  tyio,  sondern  dient  zur  Verbindung  (Joh.  1,  31.  Rom. 
11,  3.  2  Cor.  6,  17.)  oder  Verschränkung  {y.ui  steht  bekannt- 
lich bei  diu  tovto,  2,  13.  Col.  1,  9.)  der  Sätze  (Eph.  1,  15.). 
Uebers.  nicht:  darum  konnte  auch  ich  es  nicht  länger  ertragen, 
sondern :  darum  auch  konnte  ich  etc.  eig  to  yvwvui  xtX.  ]  ein 
ähnl.  Zweck  wie  V.  2.:  um  zu  erfahren,  wie  es  um  euren  Glauben 
stehet,  (.irjucog  ineigaaev  xtX.~\  an  forte  Satanas  vos  tenlasset ,  et 
ne  forte  labores  mei  irrili  essent  (Fr.  Opusc.  p.  176.  gg.  Win. 
§.  60.  S.  472.,  welcher  beide  Sätze  im  Sinne  einer  Befürchtung 
fasst).  neiQul^eiv  h.  von  dem  Wankendinachen  im  Glauben  durch 
Verfolgungen,  etg  xtvov  ytv.]  vgl.   Gal.  2,  2. 

V.  6  —  8.  Von  den  guten  Nachrichten,  welche  Tim.  gebracht. 
uqti  dt\  jetzt  aber,  macht  einen  stärkern  Gegensatz ,  wenn  man 
es  mit  V.  7.  verbindet,  als  wenn  man  es  mit  Grl.  PH.  Schit.  in 
der  Bedeutung  modo,  nuperrime  (Matth.  9,  18.)  zu  den  Particc. 
zieht ,  wodurch  man  eine  leichte  Anacolutliie  bei  V.  7.  vermei- 
det, evuyyehaufiivov ]  vgl.  Luk.  1,  19.  oti  t/tre  xtX.]  dass  ihr 
uns  stets  in  gutem  Andenken  habt;  nicht:  unser  ehrenvolle  Erwäh- 
nung thut  (Grt.).  y.ud-üntQ  y.ui  TifttTg  vf.iug]  sc.  ISeTv  inmo&ov- 
/.itv.  diu  tovto  nugtxXiföi](.ttv]  wurden  wir  desswegen  getröstet. 
Gehört  oben  uoti  zu  iXdSvTog ,  so  ist  diu.  tovto  immer  über- 
flüssig, und  dient  zur  Verknüpfung  des  Nachsatzes  mit  dem  et- 
was eutfernt  stehenden  Vordersatze,  (wie  auch  die  Griechen 
nach  den  Particc.  ein  ovtm  oder  ähnl.  einschieben,  Kühn.  §.  666. 
A.  3.  Mark.  7,  5.) ;  nehmen  wir  hingegen  uqti  zum  Nachsatze, 
so  ist  es  mit  diu  tovt.  nicht  nur  der  gleiche  Fall ,  sondern  es 
wäre  auch  7?uguy.exli]/ntd-u  (s.  A  23.  al.)  passender.  f<jp'  tfuv] 
eurethalben,  ist  durch  das  folg.  diu  t.  nioT.  vji.,  durch  euem  Glau- 
ben, näml.  die  Nachricht  davon,  nicht  überflüssig  gemacht  (Pll.), 
da  letzteres  das  Mittel  der  Tröstung  ist,  wodurch  die  gehobene 
Sorge  des  Ap.  um  die  Thess.  näher  bestimmt  wird:  er  war 
näml.  wegen  ihres  Glaubens  iu  Sorge  gewesen,  im  nuorj  t. 
$Vy/a  /..  uvuyx.  —  ABDEPG  37.  all.  Vulg.  all.  Lehm.  Sehn.-. 
uvdyx.  x.  &\.]  bei  (2  Cor.  1,  4.  7,  4.)  all  untrer  Bedrängnis* 
und  Xoth ,  d.  h.  Sorge  und  Kummer,  vgl.  2  Cor.  2,  4.  Gew. 
aber  unpassend  versteht  mau  beides  von  den  äussern  Bedräng- 
nissen, welche  der  Ap.  damals  erlitt,  und  noch  unpassender  Schtt. 
uvuyx.  von  seiner  ökonomischen  Bedräugniss.  Grl.  nimmt  diese 
falsche  Umstellung:  diu  Trjg  ntoT.  if*.  im  n.  t.  irX.  x.  üvüyx. 
vor.  ort  vvv  ^lofttv  xtX.]  Denn  nun  leben  uir  (im  Gegensätze  der 
als  Oärurog    gedachten  &Xixpig  x.  t\v. .   vgl.   Rom.   7.   9.,    [ähnl. 
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Thphlct.:  to  ixaivtov  axuvSaXov  &Üvutov  tjytjxut  x.  Ccortv  Trtv 
ixeivwv  nyoxonrjv ,]  oder  überhaupt:  lebe  ich  wahrhaft,  bin  zu- 
frieden und  selig,  vgl.  Rom.  10,  5.  llorat.  Epp.  I,  10,  8. :  vivo 
ac  regno. ) ,  wenn  ihr  fest  stehet  im  Herrn,  vgl.  1  Cor.  16,  13. 
Das  von  Tim.  Berichtete  wird  h.  wieder  problematisch  gemacht, 
weil  ja  der  Glaube  der  Thess.  noch  unvollkommen  ist  (V.  10.): 
nach  Schll.  soll  lav  bloss  die  Abhängigkeit  seines  £ijv  von  der 
Standhaftigkeit  der  Thess.  bezeichnen ;  aber  diess  hätte  auch 
inet  oder  eine  ähnl.  Conj.  gethan. 

V.  9.  Ausdruck  frommer  Freude  darüber,  tiva  y.  tvyao.  xt)..) 
Denn  (nicht  blosser  Uebergang  [Kpp.  PH.),  sondern  Bestätigung 
des  tfü)(.itv)  welchen  ( angemessenen )  Dank  können  wir  Gott  zu- 
rückgeben (uvranodtdovui  vergelten,  Rom.  11,  35.  12,  19.  2  Thess. 
1,  6. ;  der  Dank  aber  fällt  unter  den  Begriff  der  Vergeltung  [vgl. 
Ps.  116,  12.  LB.  d.  Sittenl.  §.  241.],  daher  ydgiv  o.vtutioö.  Sir. 
30,6.  Wohllhal  oder  Dank  zurückerstatten)  — kürzer:  wie  können  wir 
Gott  genug  danken  —  eurethalben  ob  all  der  Freude  (d.  i.  der  grossen 
Freude),  die  wir  empfinden  (fj  durch  Attraction  st.  rtv,  vgl.  yuQuv 
yaiQttv  Mattk.  2,  10. ;  nicht  hieher  gehört  yaQu  yuiQiiv  Job.  3, 
29.)  euretwegen  Angesichte  unsres  Gottes.  Alle  Freude  ist  dem 
Ap.  eine  durch  den  Gedanken  an  Gott  im  Gebete  verklärte. 
Diese  WW.  gehören  übr.  nicht  zu  yugä  ( Kpp.  Fit. ) ,  son- 
dern zum  Verb. ,  vgl.  1,3.  —  V.  10.  An  dieseu  .Ausdruck 
der  Freude  schliesst  sich  ( durch  Anschluss  des  Partie,  an  das 
vorhergeh.  Verb.)  der  der  Sehnsucht  des  Wiedersehens,  vvxzijg  x. 
-rj/iifQug  xjX.  ]  indem  wir  Nacht  und  Tag  über  die  Massen  ( 5  ,  13. 
Eph.  3,  20.  Dan.  3,  22.  [Aid.  Compl.]  vgl.  )Jav  tx  neQiooov 
Mark.  6,  51.)  flehen  (sc.  xov  &eov)  euer  Angesicht  zu  sehen  (der 
Inf.  mit  eig  scheint  h.  wie  2  Thess.  2,  2.  gleich  dem  'Iva  c. 
conjunet.  nicht  den  Zweck,  sondern  den  Gegenstand  der  Bitte 
zu  bezeichnen )  und  die  Mängel  eures  Glaubens  zu  ergänzen  (  xu- 
TctQTi^eiv,  wiederherstellen,  in  Stand  setzen,  h.  wie  nQoouvuTilrr 
qovv,  2  Cor.  9,  12.).  Diese  Mängel  auf  die  Einsicht,  nicht  auf 
die  Glaubenskraft  zu  beziehen  ( Olsh. )  ist  wegen  V.  6.  nicht 
nöthig;  denn  es  ist  keine  noch  so  starke  Glaubenskraft,  die 
nicht  nach  der  Idee  gemessen  als  mangelhaft  zu  denken  wäre; 
auch  führt  der  ganze  Zusammenhang  nicht  auf  den  theoretischen, 
sondern  auf  den  praktischen  Glauben. 

V.  11  —  13.  Gute  Wünsche.  V.  11  f.  airbg  öi  xt)..]  nicht: 
Er  selbst  aber,  Gott  unser  Vater  (Fl.  d.  M.),  denn  diess  würde 
einen  Gegensatz  zwischen  Gott  und  dem  Ap.  in  Beziehung  auf 
das  xazevdvv.  r.  ödov  machen ,  sondern  Er  aber  etc.  ( Llh. ), 
so  dass  uviög  zum  hervorhebenden  Gegensatze  mit  dem  Betenden 
dient,  vgl.  Anm.  z.  2  Cor.  10,  1.  6  £*o£  xuX  n.  tjfi.]  vgl.  Gal. 
1,  4.  XQiGTog]  ist  von  Lehm,  nach  ABD  17.  all.  getilgt  wie  V. 
13.  nach  ABDE  37.  all.  xajtvd-vvai  xrk.]  möge  unsern  Weg  zu 
euch  lenken  (xaTev&vvai  3.  pers.  sing.  opt.  aor.,  nicht  Inf.,  vgl. 
Win.  §.  45.  7.  —  die  Bedeutung  lenken,  2  Thess.  3,  5.  Luk. 
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1,  79.,  reicht  h.  hin;  Brlschn.  u.  A. :  prospere  succedcre  jubeai). 
vuug  itt  o  xvQiog  —  Letzteres  fehlt  in  Syr.  Arah.  Erp.,  dafür 
hahcn  A  73.  b  Stbg,  und  DEFG  lt.  b  xvgiog  'Irjo. ,  daher  es 
mit  Recht  von  Mill  u.  A.  verdächtigt  worden  ist  —  7t\tovuoat 
xxh]  euch  aber  lasse  der  Herr  wachsen  und  reich  werden  (nXtovu- 
Utv  sonst  [2  Thess.  3,  12.]  intrans.  wachsen,  h.  transitive  wie 
4  Mos.  26,  54.  Ps.  71,  21.  [jedoch  nur  von  Sachen],  ntgia- 
atveiv  ebenfalls  transit.  wie  2  Cor.  9,  8.  u.  ö.  [aber  auch  nur 
von  Sachen] ;  willkürlich  ist  es  mit  Brlschn.  h.  Infinn.,  nXeov.  x. 
ntqiooivüai,  zu  lesen  und  dwrj  zu  ergänzen)  an  Liebe  gegen 
einander  (d.  i.  Bruderliebe)  und  gegen  alle  (Menschen,  nicht:  alle 
Glaubensgenossen,  Thdrt.).  y.u&anto  x.  fjfitTg  xxX.]  so  wie  auch 
wir  gegen  euch,  näinl.  an  Liebe  reich  sind,  xf]  äyän.  niQtaotvo- 
/.itv  (Kpp.  Fl.  Schrd.).  Diese  Ergänzung  des  Intrans.  aus  dem 
Transit,  ist  natürlicher  (so  wird  aus  dem  Act.  das  Pass.  ergänzt, 
Kühn.  §.  852.  g. )  als  noXh)v  uyun^v  l'/outv  (Vit.  Schlt.)  oder 
das  allgemeine  sumus  (Grt.).  Thphlcl. :  t/exe  yan  /utxnov  x.  nu- 
QÜdtiyfxa  xijg  uyunrtg  ijf.iäg.  Ganz  falsch  ergänzt  Wlf. :  ntnicr- 
atvoai,  äbundare  nos  in  vos  facial.  —  V.  13.  dg  xb  oxijoi'Sru 
xxh]  um  (Zweck  des  ti'uovuou.l  xx\.}  weil  gerade  durch  die 
gegenseitige  Liebe  —  nicht  der  Glaube  befestigt  [Fl.],  von  dem 
nicht  die  Rede  ist,  sondern  die  sittliche  Gesinnung  getragen 
und  gehoben  wird,  und  weil  [  Thdrt.  Schll.  ]  die  Liebe  die  Er- 
füllung des  Gesetzes  [Rom.  13,  10.]  und  das  Band  der  Voll- 
kommenheit ist  [Col.  3,  14.])  eure  Herzen  zu  befestigen,  dass  sie 
ladellos  seien  (brachylogisch  st.  tig  xb  thai  uii.,  vgl.  Matth.  12. 
13.  1  Cor.  1,8.)  in  Heiligkeit,  im  Angesichte  (Urtheilc)  Gottet, 
unsres  Vaters  (wie  V.  11.  —  falsch  ziehen  h'pp.  PH-  t^nooo&tv  xxh 
zu  uyi(oa.  mit  ungegründetcr  Berufung  auf  2  Cor.  7,  1.  Col.  1, 
22.;  es  gehört  zu  u/it/um.)  bei  der  Gegenwart  ( Erscheinung  ) 
unsres  Herrn  J.  mit  all  seinen  Heiligen  (Engeln  ,  Ps.  89.  6.  Dan. 
4,  10.  u.  ö.  —  diese  begleiten  bekanntlich  Christum  hei  seiner 
Wiederkunft,  Matth.  25,  31.  2  Thess.  1,  7.).  Aehnl. ,  nur 
kürzer   1   Cor.   1,  8.:    iv  xr,   i)fitQu  *•  *VQ-  W»    Jrtrs.  Xq. 
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E  r  in  a  h  n  u  n  g  e  n    und    B  e  I  c  h  r  u  n  g  e  n. 

4,  1  —  12.  Ermahnungen,  1)  V.  1 — 8.  zu  einem  heilii/e 
l.rlirv*irnii(lcl.  V.  I.  To  —  diess  fehlt  aber  in  ABDEEG  17.  ail. 
b.  Grh.  Silin.  Li  hm.  —  hnnbv  ow]  l  einigen»  nun  .  als  wolle  I*. 
den  Brief  schlicssen,  vgl.  2  Cor.  13,  11.  Eph.  6,  10.  Phil.  4. 
8.  2  Thess.  3,  1.  Falsch  Chr>/s.  Thphlrt. :  <<h  x.  f/c  To  ittt- 
vt xlg ;  Thdrt.:  a.no/ni'iviiog  ,  zur  Genüge;  Lth.  '.  weiter.  ovv 
sehliesst  an  die  \orhergeh.  guten  Wünsche  an,  oder  bezieht 
sieh    auf  das    yuieniiiwi   xtA.    :*,    10.,    nach   Thdrt.   auf  das 
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on]oi£<'t,  das  er  aber  falsch  als  Zweck  des  Ap.  selbst  ansiebt,  *ow- 
*ßfi&>  y.rk.]  bitten  (5,  12.  2  Tbess.  2,  1.  Phil.  4,  3.  u.  ö.)  wir 
euch  und  ermahnen  im  Herrn  J.  (s.  z.  2  Cor.  2,  17.;  nicht 
per  dorn.  J.,  Dz.  Grt.  Pll.  Schll.).  xa&uig  nage'/..  xt\.]  dass  ilu 
(das  heraufzunehmende,  von  BD*EFG  17.  all.  Vulg.  all.  Ambr. 
Pelag.  Lehm,  wirklieb  vorangestellte  und  dann  wiederholte  rlvu  be- 
zeichnet den  Inhalt  der  Bitte),  sowie  ihr  von  xins  vernommen,  wie 
(to  wie.  Rom.  8,  26.)  ihr  tcandeln  und  Gott  gefallen  sollt,  also 
immer  mehr  zunehmet  (V.  10.).  ABDEFG  17.  all.  Copt.  all. 
Vulg.  ras.  Ambr.  Lehm,  schalten  zwischen  &ho  und  'Iva  ein: 
y.u9cug  xul  ntQuiaTHte,  Vulg.  ed.  Pelag.:  sie  et  ambulalis —  gleich 
dem  doppelt  geschriebenen  'Iva  Nachbesserung  des  Textes.  — 
V.  2.  Für  das  y.a&o)g  nuotluß.  xxX.  beruft  sich  der  Ap.  auf 
das  eigene  Bewusstseyn  der  Thess.  nuguy/tliag]  sittliche  Gebole 
(AG.  5,  28.  1  Tim.  1,  5.  18.);  nicht  die  Predigt  des  Ev.  (Pll.). 
diu,  x.  xvg.  'Ttjo.]  nicht  =  iv  kvqiü)  (Pll.),  sondern  mittelst  des 
LI.  J. ,  d.  i.  mittelst  der  in  ihm  geschehenen  Offenbarung,  so 
dass  die  allgemeine  göttliche  Wahrheit  durch  ihn  vermittelt  ist; 
oder  (was  auf  dasselbe  hinauskommt)  durch  d.  LT.  J.  als  die 
Mittelursache.  Aehnl.  2  Cor.  1 ,  5. ;  anders  2  Cor.  3,4.  — 
V.  3.  Der  Ap.  erinnert  an  das  Princip  dieser  ■nu.Qu.yyzXLu.i  und 
an  einige  Stücke  ihres  besondern  Inhalts,  xoixo  yuy  toxi  xxX.] 
Xäml.  das  (xorxo  ist  h.  Subj. ,  vgl.  Rom.  9,  8.  Win.  §.  17.  9., 
nicht  überflüssig  [Pll.] ,  und  o  ayiaöji.  iffu  ist  bestimmende  Ap- 
position dazu)  ist  der  Wille  Gottes,  eure  Heiligung.  Dass  sogleich 
von  der  Enthaltung  von  Hurerei  die  Rede  ist,  ^.  4.  uyiaafi. 
wirklich  in  Beziehung  auf  das  Geschlechtsverbältniss  vorkommt, 
und  V.  7.  u/.a&aoo.  den  Gegensatz  macht,  berechtigt  nicht  den 
allgemeinen  Begriff  der  Heiligung  schon  h.  auf  den  besondern 
der  Keuschheit  (Turr.  Pll.  Schll.  Olsh.)  oder  awq; ooovvtj  (Oec. 
Thphlct.)  zu  beschränken.  Aus  der  allgemeinen  Pflicht  entwickelt 
der  Ap.  zwei  besondere  Pflichten:  a)  die  Keuschheit  V.  3.  2te 
Hlft.  bis  V.  5.  ÜTTtytofrai  xxX.  ]  dass  ihr  euch  enthaltet  der  Un- 
zucht (im  weitesten  Sinne:  aller  wilden,  ungesetzlichen  Befrie- 
digung des  Geschlechtstriebes),  ddtvut  tx.  xxX.]  dass  ein  Jeg- 
licher von  euch  wisse  (xb  tidtveu  deixvvoi,  ort  uaxijoeojg  x.  (.tetd-jj- 
otojg  toxi  to  ooxfQoviiv,  Thphlct.)  sein  Gefäss  zu  erwerben  in 
Heiligung  und  Ehre.  Allerdings  entsteht,  wenn  man  mit  den 
griech.  Ausll.  ( irrig  führt  Pll.  den  Chrys.  als  Gewährsmann  der 
andern  Erkl.  an)  Ambr.  Pelag.  Cah\  Bz.  Salmas.  Grt.  Calov.  CUr. 
Wlf.  Turr.  Fl.  Schrd.  Pll.  oxtiog  vom  Körper  erklärt,  was  nach 
den  Beispp.  2  Cor.  4,  7.  Phil,  quod  det.  pot.  ins.  p.  186.  A. : 
t6  zTjg  %fw%jjs  uyytTov  xu  ouj/liu,  de  migr.  Abr.  p.  418.  E.  (Lbsn.), 
ep.  Barn.  c.  21.,  Cic.  quaestt.  Tuscc.  1,  22.  wohl  angeht,  auch 
ohne  dass  die  Metapher  durch  einen  Zusatz  erklärt  ist  (gg. 
Schlt.) ,  indem  schon  eavxov  hinreicht  den  Leib  als  Werkzeug 
der  Persönlichkeit  zu  bezeichnen  (Olsh.),  der  beste  Sinn:  seinen 
Leib  zu  besitzen  (erhallen,  behaupten)  in  Heiligkeit  und  Ehre:   aber 
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xxüofrai  kann  nicht  besitzen  lieissen,  (die  Beispp.  Luk.  21,  19. 
Sir.  6,  7.  22,  23.  51,  20.  beweisen  nichts,  daher  auch  Schrd. 
in  diesem  Wortgebrauche  ein  Zeichen  der  unpaulinischen  Ab- 
fassung des  Br.  findet.)  Möglich  ist  zwar  die  Deutung:  sein 
Gefäss  erwerben  heisse  die  Herrschaft  darüber  gewinnen  (Olsh.), 
vgl.  Chrys.  :  uqu  ijf-itig  uvxo  (xo  gx.)  xxw[.it&a,  bxav  f.uvrj  y.u- 
&uqov  x.  wnv  iv  ayiaafuo ,  brav  de  uy.ud-agxov ,  tif.iaQxia  sc. 
Ktaxcu.  Aber  unverträglich  ist  damit  der  Gegensatz  /.tt]  iv  na- 
&u  inid-v(.ilaq ,  nicht  in  Leidenschaft  der  Begierde,  (so  dass  man 
die  Begierde  zur  Leidenschaft  werden  lässt  und  ihr  dient.) 
Denn  diese  WW.  müssen  eben  so  wohl  wie  iv  ay.  x.  xifi.  zum 
Verb,  gezogen,  und  es  darf  nicht  mit  Kpp.  ovxa  ergänzt  wer- 
den. Für  die  Erkl.:  sein  Eheweib  erwerben  ( b.  Thdrl.  Aug.  c. 
Jul.  IV,  10.  Thom.  Aqu.  Est.  Ueins.  Bld.  Söhlig.  H'tst.  App.  Schll.) 
kann  nicht  wohl  1  Petr.  3,  7.,  wohl  aber  ein  jüdischer  Spracbge- 
brauch  (Megill.  Esth.  1,  IL:  In  convivio  dixeruut  aliqui :  mu- 
lieres  Medicae  sunt  pulcriores ;  alii:  Persicae  sunt  pulcriores. 
Dixit  ad  eos  Ahasyerus:  Vas  meum,  quo  ego  utor  ,  nee  Persi- 
cum  est,  nee  Medicum,  sed  Chaldaicum.  Sobar  Levit.  f.  38.  c. 
152.,  Schltg.  Wtst.)  und  der  Gebrauch  des  Verb,  y.xüofrai  vom 
Nehmen  eines  Weibes  (Sir.  36,  29.  Xenoph.  Symp.  2,  10.)  an- 
geführt wrerden.  (Bld.  jedoch  nimmt  xxüo&ui  auch  so  für  possi- 
dere.)  Nicht  steht  entgegen,  dass  P.  h.  nicht  bloss  zu  Männern 
rede  (Thdrl.;  warum  nicht  eben  so  gut  wie  V.  6.?),  auch  nicht, 
dass  er  nicht  wohl  zum  Nehmen  eines  Weibes  ermulineu  könne 
(er  kann  diess  wohl,  um  dem  Ehebruche  zu  steuern,  vgl.  1  Cor. 
7,  2.),  wohl  aber,  dass  der  Tropus  oxtvog,  vom  Weibe  geradezu 
gebraucht,  eine  unwürdige  Ansicht  von  der  Ehe  voraussetzen 
würde ,  und  vorzüglich ,  dass  die  WW.  f.irj  iv  7iu&.  xxl.  eben- 
falls nicht  dazu  passen  ;  denn  sie  würden  bloss  die  Art,  wie  man 
ein  Weib  nicht  nehmen,  nicht  wählen  solle,  bezeichnen,  näml. 
nicht  mit  leidenschaftlicher  Begierde,  ein  Gedanke,  der  gar  zu 
speciell  ist.  Ganz  willkürlich  erklärt  diese  WW.  Schlt.  so:  ?wn 
ila  ut  verselur  in  adfectione  libidinis.  Jede  Schwierigkeit  verschwin- 
det, wenn  man  oxevog  nicht  geradezu  vom  Ebeweibe,  sondern 
(wohin  auch  der  ursprüngliche  Sinn  des  jüdischen  Tropus  führt: 
Soli.  Lev.  1.  c. :  Quicunque  enim  seinen  suum  immittit  in  vas 
non  bonum ,  ille  semen  suum  deturpat. )  vom  Werkzeuge  zur  Be- 
friedigung des  Geschlechtstriebes  versteht  (ein  Begriff,  der  das 
Weib  nicht  schlechten,  sondern  nur  in  einer  besondern  Beziehung 
vom  Manne  abhängig  macht ,  und  die  gegenseitige  Vorstellung, 
dass  dus  Weib  ebenfalls  i'^ovaiuv  über  den  Körper  des  Mannes 
hat,  1  Cor.  7,  4.,  nicht  ausscbliesst. )  Sinn:  (V.  3.  dass  ihr 
null  enthaltet  aller  unordentlichen  Befriedigung  des  Geschlechtstriebes :) 
das»  ein  jeglicher  wisse  sich  sein  Werkzeug  dafür  ;u  verschaffen  in 
Uitliaung  und  Ehren,  d.  b.  diesen  Trieb  im  Einklänge  mit  dem 
Werke  der  Heiligung  und  in  einem  ehrlichen,  der  persönlichen 
Würde    cutspreebenden    Lebensverhältnisse    mit  einem    ebenfalls 
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in  Heiligung  begriffeneu  und  auf  ihre  Ehre  haltenden  Weihe 
befriedige,  nicht  (sicli  ein  Werkzeug-  zu  verschaffen,  diesen  Trieb 
zu  befriedigen)  in  leidenschaftlicher  Begierde,  d.  h.  so  dass  das 
Weib  nur  Werkzeug  der  Lust  und  einer  leidenschaftlich  ge- 
nährten und  gepflegten  Lust,  und  die  Handlung  der  Befriedigung 
des  Geschlechtstriebes  nur  dieser  Lust  diene,  und  sich  nicht  mit 
Heiligung  und  Ehre  vertrage  —  Beschreibung  der  noQveta.  xa- 
d-antQ  x.  ra  ifrvrj]  wie  auch  (y.ui  bei  Vergleichungen  gew., 
vgl.  V.  13.;  falsch  Plt.:  inest  urbanum  quid)  die  Gott  nicht  ken- 
nenden (Gal.  4,  8.)  Heiden  thun ,  näinl.  den  Geschlechtstrieb  in 
Fröhnung  leidenschaftlicher  Begierde  befriedigen,  d.  h.  in  noo- 
viia    leben. 

b)  V.  6.  entwickelt  der  Ap.  aus  der  allgemeinen  Pflicht  der 
Heiligung  die  Gerechtigkeit  im  Verkehre,  im  Gegensatze  hab- 
süchtiger Uebervortheilung.  to  (xrj  vntQßaivtiv  xtX.]  steht  pa- 
rallel mit  une/eod-ai  xrX.  :  dass  nicht  Jemand  (erg.  nvu)  zu  weit 
greife  (vmqßaivHv  nQÖaxuyfia  Jer.  5,  22.,  h.  absolute  modum 
excedere,  transgredi,  11.  V,  497. :  ore  x(v  rig  vneQßi']?]  xai  äfiaQTy, 
Eurip.  Ale.  v.  1098.:  fi?)  vvv  vniqßaiv ',  ulX"  ivaiaifitog  tpiQt  — 
uurichtig  nehmen  Bz.  Kpp.  Plt.  rbv  döelff.  als  Obj.  dazu,  da 
man  vTtegß.  c.  acc.  pers.  wenigstens  nicht  in  dem  Sinne  unter- 
drücken, verletzen,  sagen  kann,  vgl.  Kpk.)  und  übervorlheile  (2  Cor. 
7,  2.  12,  17.)  im  Geschäfte  (nicht  der  unbestimmte  Art.  [Fl.], 
sondern  entw.  generisch  =  ev  roig  TtQu.y[.iaai}  oder  in  dem  G., 
das  man  eben  hat,  in  dem  Handels-  oder  andern  Geschäfte, 
wobei  es  auf  das  Mein  und  Dein  ankommt:  IV  tw  f.  xivi  zu 
schreiben  mit  Ritlersh.  b.  Wlf.  u.  A.  geht  nicht  an  )  seinen  Bru- 
der (Orig.  hom.  IV.  in  Lev.  ed.  Ruae  II.  200.  Ambr.  Pelag.  Thom. 
Aqu.  Llh.  Calv.  Bz.  Bld.  Grt.  Calov.  u.  A.  Schttg.  Wlf.  Turr.  Kpp. 
Fl.  Schrd.).  Die  Erkl.  vom  Ehebruche  (d.  Gr.  Hier,  ad  Eph.  V, 
5.  Ersm.  Heins.  Est.  Wlst.  u.  A.  Plt.  Schlt.  Olsh.),  wornach  nXe- 
ovexzeiv  von  der  Beeinträchtigung  der  ehelichen  Rechte  zu  ver- 
stehen wäre,  und  Iv  reo  nQuyfiuTi  in  der  Sache  hiesse  wie  2  Cor. 
7,  11.  (unpdÄend  Wlst. :  „factum  obscoenum  intelligitur"),  hat 
in  dem  recht  gefassten  Zusammenhange  keinen  Halt,  wohl  aber 
das  7i£Qi  Tiavrwv  tovtcov,  das  auf  mehrartige  Vergehungen  führt, 
und  den  natürlichen  Wortsiun  gegen  sich,  diori  i/.dixog  xtX.] 
denn  Rächer  (Rom.  13,  4.)  ist  der  Herr  wegen  all  dieser  Sünden  (vgl. 
die  Laster- Verzeichnisse  1  Cor.  5,  11.  Gal.  5,  19  —  21.  Col. 
3,  5  f.).  y.u&tbg  x.  TXQodn.  xtX.]  wie  wir  auch  euch  vorhergesagt 
(Gal.  5,  21.)  und  betheuert  haben.  —  V.  7.  Rückkehr  zu  dem 
Princip  V.  3.  ov  y.  IxaL  xtL]  Denn  nicht  hat  uns  Gott  berufen 
zur  (Gal.  5,  13.)  Unreinigkeil  (wie  2,  3.,  nicht:  Unzucht,  d.  M.), 
sondern  zur  (1  Cor.  7,  15.)  Heiligung  (nicht:  Keuschheit).  — 
V.  8.  Sanction  dieser  Ermahnung'.  xoiyaQOvv]  demnach,  Folge- 
rung aus  V.  7.  o  ä&nwv]  wer  da  verwirft:  gew.  ergänzt  mau 
xovto,  Bz.:  rüg  nuQayyeliag  tuvrag;  Plt.:  t>)v  tov  uytc.afiov 
x\rtoiv  (was  ganz  falsch  ist):  richtiger  wäre" nach  dem  Zusam- 
Dr  Wette  Handb.  II.  3.  8 
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menhange  ifu  toi  nunay.a'kovi  rr>,  aber  besser  nimmt  man  das 
Partie,  objectlos  und  substautive.  o\<  üvd~Q.  ufr&fT]  u&ertiv 
von  Sachen  Gal.  2,  21.  .Mark.  7,  9.,  von  Personen  Luk.  10. 
16.  Job.  12,  48.  Bei  nvÖnwnoy  ist  an  den  Ap.  zu  denken 
(Pclag.  Bz.  Est.  \VI[.  Jipp.  Rsm.  Sclill. ;  Mehrere  schweigen  darüber), 
nicht  xov  n\iovi/.ir\iYlvxa  (Oer.  und  so  nucli  wohl  Chrys.  Thphlcl.) 
oder  tov  adthfüv  (Vll.).  uk\ä  x.  ittov}  lieber  diesen  Gegen- 
satz s.  z.  Matth.  10,  20.  AG.  5,4.  I  Cor.  15,  10.  tov  y.a\ 
^övxa  —  tlg  r^iüg]  der  auch  (  ,,novum  hie  addittir  moinentum," 
(igt.,  d.  li.  in  dessen  Namen  ich  niclit  nur  rede,  soudern  der 
auch)  seinen  heil.  Geist  in  mich  gelegt  hat,  vgl.  1  Cor.  7,  40. 
Der  Sinn  ist  gut;  aber  die  richtige  LA.  ist  wahrseb.  die  von 
Lehm,  aufgenommene,  schon  von  Lth.  befolgte :  xov  (xai  haben 
nicht  ABD**EF  17.  73.  115.  116.  121.  238  all.  m.  Syr.  all. 
Ath.  Chrys.  Thdrl.  ms.  Didym.  Thphlcl.  all. ;  aber  es  ist,  obschon 
nicht  für  den  oberflächlichen  Bück ,  so  passend  ,  dass  es  kaum 
für  hinzugesetzt  gelten  kanu)  Öiöovxa  (BI)EFG  67*.  109.  all.  m. 
Ath.  Did.)  xo  nvevfin  uvxov  xh  aytov  ttg  v(.iüg  (BDEFGI  23.  37. 
73.  109.  all.  pl.  Syrr.  Arr.  It.  all.  Clem.  [nicht  Stromin.  IV.  p. 
508.  Sylb.,  eben  so  wenig  Ambrslr.]) ;  denn  obgleich  die  Zeug- 
nisse nicht  alle  zusammenstimmen,  so  enthält  doch  der  Sinn 
einen  ganz  eigentümlichen ,  gewiss  von  keinem  Criticaster  er- 
fundenen Gedauken:  der  Ap.  erinnert  näml.  zur  Verstärkung  des 
Gesagten  an  den  den  Thess.,  sowohl  der  ganzen  Gemeinde  als 
jedem  Einzelnen,  mitgetheilten  heil.  Geist,  welcher  theils  durch 
die  Begeisterten,  .theils  durch  die  Stimme  des  Gewissens  die- 
selben  Ermahnungen  giebt.     Vgl.  tttodida/.xoi  V.  9. 

2)  V.  9  —  12.  Erinnerung  an  die  Bruderliebe  (V.  9  f.)  und 
Ermahnung  zu  einem  ordentlichen  arbeitsamen  Leben  (V.  11  f.). 
V.  9  f.  neQi  de  x.  (fiXud.  xxX.]  Wegen  der  Bruderliebe  (Rom. 
12,  10.  LB.  d.  Sittenl.  §.  256.,  b.  wohl  besonders  als  VVohl- 
thätigkeit  gegen  uothlcidcnde  Brüder  zu  denken)  aber  (dt  ftt- 
xafiax.)  habt  ihr  nicht  nölhig  ,  dass  ich  euch  schreibe.  Der  Inf. 
youqttv  ist  h.  wie  Hebr.  5,  12.  (nach  der  einen  Abreibung  und 
Erkl.)  und  wie  oft  bei  den  Griechen  (Matth.  II.  §.  535.  b.  A. 
Kühn.  §.  640.  A.  3.  642.  A.  2.)  objeet.  und  gleichsam  passivisch 
(vgl.  5 ,  1.)  gesetzt.  Diese  Schwierigkeit  vermeidet  die  LA. 
iXO/LUf  (BD*FG  47.  67*.  all.  Vulg.  It.  Chrys.  Thphlcl.  Ambrslr. 
Lehm.),  die  aber  offenbar  Nachbesserung  ist  gleich  der  in  Cod. 
43.  all.  yQucriO&ai.  avxoi  y.  vfuttg]  denn  ihr  selbst  (im  Gegen- 
satze des  schreibenden  Ap. ,  vgl.  1  Job.  2,  20.);  falsch  Sehn.: 
vos  ipsi  tponle.  i^todiöaxxoi]  von  Gott,  d.  h.  vom  beil.  Geiste 
(Kpp.),  gelehrt.  Falsch  ist  es  an  das  Gebot  der  Liebe  Job.  13, 
34.  (Velag.  Schll.)  oder  an  die  uns  zur  Liebe  ermunternde  gött- 
liche Barmherzigkeit  (Ambr.  Vll.)  zu  denken;  es  ist  ciue  Beleh- 
rung (doch  nicht  des  Verstandes,  sondern  des  Gefühls,  /•.'</.). 
die  sie  in  sich  selber  haben,  gemeint.  Vgl,  Job.  6,  45.  nach 
Jes.  54,  13.     t/V  ti  uy.  i'dl.]  um  euch  einander  :u  liehen,  erreichter 
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Zweck  der  Belehrung;  doch  scheint  auch  h.  tlg  xo  den  Inhalt 
derselben  zu  bezeichnen,  vgl.  3 ,  10.  xai  y.  notiixe  xxX.]  Denn 
ihr  thut  es  auch  gegen  alle  Brüder  etc.,  ein  Grund  mehr  dafür, 
dass  sie  keine  Ermahnung  nöthig  haben,  nuna/.ak.  de  xxX.  ] 
wir  ermahnen  euch  aber  immer  mehr  darin  zuzunehmen  (V.  1.). 
Das  ist  wirklich  die  Ermahnung,  die  der  Ap.  giebt,  und  das 
obige  ov  XQtiav  tyjTe  xxX.  ist  nicht  eine  rednerische  Figur,  na- 
guXenpig,  transitio  (  Chrys.  Thphlct.  PU.  )  oder  eine  „eximia  ur- 
banitas  cohortationis"  (Schtt.). 

V.  11  f.  Diese  syntaktisch  an  die  vorige  angeschlossene 
Ermahnung  zu  einem  ruhigen  arbeitsamen  Leben  steht  viell.  in  ei- 
nem innern  Zusammenbange  damit,  und  zwar  entw.  diesem,  dass 
wahrend  V.  9  f.  von  der  thätigen ,  auch  in  Wohlthätigkeit  sich 
erweisenden  Bruderliebe  die  Rede  war,  P.  h.  an  den  Missbrauch 
derselben  durch  solche  Christen  denkt,  welche  ihren  wohlthätigen 
Mitbrüdern  zur  Last  fielen,  vgl.  V.  12.  2te  Hlft.  5,  14.  2  Thess. 
3,  12.  (ThdrL  Kpp.  Eichh.  Einl.  III.  1.  S.  60.  Fl.  Plt.;  Schtt. 
denkt  auch  noch  daran ,  dass  durch  ihr  unruhiges  Treiben  die 
christliche  Eintracht  gestört  worden  sei ,  wovon  indess  V.  12. 
keine  Andeutung  enthält. )  qnXoxifxtiad-ui  ]  euch  zu  Jbeßeissigen. 
eig.  eure  Ehre  darein  zu  setzen  (Rom.  15,  20.  2  Cor.  4,  15.). 
fjovxaCeiv]  dem  neoieQyufyo&ai  2  Thess.  3,  11.,  der  noXvnQay- 
fioovvt]  entgegengesetzt,  tiqv.oguv  xä  l'öia  ]  gut  griechisch  t« 
iavTtov ,  vgl.  Phryn.  ed.  Lob.  p.  441  sq.  Plal.  rep.  VI.  p.  496. 
D.  (and.  Blgg.  b.  Kpk.)  iQyuttod-cu  xaig  löiaig —  Letzteres  fehlt 
in  BD*EFG  31.  all.  Vulg.  all.  Chrys.  all.,  und  kann  Glossem, 
viell.  aber  auch  p.  h(.iotoxtX.  ausgelassen  seyn  —  yenaiv  vfiaiv] 
Man  bemerkt,  es  werde  hiermit  nicht  bloss  eigentliche  Handarbeit, 
sondern  jede  Art  vou  Arbeit  empfohlen  (Plt.  Schtt.) ;  aber  die  Mehr- 
zahl der  thess.  Christen  waren  sicherlich  gemeine  Leute,  welche 
ihr  Brod  mit  Bandarbeit  verdienen  mussten.  "va  mQmaTTJtf 
xxX.]  damit  ihr  wohlanständig  (entgegengesetzt  dem  axäxxfog  =- 
da/r^iovcog:  ähnl.  I  Cor.  14,  40.)  wandelt  gegen  die,  welche  draussen 
sind  (1  Cor.  5,  12.).  Wahrsch.  meint  der  Ap.,  sie  sollen  nicht 
die  Nichtchristen  durch  Betteln  u.  dgl.  belästigen  (Thphlct.); 
doch  kann  es  auch  (nQog  für  coram  [Schtt.  vgl.  AG.  13,  31. J  oder 
richtiger:  im  Verhältniss  zu,  genommen,  vgl.  aber  Col.  4,  5. 
2  Cor.  1,  12.)  von  der  guten  Meinung  oder  dem  guten  Rufe 
verstanden  werden,  welchen  die  Christen  bei  den  Nichtchristen 
zu  gewinnen  suchen  sollen  (Chrys.  Oec.  Fl.  Schtt.).  x.  ftrjötrdg 
'/q.  xxX.  ]  und  ihr  Niemandes  ( falsch  ergänzen  Ca/v.  Est.  Bgl. 
u.  A.  nqayuaxog)  bedürfet.  Fl.  bezieht  diess  bloss  auf  Christen, 
Wlf.  Plt.  auf  Nichtchristen;  Schtt.  fasst  es  richtig  in  beiden  Be- 
ziehungen, da  es  allgemein  ausgedrückt  ist;  doch  mag  die  er- 
stere  vorherrschen.  —  Der  Grund  jener  Unruhe  und  Nichts- 
tuerei, vor  welcher  P.  andeutend  h.,  deutlicher  5,  14.  2  Thess. 
3,  6  ff.  warnt,  ist  unstreitig  in  frommer  Aufgeregtheit  zu  suchen, 
nach  der  Vermuthung  von   Ilänlnn  Einl.  III.  488.  Plt.   Olsh.  (der 
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aber  willkürlich  den  Andeutungen  im  1.  Br.  eine  andere  Be- 
ziehung giebt)  Ncand.  Pflanz.  I.  270.  in  der  apokalyptischen 
Schwärmerei.  Aber  da  der  Ap.  durchaus  nicht  auf  diesen  Grund 
hinweist  und  ganz  unbefangen  die  Ermahnung  sich  auf  die 
unerwartet  eintretende  Parusie  gefasst  zu  halten  folgen  lasst 
(5,  1  ff.),  wovon  man  doch  leicht  zu  Gunsten  jener  Aufregung 
Missbrauch  machen  konnte:  so  muss  man  diese  Vermuthung  auf- 
geben und  bei  frommer  Aufgeregtheit  überhaupt  stehen  bleiben, 
wodurch  Manche  sich  fälschlich  berufen  fühlten  sich  durch  re- 
ligiöse Thätigkeit,  Sorge  um  Anderer  Seelenheil,  Proselyten- 
Macherei  u.  dgl.  auszuzeichnen,  indem  sie  zugleich  die  Freige- 
bigkeit ihrer  Mitbrüder  missbrauchten.    S.  z.  5,  20. 

4,  13 — 5,  11.  Belehrung  und  Ermahnung  in  Betreff  der  letzten 
Dinge.  1)  4,  13  —  18.  Belehrung  über  die  Auferstehung  der  Todten 
hei  der  Zukunft  des  Herrn.  Die  Thess.  waren  in  betrübender 
Ungewissbeit  über  das  Schicksal  ihrer  Verstorbenen ,  ob  diese 
sogleich  am  Reiche  Christi  bei  seiner  Wiederkunft  Theil  nehmen, 
und  nicht  die  Lebenden  ihnen  zuvorkommen  würden.  Die  Auf- 
erstehung der  Todten  scheinen  sie  nicht  bezweifelt  (Kpp.  Uug), 
sondern  nujr  nichts  von  der  ersten  Auferstehung  ( V.  14.  16. ) 
gewusst  zu  haben,  so  dass  sie  meinten,  ihre  Verstorbenen  wür- 
den erst  bei  der  allgemeinen  Auferstehung  wieder  ins  Leben 
zurückkehren,  und  so  die  Theilnahme  am  Reiche  Christi  ver- 
säumen (Olsh.  so  wabrsch.  auch  Thphlcl.).  Es  setzt  diess  voraus, 
dass  der  Unterricht  des  Ap.  über  diesen  Gegenstand  nur  flüchtig 
gewesen  ist,  was  sich  aber  aus  der  Kürze  seines  dortigen  Aufent- 
haltes hinreichend  erklärt.  V.  13.  ov  &t).oj —  aber  1.  nach  ADEFG1 
17.  all.  pl.  Vulg.  all.  pl.  Or.  Chrys.  all.  mit  Grb.Scho.  Lehm.  u.  A.  #*'- 
Xoutv  —  Je  vf.i.  aypoftv]  vgl.  Rom.  1, 13.  u.  a.  St.  twv  tuxotfiijiiivutv, 
oder  y.oif.iw(.i£vtov,  AB  39.  all.  Or.  all.  Lehm.,  was  P.  nach  1  Cor. 
11,  30.  eben  so  gut  als  jenes  (1  Cor.  15,  20.)  setzen  konnte] 
der  (eurer,  der  bestimmte  Art.)  Entschlafenen,  ein  Begriff,  der  ein 
Erwachen  voraussetzt  und  viel),  den  eines  Mittelzustandes,  d.  h. 
eines  unvollkommenen,  gleichsam  schlummernden  Fortlebens  der 
abgeschiedenen  Seele.  S.  Weizel  in  Stud.  u.  Kr.  1836.  916  ff. 
"ra  iii]  Xvn^ntri]  setzt  voraus,  dass  die  Entschlafenen  noch  nicht 
selig,  noch  nicht  bei  Christo  seien  (V.  17.),  dgg.  Phil.  1,  23. 
■/.(tö.  v..  ol  Xoino)  xil.]  wie  auch  (V.  5.)  die  iebrigen,  die  keine 
Hoffnung  auf  ein  anderes  seliges  Leben  haben  (die  Juden,  we- 
nigstens zum  Theil,  und  die  Heiden,)  näml.  sich  betrüben,  P.t- 
noüvTtu.  —  V.  14.  tl  yiin  majeiofxtv  y.il.)  Denn  (Grund,  warum 
sie  sich  nicht  betrüben  sollen)  wenn  wir  glauben,  (Setzung  eines 
Axioms  in  hypothetischer  Form.)  dass  Christus  gestorbi  n  und  aufer- 
standen  ist,  (die  beiden  Hauptthatsachen ,  auf  welche  sich  der 
christliche  Glaube  gründet,  vgl.  I  Cor.  15,  3  f.:)  so  wird  Hott 
eben  so  auch  (oiiojg  erklärt  VI.  falsch  durch:  in  einem  solchen 
Zustande;  auch  ist  es  h.  eben  so  wenig  als  Apok.  11,  5.  /ei- 
chen dcH  Nachsatzes  [Schtt.    Win.  §.  67.  S    659.   Olsh.],  sondern 
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dient  neben  dem  es  gew.  begleitenden  xal  dazu  die  GleicLbeit,  die 
zwischen  der  Auferstehung  Christi  und  der  Christen  besteht,  ins 
Licht  zu  setzen ;  vollständig  wäre  die  Rede  diese  [vgl.  Chrys.  Oec. 
Thphlct.] :  so  wird  Gott,  so  wie  er  Christum  auf  erweckt  hat ,  eben 
so  auch  etc.)  die  Entschlafenen  durch  Jesum  Christum  ( diu  '1?]0. 
Xq.  gehört  nicht  zu  t.  xoifxtjd-tvTug,  als  wäre  es  gleich  £ v  'It]o. 
Xq.  1  Cor.  15,  18.  V.  16.  [Chrys.  Ambr.  Llh.  Calv.  Bz.  Grt. 
Est.  Wlf  Kpp.  Bgl.],  denn  diess  ist  sprachwidrig;  [indess  haben 
Chrys.  u.  A.  Recht,  wenn  sie  die  xoi/nr^ivTug  auf  die  verstorbe- 
nen Christen  und  den  ganzen  Satz  auf  die  erste  Auferstehung 
oder  die  uväaraaiq  Ccor^  Job.  5,  29.  einschränken,  was  in  dem 
u^ei  xtX.  liegt ;  ]  sondern  zu  «£«  y.z)..  und  bezeichnet  Christum 
als  das  Werkzeug  Gottes  bei  der  Auferweckung  der  Menschen) 
mit  ihm  führen,  näml.  mit  Christo,  nicht  avv  uvrio.  Die  Rede 
ist  hart,  weil  springend  und  prägnant.  Die  einfache  Folgerung 
wäre  gewesen :  i yi yiT  (vgl.  2  Cor.  4,  14.)  —  daher  Kpp.  u£ei  er- 
klärt durch:  wird  hervorführen  von  denTodten,  und  avv  avTW  durch 
gleich  ihm  — ;  der  Ap.  aber  eilte  zu  der  h.  wesentlichen,  dem 
Irrthume  der  Thess.  entgegenzusetzenden  Vorstellung  fort:  er 
wird  sie  hinführen,  um  bei  ihm  zu  seyn,  vgl.   V.  17.  5,  10. 

V.  15 — 17.  Der  Ap.  erklärt  (yüo)  näher,  wie  es  mit  den 
Entschlafenen  und  zwar  in  Verhältniss  zu  den  Lebenden  gehen 
werde ;  er  thut  es  aber  erst  negativ  V.  15. ,  und  dann  positiv  V. 
16  f.  —  V.  15.  tovto  y.  vftiv  \iy.  xt\.]  Denn  das  sagen  wir 
euch  in  (mit,  vom  Medium  oder  der  Form,  vgl.  V.  18.;  Win. 
§.  51.  S.  369.  spitzfündig:  als  Bestandtheil  der  göttlichen  Lehre, 
Fl.  Pll.:  seeundum,  mit  falscher  Berufung  auf  Rom.  1,  10.,  rich- 
tiger Eph.  4,  16.;  bestes  Beispiel  1  Tim.  1,  18.)  einem  Worte 
des  Herrn.  Dieses  Wort,  das  Manche  Matth.  24,  31.  finden 
(Pelag.  Plt.),  And.  aus  der  Ueberlieferung  (Calv.  Hieher  rechnet 
Plt.  auch  Thphlct.:  ovx  un*  e/iiavtov  yuq ,  uV.u  uuqu  xov  Xqi- 
otov  fiad~(vv  Xeyco.  xal  yüg  tovto  gt]Tiög  ijxovae  naoot,  t.  didaoxäXov 
[aber  damit  meint  er  nicht  einen  menschlichen  Lehrer,  sondern 
Christum  selbst]  woneg  xuxeivo'  ^.uxügiov  xtX.  [AG.  20,  35.]. 
T«  yug  uMm  nvev/LiuTi  ecpd-iyyeTO.),  And.  richtiger  aus  einer  be- 
sondern Offenbarung  ableiten  (Chrys.  Thdrt.  u.  A.  Est.  Calov. 
Turr.),  vgl.  1  Cor.  15,  51.,  wo  er  dasselbe  als  (xvoTrjQiov  (d.  h. 
als  unoxulvyjig,  vgl.  Rom.  11,  25.)  ankündigt:  (über  die  be- 
sondern Offenbarungen,  die  dem  Ap.  zu  Theil  geworden,  s.  z. 
1  Cor.  11,  23.  Gal.  1,  12.:)  dieses  Wort  ist  nicht  wörtlich  im 
Folg.,  am  wenigsten  in  der  Negative  V.  15.,  enthalten,  und  Olsh. 
will  besonders  das  i^uTg  ausgenommen  wissen,  weil  in  Ansehung 
dessen  die  Offenbarung  sich  als  Täuschung  erwiesen  hätte,  r^itig 
ol  fyuvTtg]  wir  die  da  leben.  Schon  Chrys.  u.  A.  uoch  Fl.  neh- 
men dieses  ijfxiZg  nur  communicative;  Neuere,  selbst  Olsh.,  er- 
kennen an,  dass  die  App.  und  ersten  Christen  in  der  Lebhaftigkeit 
der  Sehnsucht  und  Hoffnung  sich  getäuscht  uud  die  Wiederkunft 
Christi  noch  bei  ihrer  Lcbzcit  erwartet  haben.  Vgl.  1  Cor.  15.  51. 
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ol  nfOtXfinofitrni]  die  übrig  gelassen  werden,  Dicht  :  superstites 
(lirtschn.  Schtt.),  das  wäre  o<  vtQtXtXti^/.ityoi  (2  Makk.  8,  14.). 
Beide  Particc.  praes.  sind  als  solche,  und  nicht  mit  Fl.  PU.  als 
Fut.  zu  fassen.  Sowohl  das  Lrjv  als  das  niQiXt/ntnfrui  gehört 
nach  der  Vorstellung  des  Ap.  in  die  freilich  ins  Unbestimmte 
sich  verlängernde  Gegenwart,  den  uioiv  ovro$.  ttg  xr\v  nun. 
xrh]  bis  zur  Gegenwart ,  Erscheinung,  des  Herrn,  ov  /nij  q&d- 
owittv  xtX.  ]  xcerden  nicht  (ov  firj  mit  dem  Aor.  conj.  gleich 
dem  Fut.,  vgl.  Win.  §.  60.  3.)  den  Entschlafenen  zuvorkom- 
men, d.  h.  eher  als  sie  heim  Herrn  seyn,  V.  17.  —  V.  10. 
o%i  avzbg  b  y.vo.  y.iX.  ]  Denn  er,  der  Herr  (vgl.  3,  11.;  gew. 
er  selbst  der  Herr,  und  nach  Est.  Olsh.  liegt  darin  der  Gegen- 
satz :  nicht  durch  einen  Gesandten ,  oder  durch  eine  Vermit- 
telung,  vgl.  AG.  1,  11.;  wie  käme  aber  der  Ap.  h.  dazu*?) 
wird  bei  einem  gegebenen  Zeichen  (gleichsam  Commaudo- Worte, 
LXX  Spr.  30,  27.,  Llh. :  Feldgeschrei,  bei  Thucgd.  II,  92. 
Schlachtruf  der  Krieger),  bei  der  Stimme  eines  Erzengels  (welcher 
die  begleitenden  Engel  aufruft,  Chrys.  Thphlcl. ,  nicht:  die 
Todten  erweckt,  Thdrt.  —  Manche  haben  an  den  Engel  Mi- 
chael (Est.),  And.  an  Gabriel  gedacht;  Ambr.  Olsh.  halten 
Christum  selbst,  And.  bei  Wlf.  den  heil.  Geist  dafür!)  und  bei 
der  Posaune  Gottes  (nicht:  einer  sehr  grossen,  Bgl. ,  oder  oukn. 
opwvrjg  /ueyä'/j/C  Matth.  24,  31.,  Wlf.,  auch  nicht:  auf  Gottes  Be- 
fehl erschallenden,  Bld.  Win.  §.  37.  3.,  sondern  einer  solchen, 
wie  sie  im  Dienste  Gottes  [so  „Saitenspiele  Gottes"  1  Chron. 
16,  42.  Apok.  15,  2.]  im  Himmel  gebraucht  wird  —  d.  N.  hal- 
ten tv  (pwv.  —  &eov  für  Epexegese  zu  tv  y.tXtva(.i.,  Oec.  Thphlcl. 
aber  lassen  Christum  seihst  das  xiXtvof.ia  geben,  und  den  Erz- 
engel es  verkünden ,  vgl.  übr.  1  Cor.  15,  52.)  herabsteigen  vom 
Himmel,  und  dann  werden  die  Todten  in  Christo  (die  christli- 
chen Todten,  wie  ol  y.oi/nt]d-evTtg  tv  Xq.  1  Cor.  15,  18.  ol  r.  Xqi- 
axov  V.  23.)  zuerst  auferstehen.  Fälschlich  ziehen  Win,  §.  19.  2.  S. 
128  f.  PU.  Schtt.  tv  XoioT(Z  zu  avuoTrjOovrat ;  denn  dicss  wäre 
h.  nach  dem  Vorhergeh.  überflüssig,  (anders  1  Cor.  15,  22.,) 
ja  unpassend,  weil  eher  1171'  uvjov  iytQ^rtnovTai  zu  erwarten 
wäre ;  sodann  würde  nach  dieser  Fassung  bloss  vou  Auferste- 
hung überhaupt  oder  von  der  allgemeinen  die  Rede  und  somit 
anzunehmen  seyn,  dass  die  Thess.  diese  bezweifelt  hätten,  was 
doch  gewiss  unwahrsch.  ist  (Olsh.)  ;  desswegen  und  nach  1  Cor. 
15,23.  ist  unsre  St.  von  der  ersten  Auferstehung  zu  erklären  mit 
Thdrl.  Ott.  Thphlcl.  l'clag.  Ambr.  Est.  Wtst.  Titrr.  Olsh.:  (  Calr 
hpj).  bemerken  bloss,  der  Zweck  der  Tröstung  habe  es  mit  tiefe 
gebracht  die  Auferstehung  der  Christen  zu  erwähnen  ,  vou  der 
der  Andern  schweige  1*.:)  nur  irren  d.  Gr.  u.  Wtst.  darin,  dass 
sie  nrtöixov  oder,  wie  Thphlcl.  Ambr.  mit  D*FG  \  nlg.  lt.  lesen, 
nnioioi  im  Gegensätze  mit  der  spätem  Auferstehung  fassen  ,  da 
ei  dock  nur  dem  inuic  entgegensteht  (Est.).  —  \.  17.  tnttiu 
>,ufig  xiX.J   Alsdann    Werden   wir  die   Lebenden   u.  s.  w.  (uäinl.  nach- 
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dem  wir  verwandelt  sind,  1  Cor.  15,  52.)  zugleich  mit  ihnen 
hingerückt  ( 2  Cor.  12,  2.  )  werden  auf  Wolken  (wontg  xal  xbv 
xvqiov  ve(p4h]  vneXaßt,  Thpldct.)  dem  Herrn  entgegen  in  die  Luft, 
tig  uiga  kann  nicht  heissen  :  in  den  Himmel  (Fl.),  aus  dem  ja 
eben  Christus  lierabg-ekommen  ist,  sondern  es  bezeichnet  den 
Weg-  dahin  (Joseph.  Antt.  VIII ,  4.  2. :  tv/ag  -  -  ävanf/untiv  eig 
tbv  äiQo);  jedoch  heisst  es  auch  nicht  durch  die  Luft  (FL),  denn 
es  ist  mit  uonay.  zu  verbinden.  Aber  ist  die  Luft  die  Kegion, 
wo  Christus  und  die  Seinigen  bleiben  ?  So  scheint  es  nach  Vit. 
Ust.  paul.  LBgr.  S.  359.  Schrd.  Weizcl  iu  theol.  St.  u.  Kr. 
1836.  935.:  „Die  irdische,  grobsinnliche  Welt  schien  für  die 
Frommen  nicht  mehr  würdig  genug  —  so  wenig  wie  für  die 
Person  des  erscheinenden  Christus.  Als  die  nächste  adäquatere 
Region,  in  welche  die  Scene  verlegt  werden  konnte,  bot  sich 
nun  die  Luft  dar,  die  Region  der  Geister,  vgl.  Eph.  2,  2., 
dem  Himmel  nahe  und  verwandt,  ja  zum  Theil  identisch  mit 
demselben".  Doch  sagt  treffend  Aug.  de  civit.  XX,  20.  2.: 
—  —  non  sie  aeeipieudum  est  tauquam  in  aere  nos  dixerit 
bem per  cum  Domino  mansuros,  quia  nee  ipse  utique  ibi  manebit, 
quia  veniens  transiturus  est,  venienti  quippe  ibitur  obviam ,  non 
manenti.  Man  müsste  wenigstens  mit  Est.  Fl.  Olsh.  annehmen, 
dass  die  Verklärten  mit  Christo  in  den  Himmel  emporsteigen 
würden,  so  dass  dieser  nur  bis  in  die  Luft  herangekommen  wäre, 
um  sie  eben  zu  verklären  und  mit  sich  emporzunehmen.  Das 
Reich  Christi  scheint  nach  2  Cor.  5,  1.  2  Tim.  4,  18.  im  Him- 
mel Statt  zu  finden ,  und  nirgends  ist  bei  P.  eine  deutliche 
Spur  von  eiuem  irdischen  Reiche  Christi,  (obschon  ist.  eine 
solche  1  Cor.  15,  23.  findet,  auch  wie  es  scheint  Schrd.)  Damit 
stimmt  aber  nicht,  dass  dieses  Reich  ein  endliches  ist,  s.  z.  d. 
St. ,  während  man  doch  im  Himmel  das  Absolute  zu  denken  ge- 
wohnt ist.  Auch  fände  bei  der  Annahme,  dass  Christus  mit  den 
Verklärten  sogleich  in  den  Himmel  zurückkehrt,  die  allgemeine 
Auferstehung  und  das  Gericht  keine  Stelle.  Daher  scheint  doch 
die  Vorstellung  der  Gr.  analoger  zu  seyn:  Tivog  de  Xvtv.tv  ei 
■/.axaßatviiv  (*i/.Xu ,  uonuUi  xovg  nißxovg;  Tt/utjg  t'vtxev.  "Qothq 
jU()  ßaot/.tiog  ktg  noliv  tlaiQ/ofitvov  ot  t-ttv  ivitfioi  v7tavxcoaiv, 
oi  fie  xaxuÖixoi  c'aio  {.itvovai  t/)v  xqixtjV  ovioj  y.al  xöxe  xxX.  Thphlcl. 
Da  P.  eine  Verwandlung  der  ganzen  irdischen  Natur  hofft 
(Rom.  8,  19  —  21.),  so  denkt  er  sich  das  Reich  Christi  wahrseh. 
auf  der  umgebildeten  verklärten  Erde  oder  doch  den  Schauplatz 
desselben  als  einen  noch  vom  Himmel  selbst  verschiedenen,  ob- 
mIioii  diesem  ähnlichen,  gleichsam  himmlischen,  und  das  Reich 
selbst  als  eiueu  Mittelzustand  zwischen  dem  irdischen  und  himm- 
lischen und  darum  uoch  als  einen  endlichen ,  der  zuletzt  dem 
ewigen  absoluten  Reiche  Gottes  weicht,  xal  oitw]  und  so, 
demzufolge.  Der  Ap.  überspringt  h.  gewisse  Mittelglieder,  na- 
mentlich die  Errichtung  des  Reiches  Christi  und  eines  verklär- 
ten   leiblich  -  geistigen  Schauplatzes    für    dasselbe.     Es    lag    ihm 
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nur  tlaran  den  tröstlichen  Gedanken  auszusprechen :  ndvTort 
ovv  xvq.  xrX.]  werden  wir  allezeit  mit  (hei)  dem  Herrn  sei/n. 
Allezeit,  nicht:  iu  Ewigkeit,  sondern  nur  bis  ans  Ende  1  Cor. 
15,  23.,  worauf  dann  der  Zustand  eintritt,  wo  Gott  Alles  iu 
Allem  ist,  die  Seligen  also  zwar  auch  mit  Christo,  aher  zu- 
gleich in  unmittelbarer  Gemeinschaft  mit  Gott  seyn  werden.  — 
V.  18.  6>(JT£]  daher  =  dio  5,  11.  nanaxaX.  xrX.  ]  Iröslel  etn- 
ander  mit  diesen   Worten. 

2)  5,  1  —  11.  Ermahnung  auf  den  Tag  der  Zukunft  Christi 
gefasst  und  in  sittlicher  Bereitschaft  zu  seyn.  V.  1  —  3.  Von  dem 
ungewissen,  aber  plötzlichen  Eintritte  dieses  Tages.  V.  1.  7r£oi  de 
(Uebergang  zu  etwas  Anderem)  t.  /Qr'>v.  x.  xaiQiov  (s.  z.  AG. 
1,  7.)  ov  XQtiav  e'/ere  vf.uv  yguep.]  näml.  was  V.  2  f.  in  Erin- 
nerung1 gerufen  wird  —  Figur  der  sogen.  Praeteritio.  —  V.  2. 
r}  rj(.i.  xvo.]  der  Tag  der  Zukunft  des  Herrn  und  zugleich  des 
Gerichts,  1  Cor.  1,  8.  5,  5.  2  Cor.  1,  14.;  nicht  der  Zer- 
störung Jerusalems  (Schltg.  Hamm.);  nicht  des  Endes  jedes  Ein- 
zelnen und  des  Ganzen  ( Oec.  Thphlct.).  6jq  xlenr^q  tv  v.  ] 
sc.  igynai.  Uebr.  vgl.  Matth.  24,  43.  Luk.  12,  39.  —  V.  3. 
orav  ydo  —  diese  Conj.  fehlt  in  AG  17.  all.  m.  Syr.  It.  Tert. 
all.,  dgg.  haben  DEF  Copt.  Syr.  p.  Chrxjs.  Thdrl.  dt,  (wel- 
ches allerdings  einen  nicht  unpassenden  Gegensatz  zwischen 
den  jenes  wissenden  Christen  und  den  in  Sicherheit  hinlebenden 
Nichtchristen  macht,  daher  es  Schtt.  in  Schutz  nimmt,)  mithin 
scheint  sie  P.  nicht  geschrieben ,  und  Grb.  Scho.  u.  A.  mit 
Recht  getilgt  zu  haben  —  Xeywoiv  xtX.]  Denn  (Erkl.  des 
Vorhergeh.)  wenn  sie  (die  Leute,  näml.  dieser  Welt,  wie  sie 
Matth.  24,  38  f.  Luk.  17,  26  ff.  geschildert  werden)  sagen  (den- 
ken) :  Friede  und  Sicherheit  (vgl.  Ezech.  13,  10.),  dann  überfällt 
(Luk.  21,  34.)  sie  plötzliches  Verderben.  Die  Vergleichung  mit 
den  „  Wehen  einer  Schwangern(i  setzt  voraus,  dass  der  Tag 
nahe  bevorstehe;  denn  eine  Solche  weiss  zwar  nicht  Tag  und 
Stunde,  aber  doch  ungefähr  den  Zeitraum. 

V.  4  f.  spricht  der  Ap.  das  gute  Zutrauen  aus,  dass  die 
Thess.  nicht  in  dieser  Verblendung,  sondern  in  klarem  liewusslseyn 
seien,  und  schliesst  daran  V.  6  ff.  die  Ermahnung  zur  Wachsam- 
heil und  Nüchtern  heil.  V.  4  f.  VfttTg  de  xrX.)  Ihr  aber,  Brüder, 
seid  (das  setze  ich  voraus  —  unmöglich  ist,  was  Fl  für  mög- 
lich hält,  (Ott  als  Imper.  zu  nehmen,  weil  sonst  /</ 
hen  müsste)  nicht  (wie  jene)  Mi  der  Finsternis*,  d.  h.  in  der  Ge- 
müths-Vcrfassung,  dass  man  vom  Tage  überrascht  werden  könne, 
also  zunächst  Unwissenheit  und  Verblendung  (Thdrl.  (alc.  Kfp. 
Schtt.  O/s/i),  zugleich  aber  auch  .sinnliche  Befangenheit  des  Ge- 
müths  überhaupt,  d.  h.  fleischliche,  irdische  Gesinnung  und  La- 
sterhaftigkeit (Chn/s.  <>cc.  Thphlcl.).  Nicht  jenes  allein  genügt 
weiren  des  Folgt  und  der  l'arall.  Köm.  13,  12  IV;  eben  so  we- 
nig dieses  wetren  des  Vorhergeh.  IScides  nehmen  richtig  an 
Est.    Tuir.    Ft.  'ivu    fj    Jtii.    ru<~>;  tiarh    IDBPG    Vulgi    l(.    Chrys. 
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Lehm.  Schlt. :  vfi.  rj  rtf.i.  —  wg  yXin%r\g  —  AB  Copt.  Lrlun. 
y.XiTiTug  —  y.aTuXußrj ]  damit  (h.  nähert  sich  das  Vv«  allerdings 
dem  ilaut,  so  dass  [Schll.],  aher  es  lässt  sich  doch  ungefähr 
wie  Gal.  5,  17.  fassen;  ähnl.:  tun  euch  überraschen  zu  lassen) 
der  Tag  (nicht:  jener  Tag  [ittsivi]  fj  r^i.  TG  Vulg.  lt.  Amur.  Pelag. 
Dz.  Kpp.  Fl.  u.  A.],  sondern  wie  nachher  und  ähnl.  Reim.  13,  12  f. 
die  Zeit  des  Lichtes,  indem  der  Begriff  des  Tages  Christi,  wel- 
cher nicht  nur  Rettung,  sondern  auch  den  Sieg  der  Wahrheit 
und  Gerechtigkeit  bringt  und  der  Finsterniss  ein  Ende  macht, 
ins  Allgemeine  gewendet  wird)  euch  wie  ein  Dieb  (aber  weit 
besser'  und  wahrsch.  ursprünglich  die  Lehm.  LA. :  wie  Diebe, 
welche  ihr  Wesen  in  der  Nacht  treiben)  überrasche  (Job.  12,  35.). 
ndvzeg  yuQ  (so  Grb.  Scho.  Lehm,  nach  ABDEFGI  17.  all.  pm.  Vulg. 
all.  pl.  Chrys.  all.)  vfUig  y.xX.]  Denn  ihr  alle  seid  Söhne  des  Lichtes 
(Job  12,  36.  Luk.  16,  8.  Eph.  5,  8.)  und  Söhne  des  Tages:  ähnl. 
nachher  V.  8.  r^itgag  eivut,  dem  Tage  angehören.  —  V.  6  —  8. 
ftrj  y.adtidiof.tev]  lasst  uns  nicht  schlafen.  Der  Schlaf  wie  der 
Tod  und  die  Finsterniss  Bilder  des  Mangels  an  sittlichem  Be- 
wusstseyn,  der  Geistes-Trübheit,  Verworrenheit,  Verblendung u.  dg-]., 
ja  des  Sündenzustandes ,  Eph.  5,  14. ;  dagegen  Wachsamheil  und 
Nüchternheit,  welcher  hinwiederum  die  Trunkenheit  entgegenge- 
setzt ist,  Bilder  der  Geistes -Klarheit  derer,  die  im  Lichte 
der  Wahrheit  wandeln.  LB.  d.  SL.  §.  202.  Zur  Nüchternheit 
oder  wahren  sittlichen  Gemüthsverfassung  gehört  aber  auch  der 
Kampf  mit  dem  Bösen,  wofür  die  Rüstwaffen  die  drei  Haupt- 
stücke des  christlichen  Lebens  Glaube,  Liebe,  Hoffnung  (1  Cor. 
13,  13.)  sind.  Die  Bilder  des  Panzers,  des  Helmes  sind  will- 
kürlich gewählt,  anders  Eph.  6,  14  ff.  y..  ntnixt/iaXaiav,  iln. 
acor.  ]  und  als  Helm  die  Hoffnung  (Cod.  115.:  ZXm'dog  mit  Fort- 
setzung der  Constr. )  des  Heils  oder  auf  das  Heil,  vgl.  tXn. 
t.  dö'^rjg  t.  dsov  Rom.  5 ,  2. ,  eXn.  t.  y.voiov  y.xl.  1 ,  3.  Diese 
stärkt  im  Kampfe  und  giebt  Standhaftigkeit.  Daher  begrüudet 
sie  der  Ap.  im  Folg. ,  indem  er  zugleich  in  seiner  Gedanken- 
reihe  auf  4,  14  —  17.  zurückgeht.  —  V.  9  f.  ovx  I'&ito  xt!.] 
nicht  hat  uns  Gott  bestimmt  (Job.  15,  16.)  zum  Zorne  (1,  *10.), 
d.  h.  um  demselben  anheim  zu  fallen,  tfg  n£Qinoirtoiv  awr.] 
zur  Erwerbung  des  Heils,  vgl.  2  Thess.  2,  14.  tt'tt  yQ)]yoQWf.uv 
y.vX.]  sei  es  dass  wir  wachen  (leben),  sei  es  dass  wir  schlafen  (ge- 
storben sind).  Gegen  den  gew.  Gebrauch  (xufrtvdiiv  vom 
Tode  nur  Matth.  9,  24.  LXX  Dan.  12,  2.  u.  a.)  und  ge- 
gen die  Regel  der  Deutlichkeit  bedient  sich  P.  h.  des  V.  6  f. 
dagewesenen  Tropus  in  einem  ganz  andern  Sinne.  Der  Conj. 
bei  elre  —  il're  bei  Plal.  Leg.  XII.  p.  958.  D. ,  h.  zwar  nach 
dem  Praeter.,  aber  dem  Vva  —  tjjcwutv  parallel.  Win.  §.  42. 
S.  270.  Not.  a/iia]  una,  alle  zusammen.  —  V.  IL  ähnl.  wie  4,  18., 
aber  naocty.aXuv  h.  crmahnen.  olxodo/iiHTt]  erbauet,  fördert,  vgl. 
1  Cor.  8,  1.  10,  23.  14,4.17.  (Tg  t.  tvu]  einer  den  andern,  vgl.  Kpk. 
5,   12  —  24.      Vermischte  Ermahnungen    nebst   einem    frommt  n 
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IVansc/tc.  V.  12  f.  in  Beziehung  auf  die  Vorsteher  der  Gemeinde. 
tQWTuifitv)  vgl.  4,  1.  ttdtvai]  eig.  wissen,  h.  wie  imyivwoxuv 
1  Cor.  16,  18.  und  3>"r  Spr.  27,  23.,  wofür  LXX:  intyiviooxtiv, 
erkennen,  eingedenk  seyn  mit  Achtung-  und  Dank,  nach  Brlschn. 
u.  A.  Hebraismus  ( i ).  t.  xonuöi'xug  ir  vfuv  ]  die  unter  euch 
(nicht  wohl:  an  euch,  Win.  Fl.  J'lt.)  arbeiten,  konnte  allgemeine 
Bezeichnung  seyn  aller  derer,  welche  der  Gemeinde  und  Ein- 
leben in  derselben  Dienste  leisteten,  (willkürlich  ergänzt  Grl. 
aus  1  Tim.  5,  17.  iv  Xoyco;)  aber  die  folgg.  bloss  durch  y.ui 
verbundenen  Prädicc. :  nQo'i'axafxivovg  vincov  iv  xvqüo  ,  die  euch 
vorstehen  im  Herrn,  d.  h.  in  der  Sache  des  Herrn,  (nicht:  ju- 
vanle  Domino,  Fl.  Schtt. ,)  vov&txovvxag  v^iug,  die  euch  zurecht- 
weisen, eig.  zu  Gemülhe  führen,  erinnern,  warnen  u.  dgl. ,  be- 
zeichnen wahrsch.  dieselben  Arbeiter,  näml.  die  Presbyter,  nur 
nach  ihren  verschiedenen  Verrichtungen  (h'pp.),  wozu  aber  nicht 
das  Lehren  gehört  (Fl.  denkt  sogar  geradezu  an  das  Lehramt; , 
denn  1)  gab  es  damals  schwerlich  schon  lehrende  Presbyter, 
wie  denn  die  Gabe  der  diduaxa/ua  von  der  der  xvßtQv^aig  un- 
terschieden wird  1  Cor.  12,  28.  Rom.  12,  7  f.  (Neand.  AG. 
I.  195  f.) ;  2)  ist  vov&treTv  wohl  auf  die  Sittenzucht  zu  bezie- 
hen (Grl.)  und  von  dem  in  ordentlichen  Vorträgen  geschehenden 
naguxuXetv  ( wiewohl  dieses  auch  zuweileu  in  kurzen  Aureden 
und  selbst  im  Privatleben  geschehen  mochte,  vgl.  4,  18.  5,  IL), 
noch  mehr  aber  von  dtduaxtiv  zu  unterscheiden.  7jyiTa&ai  uu- 
xovg  vmgtxntgiaaov  iv  uyattfl]  Grl.  h'pp.  nehmen  ■)iy.  vntgtxn. 
gleich  dem  griech.  r\y.  ntgl  nXdovog,  vgl.  Thdrt.:  xo  i^ytioltai 
avx.  vnegexn.  avxl  xov  rilttovog  avxovg  o.£iovxt  xi(.iTtg  /ntxä  dia- 
&toewg  7iQoa<fiQO(.iivrlq  ttXixgivovg,  Ambr.:  ul  Ulis  summum  ho- 
norem habealis  in  carilale ;  wobei  freilich  schwierig  ist ,  daas 
fjytTo&ai  ducere ,  für  etwas  hallen,  aber  nicht  geradezu  achten, 
hochachten  heisst;  hingegen  Chrys.  Thphlcl.  Occ.  (xul  ^yiio&ui 
avxovg  iv  ayanrj  xrf  v(.ioi)v  otpelXetv  ttvai,  xovxioxiv ,  i/yeia&ut 
avxovg  u£tovg  xov  ayanüo&ui)  Fl.  Plt.  Schlt.  Britein,  verbinden 
■rjytioltui  unmittelbar  mit  *v  ayani] ,  wofür  LXX  lliob  35,  1. 
rjyHd&ui  iv  y.Qioii  =  Dsioob  IMSrj  wenig  Sicherheit  darbietet. 
tigtjv.  iv  tavxoTg]  haltet  Frieden  unter  einander,  vgl.  Mark.  9,  50. 
tigrjv.  iv  uvxoTq  (D*EG  47.  all.  pl.  Vulg.  all.  Chrys.  Thdrt.  all.) 
kauu  nicht  wohl  heissen :  haltet  Fr.  mit  ihnen,  seid  ihnen  gehor- 
sam ,  wofür  P.  wohl  einen  andern  Ausdruck  gewählt  hätte ,  da- 
her die  LA.  als  eine  falsche  Correctur,  entstanden  aus  der 
Meinung,  es  müsse  diese  Ermahnung  unmittelbar  auf  die  \or- 
steher  bezogen  werden,  da  sie  sich  doch  uur  mittelbar  auf  sie 
bezieht,  (denn  zum  Frieden  der  Gemeinde  gehört  insbesondere 
auch   die  Achtung  der  Vorsteher,)   anzusehen  ist  (Schtt.). 

V.  14  ff.  Ermahnungen  mtistens  in  Beziehung  auf  die  chrisl- 
Itrlte  Gemeinschaft,  V.  14.  naQOUta'Kovfitv  xxX.]  Diese  Ermah- 
nung ist  nicht  an  die  Presbyter  (Chrys.  u.  A.i,  sondern  au  Alle 
gerichtet,     tove  ttiaxxovg]   die  Unordentlichen,    d.  h.  solche,    die 
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nicht  eiue  ordentliche  Hundthierung  treiben,  nicht  fleissig  arbei- 
ten, vgl.  4,  11.  2  Thess.  3,  6.  11.  x.  oXiyoipvyovg]  die  Klein- 
mülhigen  (LXX  Jes.  57,  15.  u.  ö'.,  vgl.  fiiy.Qovjvytlv  Joseph.  Autt. 
VIII,  13.  8.),  die  nicht  in  der  Hoffnung  (4,  13.)  und  Stundhai- 
tigkeit  stark  sind.  uvxiy.  x.  und:]  nehmet  euch  an  (vgl.  Matth. 
6,  24.)  der  Schwachen  im  (Glauben  oder  Gewissen  (vgl.  Rom.  14, 
1  f.  1  Cor.  8,  7.  11  f.).  /Lia/.Qod-.  ngog  nüvxug]  seid  langm'üthig 
(geduldig,  nachsichtig)  gegen  Alle.  Letzteres  versteheu  Thdn. 
Fl.  Schll.  wie  V.  15.  von  allen  Menschen ;  richtiger  fasst  man 
es  mit  Chryt.  Thphkt.  in  besonderer  Beziehung  auf  die  äxuy.x., 
oXtyoxjj. ,  ö.o&ev. ,  so  jedoch,  dass  noch  Andere,  welche  der 
fiuy.Qod-vf.du  bedürfen,  mit  darunter  begriffen  sind,  und  dass 
diese  Ermahnung  den  Uebergang  zu  V.  15.  macht,  wo  die  Kach- 
sucht verboten  ist.  OQuxe  fxi]  zig  y.uy.ov  y.xX.]  Schel  zu,  dass 
nicht  Jemand  Böses  mit  Bösem  vergelle  (Rom.  12,  17.).  Da  die 
Rachsucht  des  Christen  ganz  unwürdig  ist,  so  werden  nicht 
Alle  selbst  davor  gewarnt,  sondern  die  Bessern  aufgefordert 
darüber  zu  wachen,  dass  keine  Ausbrüche  derselben  vorkom- 
men. nuvT.  t.  üyud-bv  diüjy.eza  xul  —  Letzteres  ist  nach  ADEG 
17.  all.  m.  Vulg.  all.  mit  Lehm,  zu  tilgen  —  dg  uXXrfX.  xxX.] 
vgl.  Gal.  6,  10.  —  V.  16.  nuvxoxe  yuiQixe]  vgl.  Phil.  4,  4.: 
/.  Iv  xVQt'to,  Rom.  12,  12.:  xfj  eXnidt  yv.iQovxag,  Rom.  14, 
17.:   ynQu    iv  nvei'/u.  uy.  V.  17.    vgl.    Rom.    12,  12.    Eph. 

6,  18.  Col.  4,2.  —  V.  18.  tV  nurxl  iv%UQioxtTxe]  in  Allem 
(in  allen  Dingen  =  IneQ  nuvxiov  Eph.  5,  20.,  vgl.  Eph.  5,  24. 
parall.  Col.  3,  22.  y.u.xu.  nuvxa,  2  Cor.  7,  16.  8,  7.  9,  8.  11.  u.  ö". 
Phil.  4,  6.  Gegen  die  Erkl.  zu  jeder  Zeit  [Chrys.  Fl.]  ist  ent- 
schieden 2  Cor.  9,  8.)  seid  dankbar,  zovxo  yuQ  —  Lehm,  schal- 
tet toxi  ein,  das  AD*EFG  37.  all.  Vulg.  all.,  aber  mit  wech- 
selnder Stellung,  haben,  das  also  Glossem  ist  —  dtXrjfiu  y.xX.\ 
denn  das  (xovxo  Subj.,  vgl.  4,  3.)  ist  der  Wille  Golles  in  Chr.  J. 
(vermittelt  durch  Chr.  J.)  in  Beziehung  auf  euch;  nicht:  das  ist 
d.  W.  G.  durch  Chr.  J.  euch  geoffcnbarl  (Kpp.  u.  A.).  —  V.  19. 
Vgl.  Nöss.  disp.  in  locum  Pauli  1  Thess.  V,  19  —  22.  Exer- 
citatt.  p.  255  sqq.  Lasch  de  sentent.  atqu.  ratione  Verbb.  Pauli 
nuvxu  de  doy.tfiuC.  xxX.  Lips.  1834.  xo  nvti-fiu  fiit  aßtvvvti\ 
den  Geist  (näml.  den  heil,  in  seinen  Aeusserungen ,  wie  sie 
1  Cor.  12,  8  f.  namhaft  gemacht  sind  ,  vorzüglich  aber  in  be- 
geisterter Rede  ,  weil  andere  Aeusserungen  in  Heilungeu  u.  dgl. 
weniger  Widerspruch  auf  sich  ziehen  mochten  —  falsch  erklä- 
ren nveifiu  Chrys.  Oec.  Thphkt.  einmal  von  der  sittlichen  Ge- 
sinnung [ähnl.  Nöss.  von  der  rechten  Erkenntniss  des  gö'ttlicheu 
Willens],  sodann  einseitig  von  der  noorf^xttu,  die  ja  P.  selbst  noch 
besonders  zur  Sprache  bringt)  löschet  nicht  aus  (Lth.  dämpfet  nicht: 
der  Geist  wird  als  ein  Feuer  gedacht,  AG.  18,  25.  Rom.  12, 
IL).  Gegen  die  mannichfaltigen  Ansichten  und  Anregungen  der 
begeisterten  Lehrer  und  Propheten  erhob  sich  Verdacht  und 
Widerspruch    (wie    noch   jetzt    gegen   Alles,    was    aus   Geistes- 
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Freiheit  und  Eigentümlichkeit  hervorgeht)  von  Seiten  derer, 
welche  ängstlich  um  überlieferten  Worte  des  Ev.  hafteten, 
uline  es  lebendig  in  sich  aufgenommen  zu  haben,  besonders  von 
Seiten  ängstlicher,  engherziger  Vorsteher,  die  viell.  Begeisterte 
verhinderten  aufzutreten  und  sich  auszusprechen  ,  indem  sie  ih- 
nen mit  Recht  oder  Unrecht  den  wahren  Beruf  absprachen  und 
die  in  Thess.  herrschende  geistige  Aufregung  ungern  sahen  (s. 
z.  V.  20.).  —  V.  20.  iiQoqtjxduQ  [u)  i$ovd-cvuit]  Prophezeiungen 
(vgl.  Rom.  12,  6.  1  Cor.  12,  10.)  verachtet  nicht.  Durch  die 
Verachtung  seiner  Aeusserungen,  unter  welchen  die  Prophezei- 
ung die  vornehmste  ist  (1  Cor.  14,  5.),  wurde  der  Geist  auch 
gewissermassen  gedämpft,  weil  dadurch  der  Eifer  der  Begei- 
sterten erkaltete.  Diese  Verachtung  aber  konnte  theils  in  ein- 
seitiger Verständigkeit  (Lasch)  und  Ordnungsliebe  Einzelner, 
viell.  der  Presbyter,  ihren  Grund  haben,  theils  durch  den  von 
Manchen  getrieheuen  Missbrauch  der  Geistesgaben ,  namentlich 
durch  das  Auftreten  falscher  Propheten  (2  Thess.  2,  2.  1  Job. 
4,  1.),  veranlasst  seyn  (FL  Schtt.),  zu  denen  viell.  manche  jener 
Müssie^änger  und  Unruhigen  (V.  14.)  gehören  mochten.  (Mit 
Unrecht  zieht  man  auch  die  Vorliebe  hieher,  welche  Manche 
für  andere  Geistesgabeu  wie  die  der  Glossen  haben  mochten: 
denn  diese  erzeugte  wohl  nicht  gerade  Verachtung  der  Prophe- 
zeiung.) Daher  will  der  Ap.  auch  nicht  ein  urtheilloses  Be- 
wundern jeder  Prophezeiung,  sondern  verlangt  wie  der  Ap. 
Job.  Prüfung,  wie  es  denn  auch  eine  eigene  Gabe  der  Gei- 
stesprüfung gab  (1  Cor.  12,  10.).  navia  doy.if.ia.LtTe]  Das  von 
Grb.  Schu.  Lehm.  u.  A.  eingeschaltete,  zur  Verbindung  des 
Satzes  mit  dem  vorhergeh.  dienende  de  hat  in  DEFG  23.  all. 
pl.  Vulg.  all.  Chrgs.  all.  bei  dem  Gegenzeugnisse  von  AB  und 
den  gleichfalls  der  Satzverbindung  nachhelfenden  LAA. :  doxi- 
(.luCovTtq  st.  doy.ifiu^tTt  und  y.ui  vor  rö  tcaX.  y.anx-  nicht  genug 
Beglaubigung,  und  muss  als  Nachbesserung  verworfen  werden. 
Der  Ap.  schrieb  h.  bis  V.  22.  ansynthetisch.  Alles,  niiml.  was 
Begeisterte  sagen,  prüfet.  Man  hat  hierin  den  Grundsatz  und 
die  Berechtigung  des  Rationalismus  oder  desjenigen  Systems 
gefunden,  nach  welchem  die  Vernunft  zur  Richterin  der  Offen- 
barung  seihst  erhoben  wird.  Aber  1)  ist  der  Gegenstand  der 
Prüfung  nicht  die  OlVenbarung  selbst,  soudern  deren  Repro- 
duetion,  Aneignung  und  Anwendung  durch  christlich  Begeisterte. 
2)  Der  .Massstab  der  Prüfung  ist  nicht  die  Vernunft,  (unter  dei 
sich  die  Rationalisten  gew.  ein  unbekanntes  x  denken,)  sondern 
das  christliche  nvtrfiu,  welches  erst  durch  die  Annahme  der 
Offenbarung  in  Christo  erweckt  wird,  und  zwar  iu  einem  im 
Menschen  selbst  liegenden  Principe  (das  man  Vernunft  nen- 
nen kann)  seinen  Keim  hat,  aber  dessen  durch  Christum  ge- 
schehene freie  Entbindung  und  Eutwickclung  ist.  Diese  von 
I».  empfohlene  Prüfung  ist  also  nicht  Glnuhensprüfung ,  sondern 
setil  den  Glauben    voraus.     Allerdings    aber    kann    und    soll    im 
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acht  christlichen  Sinne  der  Geist  der  Prüfung  noch  weiter  ge- 
hen. Die  Thess.  seihst  durften  kraft  des  in  ihnen  erweckten 
christlichen  Bewusstseyns ,  im  Fall ,  dass  ihnen  etwa  durch  hei 
ihnen  auftretende  judaistische  Lehrer  der  Anlass  kam,  die  Form 
des  Evangeliums,  die  sie  von  P.  empfangen  hatten,  prüfen; 
denn  diese  war  doch  selbst  nur  eine  Reproduction  der  ursprüng- 
lichen Offenbarung.  Und  so  dürfen  wir  nicht  nur  die  Kirchen- 
lehre prüfen,  welche  offenbar  Menschenwerk  ist,  sondern  auch 
die  Bibellehre,  welche  nichts  weiter  ist  als  die  apostolische 
Auffassung  und  Reproduction  der  ursprünglichen  Offenbarung. 
Diese  Prüfung  darf  aber  nur  mit  dem  christlichen  nvevfiu,  oder 
der  christlich  erleuchteten  Vernunft,  nicht  nach  einem  ander- 
weither  entlehnten  Massstabe  geschehen.  Vgl.  LB.  d.  SL.  §. 
56  f.  Bibl.  Dogm.  §.  256.  Lasch  p.  48  sqq.  xo  y.albv  y.axt/.] 
das  Gute,  das  sich  näml.  in  dem  von  Begeisterten  Vorgetrage- 
nen zufolge  eurer  Prüfung  findet,  (FL  verkennt  diese  Beziehung 
und  fasst  es  allgemein,)  behaltet,  verwerfet  nicht,  sondern  neh- 
met auf,  eignet  euch  an.  —  V.  22.  hängt  ebenfalls  mit  dem 
Vorhergeh.  genau  zusammen ,  und  enthält  den  negativen  Ge- 
danken, vgl.  Rom.  12,  9.  «7io  navxdg  y.xh]  Von  jeder  Art  von 
Bösem  hallet  euch  fern.  Vulg. :  ab  omni  mala  specie,  Plt.  Schlt. 
Lsch.:  von  jeder  bösen  Art  (Gestalt,  Erscheinung),  aus  dem 
Grunde,  weil  novr^öv  ohne  Art.  nicht  Substantive  stehen  könne ; 
aber  unbestimmt  gedacht  kann  es  wohl  so  stehen,  vgl.  Hebr. 
5,  14.:  nQog  dia/.Qioiv  y.aXov  xe  kui  y.ctxov,  Joseph.  Antt.  X,  3.  1.: 
näv  eiSog  novrjQiag.  Lth.  u.  A. :  von  jedem  bösen  Scheine,  unpas- 
send dem  Gedanken  nach  und  sprachlich  nicht  gesichert.  Vgl. 
Hansel  in  theol.  St.  u.  Kr.  1836.  170  ff.  Dieser  erklärt:  von 
jeder  schlechten  Münzsorle,  indem  er  glaubt,  P.  habe  h.  jenes 
dictum  ay(ja(pov  des  Herrn :  ytreod-e  doy.if.ioi  XQanhQixai,  (welches 
Cyr.  Alex.  u.  A.  als  Ausspruch  unsers  Ap.  anführen,  vgl.  Fa- 
bric.  Cod.  Apocr.  N.  T.  p.  330.)  im  Sinne  gehabt  una  sowohl 
diesen  Ausdruck  als  Öoy.tfiuKetv  aus  der  Kunstsprache  der  Wechsler 
entlehnt,  wogegen  schon  allein  der  Gebrauch  des  (mlyto^ai  ent- 
scheidet, wenn  auch  eiöog  ohne  vof.ito~fia.Tog  Müuzsorfe  heissen  könnte. 
V.  23  f.  Frommer  Wunsch,  vgl.  3,  12.  aixbg  de]  Er  aber, 
von  dem  Alles  abhängt,  uvxog  macht  h.  den  Gegensatz  mit  dein 
menschlichen  Streben  nach  Heiligung,  vgl.  3,  11.  6  &  x. 
iinrjv^g]  der  Gott  des  Friedens,  der  den  Frieden  giebt,  der  Ur- 
quell desselben  ist.  eiotjv?]  steht  Rom.  15,  33.  2  Cor.  13,  11. 
in  Beziehung  auf  den  Frieden,  die  Friedfertigkeit  der  Christen 
unter  einander,  Phil.  4,  9.  auf  den  Frieden  des  Gemüths  oder 
die  fromme  Seeleuruhe,  h.  ohne  eine  bestimmte  Beziehung  (wenn 
man  nicht  auf  V.  14  ff.  zurücksehen  will)  von  eben  dieser  from- 
men Vollendung  des  Gemüths,  durch  welche  alles,  was  das- 
selbe stört  und  drückt,  aufgehoben .  und  deren  Bedingung  die 
sittliche  Heiligung  und  die  vorwurfsfreie  Erwartung  der  Zukunft 
Christi  ist.     ayiuoat  vfiäg  hloxeleTc]    heilige  euch    ganz    und  gar, 
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(I.  h.  eure  ganze  Persönlichkeit,  Leib  und  Seele  (Oec.  Thphtct. 
Fl.  Schu.).  Ambr.  (per  omni;«  pert'ectos )  Ersm.  Est.  Kpp.  Plt. 
nehmen  hXonXtig  in  qualitativer  Bedeutung  als  Acc.  der  Wir- 
kung, x.  (>XoxXrtQov  xtX.]  und  ganz  und  gar  werde  euer  Geist 
und  Seele  und  Leib  unladelhaß  bei  der  Erscheinung  unsers  Herrn 
J.  Chr.  bewahret.  Auch  uXöxXr^ov  ( das  sich  nicht  bloss  auf  %u 
nvtv/Lia,  sondern  auch  auf  jj  i/JV%,  und  xh  ocü(.ia  bezieht)  ist 
(wie  3  Mos.  23,  15.)  quantitativ  zu  nehmen  ( '  Thphkt.  Ersm. 
Llh.  Schll.);  deun  bei  der  qualitativen  Fassung  (d.  M.)  ist 
uf.ii{inrü)g  überflüssig.  In  to  nviifia  /..  1)  ipvyj'j  ist  die  rich- 
tige psychologische  Unterscheidung  des  Animalischen  (an  die 
sinnliche  Erregung  Geknüpften)  und  des  Geistigen  (Vernünfti- 
gen) iu  der  innern  Natur  des  Menschen,  wie  sie  auch  Hebr. 
4,  12.  hei  Philo  und  Plato  vorkommt,  nicht  zu  verkennen.  V "gl. 
Olsh.  de  trichotomia  human,  nat.  ( Opuscc.  p.  143  sqq.)  Bleck 
z.  Hebr.  4,  12.  unsr.  Anm.  z.  1  Cor.  2,  14.  Jedoch  bat  sie 
h.  bloss  rhetorische  Bedeutung,  tv  t.  nuoovo.  xtX.]  wie  3, 
13.  —  V.  24.  moros  y.zX.]  vgl.  1  Cor.  1,  9.  o  xaX(ov  i-uug] 
vgl.  Gal.  5,  8.  oc  y.ul  7ion',ati]  der  es  auch  (dem  gemäss)  thun 
Wird .  uaml.  was  ich  wünsche. 

Cap.  V,  25       28. 

S  c  h  1  u  s  s. 

V.  25.  nnnatvx.  xtX.]  Betel  für  uns.  neoi  wegen,  unbestimm- 
ter als  vjit'o  Matth.  5,  44.  Col.  1,  9.  Die  erbetene  Fürbitte 
soll  sich  natürlich  besonders  auf  die  Berufsangelegenheiten  des  Ap. 
beziehen ,  vgl.  Rom.  15,  30.  Col.  4,  3.  —  V.  20.  uanüaan&i  t. 
udtXcf ovg  näviug  xtX.]  Rom.  10,  10.  1  Cor.  10,  20.  2 Cor.  13,  \2. ; 
vonua.  aXXi'jXovg  xtX.  :  es  scheint  also,  dass  der  Brief  zunächst 
an  die  Vorsteher  gerichtet  ist,  die  ihn  vorlesen  (V.  27.)  und 
darnach*  alle  Brüder  grüssen  und  küssen  sollen.  —  V.  27. 
oQxluo  xtX.]  Ueber  diese  Constr.  s.  Mark.  "> ,  7.  AG.  19, 
13.  nänt  roTg  rtyioig  —  Letzteres  fehlt  in  ÜDEKG  7.  all.  lt.  al. 
Dam.  all.  b.  Lehm. ,  aber  wahrseb.  durch  Auslassung,  weil  man 
es  für  überflüssig  hielt,  denn  warum  hätte  man  es  hinzusetzen 
sollen'  -  ädtXopoTg]  Srlttl.:  sämmtlichen  (versammelten)  heil.  Brüdern 
Aber  dafür  würde  man  erwarten:  ndarj  j.  ixxXrjoictf  und  der 
Sinn  kann  nur  seyn,  dass  bei  der  Vorlesung  niemand  fehlen 
solle.  Die  Beschwörung  hat  wohl  ihren  Grund  nur  darin,  dass 
es  dem  Ap.  sehr  daran  lag,  dass  die  im  Briefe  enthaltenen  Be- 
lehrungen und  Ermahnungen  Allen  zu  gute  kommen  mochten. 
Ein  Misstrauen  des  Ap.  gegen  die  Vorsteher  oder  die  Uesorg- 
niss,  dass  sie  den  l.riet'  nicht  Allen  möchten  vorlesen  wollen, 
ist  nicht  mit  Olsh.  vorauszusetzen.  Eben  so  wenig  ist  an  aus- 
wärtige Christen  in  Bcröa  u.  s.  w.  zu  denken  (Fl.).  -  V.  28. 
Vgl.  Gal.  <J.  Im.  ,;„,;,]  fehlt  in  BD'FG  61.  al.  und  ist  wie 
2   Cor.    13.    13.   ii.    n    St,   verdächtig. 


Zur  Einleitung   in  den  2.  Brief  an  die 
Thessalonicher. 


i. 

JJiesen  Br  schrieb  P.  unter  wenig-  veränderten  Verbältnissen : 
in  der  Gesellschaft  des  Silvamis  und  Timotheus  (1,1.  vgl. 
I  Thess.  1,  1.)  und  wabrscb.  an  demselben  Orte  (in  Corinth), 
aber  wahrsch.  etwas  (nach  Eichh.  ein  ganzes  .lahr)  später, 
weil  er  sich  damals  in  seiner  apostolischen  Wirksamkeit  etwas 
gehemmt  sab  durch  feindliche  Gegenwirkungen  (3,  2.  vgl.  d. 
Anm.).  Ueber  die  Veranlassung  deutet  er  nichts  an;  ja  im  Ein- 
gange, worin  er  seine  Zufriedenheit  mit  der  thess.  Gemeinde 
ausspricht,  setzt  er  im  Ganzen  eben  den  Zustand  derselben  vor- 
aus,  den  er  scbon  im  1.  ßr  im  Auge  hat,  vgl.  1 ,  3  f .  mit 
1  Thess.  1,  3.  2,  14.  3,  6.,  nur  dass  er  ihr  geistliches  Wacbsthura 
rühmt,  und  nicht  bloss  von  ehemaligen,  sondern  von  gegenwär- 
tigen Verfolgungen  spricht,  die  sie  standhaft  erduldeten,  so  dass 
also  die  Feindschaft  der  dortigen  Juden  gegen  sie  sich  von 
neuem  bethätigt  haben  muss.  Auch  die  Störung  der  ordentli- 
chen ßerufsthätigkeit  durch  fromme  Aufregung  setzt  dieser  Br. 
(3,  6 — 15.)  wie  der  1.  Br.  (4,  11.  5,  14.)  voraus;  nur  scheint 
dieses  Uuweseu  zugenommen  zu  haben.  Schon  dieser  dastände 
wegen  ist  es  wahrsch.,  ja  fast  notbwendig,  dass  P.  entweder 
auf  brieflichem  oder  anderem  Wege  von  neuem  Nachrichten  aus 
Thess.  erbalten  hat;  noch  mehr  aber  darum,  weil  der  zweite 
Br.  zwar  einen  ähulicben  Hauptzweck  wie  der  erste  bat  (l  Thess. 
4,  13  ff.),  näml.  die  Thess.  über  die  Erwartung  der  Zukunft 
Christi  zu  verständigen  (2.  1  —  12.),  doch  aber  in  dieser  Hin- 
sicht eine  andere  bei  ihnen  vorwaltende  Gemüthsstiinmung,  näml. 
Bestürzung  wegen  der  angeblich  nahe  bevorstehenden  Zukunft 
Christi  (2,  2.  vgl.  dgg.  1  Thess.  4,  13.)  voraussetzt.  Die  Ver- 
anlassung des  Briefs  muss  also  in  diesen  aus  Thess.  erhaltenen 
Nachrichten  und  in  dem  eben  daraus  sich  ergebenden  Bedürf- 
nisse der  dortigen  Christen  aufs  neue  ermahnt  und  zurechtge- 
wiesen zu  werden  gelegen  haben. 

2. 

Der    Hauptzweck     liegt,     wie     gesagt,     in    der    Belehrung 
Cap.   2,1  —  12.,    dass    die  Zukunft  des   Herrn    nicht    so    nahe 
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bevorstehe,  wie  Manche  in  Tliess.  vorgaben  und  dadurcL  Andere 
ausser  Fassung-  und  in  Unruhe  setzten,  und  dass  erst  der  Anti- 
christ erscheinen  und  sein  Unwesen  treiben  müsse.  P.  warnt 
die  Thess.  sich  nicht  durch  Weissagungen ,  nocli  auch  durch 
angebliche  Lehraussprüche  oder  Briefe  von  ihm  täuschen  zu  las- 
sen. Es  scheint  also,  dass  man  iu  Tliess.  einen  oder  mehrere 
Briefe  dem  Ap.  untergeschoben  bat,  wesswegen  er  auch  diesem 
2.  Br.  ein  Zeichen  der  Beglaubigung  beigiebt  (3,  17.).  Ein  solches 
Treiben  in  einer  erst  kurze  Zeit  bestehenden  Gemeinde  ist 
auffallend,  aber  eben  ein  Beweis,  dass  die  Predigt  des  Ap. 
durch  ihre  überwiegend  apokalyptische  Richtung  eine  ausser- 
ordentliche Aufregung  daselbst  hervorgerufen  hatte.  Auch  der 
1.  Br.  konnte  noch  dazu  beitragen  diese  Aufregung  zu  nähren, 
indem  er  dazu  aufforderte  stets  und  augenblicklich  auf  die  Zu- 
kunft Christi  gefasst  zu  seyn  (1  Thess.  5 ,  1  ff.).  Jetzt  aber 
sah  sich  P.  veranlasst  die  allzu  lebhaft  gehegte  Erwartung  et- 
was abzukühlen.  So  stimmt  Alles  wohl  zusammen,  und  als 
unerheblich  erscheinen  die  Zweifel  J.  E.  Chr.  Schmidl's  (Eiul.  II. 
256  ff.  Bibl.  f.  Krit.  u.  s.  w.  II.  380  ff.),  welcher  einen  Wi- 
derspruch zwischen  beiden  Briefen ,  und  im  zweiten  die  Absicht 
fand  den  ersten  für  unächt  zu  erklären,  indem  er  zugleich  den 
Mangel  eines  genügenden  Anschlusses  an  historisch  bekannte 
Verhältnisse  und  die  sonst  nicht  als  paulinisch  bewährte  Lehre 
vom  Antichrist  rügte.  Gegen  die  letztere  aber  lässt  sich  durch- 
aus kein  haltbarer  Grund  aufstellen ;  und  was  die  historischen 
Verhältnisse  betrifft,  so  ist  zwar  auffallend,  dass  im  2.  Br.  kein 
Moment  hervortritt,  durch  welches  er  sich  in  dieser  Hinsicht 
auf  den  ersten  Anblick  vom  ersten  unterschiede,  auch  die  Ver- 
anlassung nicht  ausdrücklich  genannt  ist;  bei  genauerer  Un- 
tersuchung aber  ergiebt  sich  beides  doch  in  genügender  Weise. 
Vgl.  übr.  ./.  G.  Reiche  autheut,  poster.  ad  Thess.  ep.  vindiciae. 
Gott.  1829.  4.  Guerike  Beitr.  S.  92  ff.  Die  von  Schnl.  in  s. 
Anmm.  hingeworfenen  Zweifel  sind   zum  Theil  ähnlicher  Art. 

3. 

Die  Aechtheit  unsres  Briefs  hat  auch  Kern  Tüb.  Zeitschr. 
1839.  2.  Hft.  angegriffen  vorzüglich  wegen  der  Weissagung  vom 
Antichrist,  die  er  nicht  aus  dem  Standpunkte  des  Ap.  um  das 
J.  53  oder  54,  sondern  aus  dem  eines  Unterschiebers  zwischen 
den  J.  68  —  70,  zwischen  Nero's  Sturz  und  der  Erorberung  Je- 
rusalems,  fassen  zu  müssen  glaubt.  Der  Antichrist  nanil.  sei 
Nero,  dessen  Wiederkehr  man  nach  Apok.  17,  10.  erwartete:  ö 
Kaxijyov  ist  ihm  Vespasian  und  die  „Apostasie"  der  Abfall  der  Juden 
und  Christen  zugleich.  Aber  nach  der  richtigen  Auslegung  der 
Stelle  ergiebt  sich  nichts,  was  nicht  in  eine  prophetische  Aus- 
sicht des  Ap.  in  die  Zukunft  des  Reiches  Christi  von  damaligen 
Standpunkte  aus  passte,  und  zu  einer  andern  Auffassung  nöthigte. 
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Auf  der  andern  Seite  trägt  Kern  in  die  Stelle  politische  Bezieh- 
ungen, die  ihr  fremd  sind.  Andere  von  Kern  geltend  gemachte 
Gründe  gegen  die  Unächtheit  des  Briefes  sind  folgende.  1)  Cap. 
3,  17.  haue  P.  nicht  schreiben  können  iv  näo-y  imaToXfj.  Aber 
noch  weniger  ein  Unterschieber,  da  nur  noch  zwei  paulinische 
Briefe  dieses  Zeichen  haben.  2)  Dieser  Brief  sei  in  mehrern 
Stellen  dem  ersten  nachgebildet,  besonders  im  1.  Cap.  Was  da 
von  &)uxpaig  gesagt  sei ,  habe  seine  mehrfachen  Parallelen  im 
1.  Br. ;  (aber  aig  ävt/tod-e,  das  Praes. ,  ist  dem  2.  Br.  eigen.) 
V.  6  ff.  lehne  sich  an  1  Thess.  4,  13  ff. ;  (beides  ist  sehr  ver- 
schieden. )  V.  11  f.  sei  parallel  1  Thess.  3,  12  f.  5,  23  f., 
(vgl.  aber  1  Cor.  1,  8.  Eph.  3,  16  ff.  Phil.  4,  7.).  Cap.  2, 
13 — 17.  sei  abhängig  von  1  Thess.  1,  4  f.  3,  11  ff.  wie  2  Thess. 
3,  1  f.  von  1  Thess.  5,  25.  und  2  Thess.  3,  2—5.  von  1  Thess. 
5,  24.  3,  11  — 13.  (Aber  die  Verwandtschaft  dieser  Stellen 
kann  eben  so  wenig  einen  Unächtheitsgrund  abgeben  als  die 
Aehnlichkeit  von  manchen  Stellen  des  Gal.  Br.  mit  Stellen  des 
Rom.  Br. )  3 )  Unpaulinisch  seien  mehrere  Ausdrücke  als  ev- 
XaQioTtTv  6(f>eiXo(j.iv  1,  3.  2,  13.,  indem  P.  das  iv/waq.  sonst 
als  etwas  betrachte,  wozu  er  sich  gedrungen  fühle;  (aber  liegt 
das  nicht  gerade  in  dem  oqpa'X.?)  —  vnt p u.v%avu  xtA.  1,  3.  wi- 
derspreche dem  elg  t6  —  xaxaQtiaai  t.  voxeQtj(j.axa  xxk.  1  Thess. 
3,  10.  (?)  —  emoxav&t]  1 ,  10.  ( so  auch  Schrd. )  —  aqyov  ni- 
OTer.og  1,  9.  sei  nicht  wie  1  Thess.  1,  3.  durch  den  Zusammen- 
hang gerechtfertigt  —  algetod-at  st.  ixXey.  2,  4.  —  xakonouTv 
3,  13.  (?).  4)  Der  Wunsch  "va  Qvod-tufxtv  3,  2.  erkläre  sich 
nicht  aus  der  damaligen  Lage  des  Ap. ;  (warum  nicht?)  dia  xijg 
(moToXijg  3 ,  14.  weise  zu  auffallend  auf  den  gegenwärtigen 
Brief  (?).  Eben  so  ungegründet  sind  die  Ausstellungen  Schrd.'s, 
die  Vorstellungen  der  imavvuywyr}  2,  1.  und  des  Antichrists 
seien  nicht  paulinisch  u.  dgl.   m. 
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Erklärung  des  2.  Briefes  an  die 
Thessalonicher. 

Cap.  I,  1.  2. 

Gm  ss. 

rast  ganz  wie  1  Thess.  1,  1.,  nur  dass  tj/nwv  zu  h  &ew  naTQi 
hinzugesetzt,  und  und  &eov  —  Xotarov  mit  Ausnahme  von  ^uwv 
nicht  von  der  Kritik  in  Anspruch  genommen  ist. 

Cap.  I,  3—12. 

Danksagung  wegen  des  Wachsthums   der  Thess.  in 
Glauben    und    Liebe    und    ihrer   S tandhaftigkeit   in 
Verfolgung,    wofür  er  ihnen  Vergeltung   verheisst 
bei  der  Zukunft  Christi  zum  Gerichte,  und  gute 
Wünsche    für    ihre    christliche    Vollendung   aus- 
spricht. 

Aehnl.  der  Herzensergiessung  1  Thess.  1 ,  2  ff.,  nur  nicht 
so  selbstständig  wie  diese  und  bloss  einen  Eingang  bildeud. 
V.  3.  Danksagung  wegen  des  Glaubens  und  der  Liebe,  xafrwg  «itny 
iaziv]  wie  es  sich  ziemt,  kann  bloss  das  6q>ti\o/nev  begründen, 
aber  auch  sich  auf  die  Grösse  des  Dankes  beziehen  (Oec. ;  nach 
Thphlct.  auf  die  Aeusseruug  der  Dankbarkeit  in  Wort  und  That). 
Est.  zieht  den  erstem  Sinn  vor,  weil  der  Dank  doch  niemals 
der  Wohlthat  gleich  kommen  könne,  Sehn,  den  letztem  als  be- 
deutender: /•'/.  I'tl.  deuken  nur  an  den  erstem,  und  Fl.  verbindet 
den  Satz  mit  ort  —  nXtov.  xtX-,  um  den  Pleonasmus  zu  vermeiden. 
Ich  finde  keinen  Entscheidung  -  Grund  für  das  Mine  oder  das 
Andere.  bnznav'iuvti]  ein  nur  h.  vorkommendes  Compositum. 
uvc,ärtiv  braucht  I*.  sonst  transit. ,  dgg.  in  dem  hiesigen  Sinne 
das  l'ass.  (2  Cor.  10,  15.);  intrans.  aber  kommt  es  AG.  6,  7. 
ii.  o.  vor.  x.  nXtovuCn  xil.]  erinnert  an  den  Wunsch  1  Thess. 
3,  12.,  der  also  gleichsam  h.  erfüllt  ist.  —  V.  4.  Daran  schliesst 
sich  die  Belobung  der  Sündhaftigkeit  in  Verfolgung.     ijfiüc;  avrovg] 
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wir  selber,  soll  nach  Schtt.  Bezeichnung  des  Ap.  P.  seyn,  nach  Kpp. 
PU.  =  if.iuvTov.  Mir  scheint  es  in  Beziehung-  auf  1  Thess.  1, 
8.,  „dass  der  Ruf  der  Thess.  überallhin  erschollen  sei,  und  der 
Ap.  nichts  zu  sagen  nöthig  habe"  gesagt  zu  seyn:  in  seiner 
Freude  nahm  er,  der  vorher  aus  Bescheidenheit  geschwiegen, 
jetzt  selbst  das  Wort,  und  rühmte  sich  der  Standbaftigkeit  seiner 
Gemeinde,  vneg  t.  lno(.iovijg  x.  ntortcog]  Die  Sündhaftigkeit,  die 
V.  3.  in  der  nioxig  mit  eingeschlossen  gedacht  wurde,  wird  nun 
besonders  herausgehoben,  der  Grund  aber,  auf  dem  sie  ruhet, 
diese  nioxig  noch  einmal  genannt:  diese  ist  h.  was  sonst  tXnig 
ist.  Unnöthig  zieht  PU.  die  Begriffe  in  Einen :  vnof.i.  trtg  ni- 
axtojg,  zusammen,  alg  uvt/.]  durch  Attraction  st.  ag  uvf'%.  — 
V.  5.  Trost  der  um  eben  dieser  Leiden  willen  von  der  Gerechtigkeit 
Gottes  zu  erwartenden  Theilnahme  am  Reiche  Gottes,  tvöiiy/ua,  t. 
öix.  xrX.]  ein  Beweis  (Vor-  oder  Anzeichen,  d.  i.  eine  That- 
sache,  aus  welcher  man  auf  eine  andere  künftige  schliessen  kann, 
8.  v.  a.  tvSu^ig  Phil.  1 ,  28.)  des  gerechten  Gerichtes  Gottes.  Die 
Constr.  ist  die  der  Apposition  zum  vorhergeh.  ganzen  Satze : 
vntg  t.  vno(.i.  —  uvexeod-t,  aufzulösen  in  o,ri  ioxiv  i'vö. ,  vgl. 
Phil.  1,  28.,  ähnl.  wie  Rom.  8,  3.,  vgl.  Win.  §.  48.  1.,  (der  je- 
doch unrichtig  das  tvöetyf.ia  als  Acc.  fasst,  da  es  doch  Nom.  ist. 
Falsch  Kpp.  PU.  Olsh. :  es  stehe  für  dg  tvd.,  was  Cod.  73.  Thphlct. 
lesen.)  Daher  darf  auch  das  tvd.  nicht  einseitig  in  dem  uvi- 
ysc&ai  t.  ötcoyf.1.  xxX.  ( Calv.  Est.  Kpp.  PU. ) ,  sondern  in  dem 
ganzen  Gedanken  der  Standbaftigkeit  in  Verfolgungen  gesucht 
werden  (Fl.  Schtt.).  Jene  Beziehung  giebt  ohnehin  den  falschen 
Gedanken:  das  Leiden  lasse  das  gerechte  Gericht  Gottes  er- 
warten, oder  gar:  es  sei  eine  gerechte  Strafe  für  die  Sünden 
der  Leidenden  (Est.).  Nach  dieser  hingegen  argumentirt  der 
Ap.  so:  Durch  die  Standbaftigkeit  in  Verfolgungen  beweisen 
sich  die  Thess.  würdig  des  Reiches  Gottes,  und  diese  (subjective) 
Würdigkeit  lässt  auf  das  ( object. )  Rechtsurtheil  Gottes ,  durch 
welches  sie  wirklich  und  in  der  That  in  das  Reich  Gottes  wer- 
den versetzt  werden,  schliessen.  Olsh.,  der  diess  nicht  begreift, 
will  die  y.Qioig  t.  &.  nicht,  wie  doch  aus  V.  7.  evident  ist,  vom 
künftigen  Gerichte  verstehen,  sondern  von  dem  gegenwärtigen, 
das  sich  schon  an  den  Christen  dadurch  vollziehe,  dass  ihnen 
Leiden  auferlegt  werden  ,  um  sie  zu  vollenden.  Welche  Will- 
kür! tig  r.  xutu'£.  xrX.]  Dieser  Inf.  darf  nicht  mit  «tc  o\vt%. 
verbunden  werden  (Est.  Bgl.  Fl.  zweif.) ,  so  dass  der  von  Est. 
für  die  katholische  Verdienstlehre  benutzte  Sinn  wäre :  ut  digni 
fiatis ;  auch  nicht  mit  tvdtiy/.ia,  so  dass  der  Sinn  wäre:  in  Be- 
ziehung darauf,  dass  ihr  werdet  gewürdigt  werden  (Schtt.),  sondern 
nur  mit  dix.  xqio.  xrX.,  so  dass  damit  der  Zweck  (oder  die  Folge? 
oder  viell.  gar  der  Inhalt?  vgl.  1  Thess.  3,  10.)  des  göttlichen 
Rechtsspruches  bezeichnet  wird:  auf  dass  (oder  bloss  dass)  ihr 
werdet  gew.  werden  des  Reiches  Gottes,  d.  b.  der  Herrlichkeit  des- 
selben.    vntQ  r\g  xal  nuox-]  Dieses    xul   deutet   das    Verhältniss 
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von  Grund  und  Folge  an.  das  zwischen  dem  nün/Hv  und  dem 
xarui-HO&^rcu   Statt  findet,  vgl.  Rom.  8,   17. 

V.  6 — 10.  Himccirnng  auf  die  von  der  göttlichen  Gerechtig- 
keit bei  der  Zukunft  Christi  zu  erwartende  Vergeltung.  V.  6  f.  ehico 
<)t'x  xt?..]  wert»  es  anders  gerecht  ist  hei  Golt,  im  l'rtheile  Gottes. 
avxanod.  xtA..]  zurückzugehen   (als  Loliu  zurückzuerstatten,    vgl. 

1  Thess.  3,  9.)  denen,  die  euch  drängen,  Hrangsal  (  nach  dem 
Grundsätze  des  menschlichen  jus  talionis)  und  euch  den  Bedrängt- 
werdenden  Erholung,  Ruhe  (Gegensatz  der  &ltit'ic,  vgl.  2  Cor. 
7,  5.  8,  13.;  ähnl.  äva\pv'E,tc,  Erquickung,  AG.  3,  19.;  welcher 
Gegensatz  in  dem  menschlichen  Vergeltungsgrundsatze  der  Er- 
stattung des  widerrechtlich  Geraubten  oder  der  Herstellung  des 
gestörten  rechtlichen  Gleichgewichts  seine  Begründung  hat; 
denn  uvtmg  steht  keinesweges  per  litoten,  so  dass  es  auch  das 
fvdo'iaad'tjvrxi  einschliesst  [Calov.],  sondern  des  Gegensatzes  we- 
gen ;  und  an  den  oXtd-g.  uiojp.,  welcher  allerdings  kein  richtiges 
Acquivalent  für  zugefügte  zeitliche  itlJifjig  ist  [Ders.] ,  denkt  h. 
der  Ap.  nicht,  da  er  nicht  wie  ein  Dogmatiker  des  17.  Jahrb. 
systematisirt.)  Der  Ap.  macht  h.  bei  der  Vergeltung  im  Grossen 
wie  hei    der    sittlichen  Vergeltung   im   Einzelnen  (  Rom.  2,  5  fl*. 

2  Cor.  5,  10.)  ganz  eig.  die  göttliche  Gerechtigkeit  geltend, 
und  willkürlich  ist  es  di/.atov  von  der  justitia  Dei  ,  quemadmo- 
dum  illa  in  Christo  est  misericordi  erga  nos  afl'eotu  tineta  atque 
temperata  ( Jlunn.  b.  Calov.)  oder  von  der  Gnade  zu  verstehen 
(/'//.).  Eiu  Widerspruch  mit  der  Demuths-  und  Gnadenielire  des 
Ap.  Rom.  3,  24.  Eph.  2,  8.  u.  a.  St.  findet  nicht  Statt,  s.  Olsh. 
u.  unsr.  Aiim.  z.  Rom.  2,6.:  daher  auch  nicht  die  Auskunft  zu 
tieften  ist:  die  Gerechtigkeit  Gottes  fordere  gewissermassen  die  Se- 
ligkeit der  Christen,  die  Grösse  aber  derselben  sei  freies  Geschenk 
seiner  Gnade  (FL).  /LittF  tjftüßv]  Durch  den  Einschluss  seiner  macht 
der  Ap.  diese  Vergeltung  zu  einer  allgemein  christlichen,  iv  x.  äno- 
ttetk*  xzL]  bei  der  Offenbarung  (1  Cor.  1,  7.  d.  i.  Zukunft  1  Thess. 
3,  13.)  des  Herrn  J.  —  Zeitbestimmung  dieses  Vergeltungsgerichts. 
an'  ovoav.  ftti'  wff.  xrA.]  Art  und  Weise  dieser  Zukunft :  DOM 
Himmel  her,  mit  den  Engeln  seiner  Macht,  (die  seine  Macht  bilden, 
Schal,  ap.  Mtth. :  xo>v  t/7  dvvüfiti  avxov  diuxovovvxiov  [so  Grl. 
PU.  Sehn.];  uicht:  xüv  dvruiwv  uyy.  avx.  [Occ.  Thphlct.];  nicht: 
mit  seinem  Engel-Heere  [dvvafiit;  =  N3i:,  Drue.  Mich.  /»'/'»•]) .  M* 
Flammen- Feuer  (Lehm,  nach  BD*EKG  71.  Verss.  1M\  :  qhiyi  ni- 
pof,  Feuer-  Flamme),  vgl«  Dan.  7,  9.  2  Mos.  19,  16.  dtdovxog 
ixölx.  y.xh)  Bezeichnung  des  richterlichen  Geschäftes  Christi  in 
anderer  Hinsicht:  der  du  Rache  |  vgl.  L«k.  18,  7.)  d.  i.  Strafe 
ziiiheilct  denen,  die  Galt  nicht  kennen  (  allgemeines  .Merkmal  der 
Gottlosigkeit,  vgl.  1  Thess.  1,  10.)  und  dir  nicht  dem  Fr.  unsres 
Herrn  J.  Chr.  gehorchen  (besonderes  Merkmal).  — ■  V.  9.  o'i'xiric 
07x7;*  *TÄ.  ]  Weich»  denn  Strafe  leiden  werden  :  (die  ursprÜDglicbe 
Bedeutung  Strafe  entrichten  ist  so  sehr  verwischt,  dass  die  dazu 
an  sich   unpassende   Apposition    folgt:)   ewiges    Verderben,   I'nter- 
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gang  (1  Thess.  5,  8.,  bXt&Q.  x.  aniöXtiuv  1  Tim.  6,  9.).  ano 
riQootonov  r.  xvq.  xtA.]  Die  wahrscli.  Erkl.  (Grt.Bgl.PU.):  vom 
Angesicht  des  Herrn  und  von  der  Herrlichkeit  seiner  Macht  her ,  als 
der  wirkenden  Ursache ,  vgl.  AG.  3,  20.  ( nicht  gerade :  vom 
zürnenden  Anges.  d.  H.  [Plt.] ,  auch  nicht  vom  blossen  Anblicke 
d.  H.  [Chrys.  Thphlct.  Oec.  Est.])  stimmt  ebenfalls  nicht  zum  ur- 
sprünglichen Sinne  von  dt'x.  xia.  Der  Erkl.:  fern  vom  Anges. 
etc.  (Bz.  Calov.  Wlf.  Turr.  Kpp.  Schtt.  Olsh.)  steht  der  Prädi- 
oats-Gen.  r.  io/vog  entgegen,  der  gerade  auf  eine  wirkende  Ur- 
sache hindeutet.  —  V.  10.  Gegensatz  der  Verherrlichung  der 
Christen,  oxav  tk&f}  ivSo'§.  xxX.]  Wann  er  gekommen  seyn  wird, 
um  verherrlicht  zu  iverden  in  (nicht:  durch,  nicht:  unter)  seinen 
Heiligen,  (d.  h.  seine  eigene  Herrlichkeit  in  der  Verherrlichung 
seiner  H.  erscheinen  zu  lassen,  vgl.  Job.  17,  10.;  die  Heil,  sind 
die  Christen,  nicht  die  Engel  nach  Schrd.)  und  bewundert  zu 
werden  (durch  das,  was  er  an  ihnen  thut,)  in  allen  (nicht :  durch 
alle,  Kpk.),  die  gläubig  geworden  sind  ( 1.  maxtvoaaiv  mit  Grb. 
Seh».  Lehm,  nach  ABDEFG  31.  37.  all.  pl.  Vulg.  all.  Chrys.  all). 
oti  tnioxiv&r}  x.  (xu.QT.  ijf.(.  i(p3  v(.täg]  Parenthese,  indem  die 
WYV.  iv  t.  jjfi.  ixetv.  noch  zum  vor.  Satze  gehören :  ( gan* 
falsch  ziehen  sie  Syr.  Pelag.  Ambr.  Dam.  Grt.  Elsn.  Bgl.  [<\ 
Slrr.  Kpp.  Rsm.  Nöss.  Fl.  zu  dem  vorhergeh.  Satze,  und  nehmeij 
deu  Aor.  willkürlich  für  das  Fut. ;  Est.  dgg.  versucht  diese 
Verbindung  im  gew.  Sinne  des  £moxev&rj ,  und  erklärt  ev  r. 
ijfx.  ex.  sonderbar  so  :  cum  spe  retributionis  in  illo  die  perri- 
piendae:)  denn  geglaubt  wurde  unser  Zeugniss  an  (Luk.  9,  5  . 
nicht  bei,  Plt.)  euch,  (unser  an  euch  verkündigtes  Ev. :  itp*  vft. 
gehört  nicht  zu  zniox.,  sondern  zu  /nuox.  rj(.i.,  indem  der  Art. 
in  zu  ergänzen  ist:)  Sinn:  ihr  gehört  ja  auch  zu  den  Gläubigen, 
denn  etc. 

V.  11  f.  Gute  Wünsche  für  die  christliche  Vollendung  dir 
Thess.  tlg  o  xat\  zu  welchem  Ende  auch  (Col.  1,  29.),  näml.  der 
V.  10.  erwähnten  Verherrlichung;  nicht:  quapropter  (  Grt.  lt. 
Plt.  Schtt.),  nicht  mera  trauseundi  particula  (Kpp.).  xcd  bezeich- 
net die  Angemessenheit  zu  diesem  Zwecke.  «V«  v/nag  u'E.k'ioi, 
xxX.]  dass  (Gegenstand  des  Gebets)  unser  Goll  euch  würdigen  (nicht : 
würdig  machen,  Grt.  Calov.  Bgl.  Turr.)  möge  der  Berufung  zum 
Reiche  Gottes,  (d.  h.  des  Zieles  derselben,  also  s.  v.  a.  x.  ßi/.otl 
r.  d:  V.  5.).  x.  nfajQ.  näa.  xxX.]  nicht:  und  an  euch  erfüiU 
(vollkommen  erweise  oder  ausführe»)  sein  ganzes  gütiges  Wohlge- 
fallen (Oec.  Calv.  Bz.  Calov.  Est.  Turr.  Kpp.  Fl.  fit.  Brlschn.); 
denn  dieser  Erkl.  widerstrebt  das  an  das  gleiche  Verbum  ange- 
fügte,  auf  die  Thess.  bezügliche  tQy.  niox.;  auch  kommt  uyairioo. 
nie  bei  P.  von  Gott  vor;  endlich  wird  willkürlich  uvxov  ergänzt 
und  näaav  für  nüa.  xi]v  genommen:  also:  und  in  euch  zur  Vol- 
lendung bringe  jegliches  (alles  mögliche)  Wohlgefallen  am  (jegliche 
Geneigtheit  zum)  Guten.  üyaÜwo.]  wie  Rom.  15,  11.  Gal. 
5,  22.  Enb.  5,  9.  (h  nucfi]  <lyu&.)  gute  Gesinnung,  sittliche  Güte 
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(Thdrt.).  tvSox.]  nach  Nöss.  Schlt.  benevolenlia ;  aber  wohlwol 
Güte  ist  ziemlich  tautologisch.  Besser  nach  der  Bedeutung  des 
Verb,  evdoxttv  2,  12.  Wohlgefallen  am  Guten.  Unmöglich  ist: 
omnis  bonitas  Deo  grata  (Thphlct.:  nüoa  ugtoxtia,  Grl.  Olsh.). 
f'gy.  niox.]  vgl.  1  Thess.  1,  3. ;  zu  eng  die  Alt.  rrjv  iv  xoTg 
7iu&i]/iiuoiv  vnofiovrjv.  iv  dvvafusi)  mit  Macht,  Kraft,  gehört  zu 
nXljQWOfl»  oncog  ivdo'£.  xxX.]  derselbe  Gedanke  wie  V.  10.,  nur 
dass  h.  der  Name  Christi,  d.  i.  Christus,  insofern  er  erkannt  und 
bekannt  wird,  in  den  Christen,  und  diese  vice  versa  in  ihm  ver- 
herrlicht werden  (erg.  ivdo'guod-tjxe ,  vgl.  Job.  13,  31  f.),  d.  h. 
ihre  Verherrlichung  in  ihm  ihren  Grund  und  Bestand  haben  soll. 
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Warnung  vor  der  die  Fassung  des  Gemüths  stö- 
renden Erwartung  des  Tages  des  Herrn  als  nahe 
bevorstehend.  Erst  müsse  der  Antichrist  auftre- 
ten, der  aber  bis  jetzt  noch  durch  etwas  aufgehal- 
ten werde.  Sobald  dieses  beseitigt  seyn  werde, 
werde  der  A.  erscheinen  und  sein  gottloses  Wesen 
treiben,    dann  aber    vom  Herrn    vernichtet   werden. 

Vgl.  Turr.  p.  480  sqq.  Kpp.  Exe.  II.  PU.  p.  185  sqq.  Schtt. 
p.  236  sqq.  Slorr  diss.  in  epp.  Paul.  min.  aliquot  loca  (Opp.  111.  323 
sqq.)  Nöss.  Opuscc.  fasc.  II.  257  sqq.  Heidenreich  in  Win.  und  Engelh. 
n.  krit.  Journ.  VIII.  1—3.  Kern  inTüb.Ztschr.  1839.  2.  Hft.  145  ff. 
V.  1  —  3.  1.  H.  Warnung  sich  durch  täuschendes  Vorgeben  der  nahe 
bevorstehenden  Zukunft  Christi  in  Unruhe  setzen  zu  lassen.  V.  1.  igo)- 
iwfj.iv]  vgl.  1  Thess.  4,  1.  5,  12.  vnig  x.  nag.  xil.]  in  Betreff 
(2  Cor.  1,  8.  8,  23.  1  Thess.  3,  2.  Lehm.  T.;  falsch  Vulg.  Pclag. 
Ambr.  Est.:  per  advenlum ,  als  Beschwörungsformel)  der  Gegen- 
wart (Ankunft)  unsres  Herrn  J.  Chr.  und  unsrer  Versammlung  zu 
ihm  (zum  Worte  vgl.  Matth.  24,  31.,  zur  Sache  1  Thess.  4, 
17.).  eig  xb  (j,tj  tu/.  aaX.  xxX.]  dass  (die  Constr.  wie  1  Thess. 
3,  10.;  nach  Kern  soll  dieser  Inf.  nicht  geradezu  von  iganwfuv 
abhängen,  indem  er  hierzu  ergänzt:  euch  belehren  zu  lassen; 
Fl.  nimmt  eine  Versetzung  an»,  so  dass  es  eig.  heissen  müsste : 
tig  j.  it.  auXtvi)-.  —  iinig  x.  nagovotag)  ihr  nicht  sogleich  (wenn 
ihr  davon  höret,  praeeipikmltr ;  nicht  wie  Gal.  1,  0.  in  Beziehung 
auf  eine  früher  gehegte  bessere  Meinung  ,  Slrr.,  oder  tauen 
Stimmung.  Olsh.)  euch  crsrliültmi  (vgl.  Luk.  6,  48.  AG.  4,  31.) 
und  herauswerfen  lastet  (Coostr.  prnegn.,  vgl.  Rom*  6,  7.  7,  2. 
9,  3.  2  Tim.  2,  20.  Win.  §.  06.  S.  540.)  au»  der  vtmünfligen 
Fassung  des  (irmüths.  Nichts  anderes  kann  POVf,  Vernunft  (Rom. 
7,  23.  25.),  bcwussler  Verstand  (1  Cor.  14,  14.),  b.  heissen  :  Thphhl. : 
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x.  nuqurQunrjVUi  und  tov  voog ,  o»  fify^t  xol  vvv  u/txi.  ög&tug 
laxu(.avov ;  schwerlich  sentenlia,  persuasio  (Grt.  Est.  Slrr.  Fl.  Schlt. 
Brtschn.),  indem  vovg  kaum  eine  Meinung-  oder  L'eberzeugung 
bezeichnen  kann ,  die  eine  blosse  Zeitdifferenz  betrifft  ( vgl. 
Rom.  14,  5.  1  Cor.  1,  10.).  Vulg. :  a  veslro  sensu,  Llh.  nach  der 
LA.  «7to  t.  vobg  v/xiov  D*E  43.  Verss.  firtre  (1.  mit  Lehm.  Win. 
§.  59.  6.  fti]di)  &Q0iTo&ai]  noch  euch  erschrecken  lasset  (Matth. 
24,  6.),  stärker  als  das  Vorhergeh.  /u?jt£  d.  nv.  f-i^re  xtä..]  weder 
(h.  steht  jutjT£  richtig)  durch  Begeisterung  (Weissagung,  Thphlcl. 
Plt.)  oder  einen  Begeisterten  (Propheten,  Chrys.  Kpp.  Strr. )  ,  noch 
durch  ein  Wort  (mündliche  Aeusserung) ,  noch  durch  einen  Brief 
als  (angeblich)  von  uns  herrührend,  wg  dt  fj/ii.  ist  sowohl  auf 
diu  Xoyov  als  dt3  Imar.  auszudehnen ,  nicht  auf  diu  Tcvtvfti 
(Reiche  authent.  post.  ad  Thess.  ep.  vind.  p.  9.,  vgl.  Schlt.),  weil 
das  &."  rjf-uov  wohl  zu  dem  vom  Subj.  losgetrennten  Xöy.  und 
Intax. ,  nicht  aber  zu  dem  mit  dem  Subj.  verbunden  gedachten 
nvavf.1.  passt.  wg  ort  fvtoryy.ev  xtA.  ]  als  wenn  (olg  bezeichnet 
das  Vermeintliche)  nahe  bevorstehe  der  Tag  des  Herrn  ( xvgt'ov  st. 
Xgiorov  haben  ABD*EFG  2.  31.  all.  m.  Verss.  PP.).  —  V.  3. 
fiy-  xig  vfiüg  i'S,an.  xtX.]  Niemand  möge  euch  läuschen  auf  keinerlei 
Weise,  (wenn  es  irgend  noch  eine  andere  als  die  vorhergenann- 
ten geben  sollte.) 

V.  3.  2.  H.  V.  4.  Erst  müsse  der  Antichrist  kommen,  ort 
luv  (.itj  H&rj  xtX.]  Denn  wenn  nicht  erst  gekommen  ( eingetreten ) 
ist  der  Abfall:  nicht  der  Juden  von  den  Römern  (67er.  Schllg. 
Nöss.  Rsm.  Ust.  paul.  LIigr.  2.  A.),  auch  nicht  im  vorbildlichen 
Sinne  genommen  (Olsh.) ,  oder  die  Empörung  des  Galba,  Otlio 
und  Vitellius  (Wtst. ),  oder  der  Abfall  vom  römischen  Reiche 
überhaupt  (Terl.  de  resurr.  carn.  c.  24.  Hier,  ad  Algas.  c.  11. 
Ambr.  Lap.  u.  A.);  denn  sowohl  der  biblische  Sprachgebrauch 
(1  Makk.  2,  15.  AG.  21,  21!)  als  das  Folg.  führt  auf  religiösen 
Abfall,  (daher  auch  die  Verbindung  von  politischem  und  religiösem, 
der  Juden  und  Christen,  bei  Kern  falsch  ist.)  Es  ist  aber  nicht 
etwa  der  Abfall  zu  den  gnostischen  Irrthümeru  gemeint  (Hamm,). 
sondern,  gemäss  den  Parallelen  Dan.  11,  32.  Mattb.  24,  11  f. 
(nicht  15  ff.)  1  Tim.  4,  1. :  unoGTrjaovtui  ring  xrtg  niorung,  4 
Esr.  5,  1  ff.  vgl.  bibl.  Dogm.  §.  197.,  der  Abfall  von  Goll,  her- 
vorgebracht durch  die  Wirksamkeit  des  Antichrists  nach  V.  9  f. ; 
nicht  aber  ist  dieser  selbst  gemeint,  Abstr.  pro  Concr.  (  Chrys. 
Thdrt.  u.  A.).  x.  unoxuX.  xtX.]  und  erschienen  ist  (vgl.  1,  7.) 
der  Mensch  der  Sünde,  (stärker  als  ärd-o.  u/nunrcoXog,  der  ganz 
Sünde  ist,  die  S.  gleichsam  repräsentirt ,  wie  Christus  die  Ge- 
rechtigkeit,) der  Sohn  des  Verderbens,  (Job.  17,  12.  —  die  Sünde 
zieht  «Jas  Verderben  nothwendig  nach  sich;  falsch  Schleusn.  Plt. 
transit. :  der  ins  V.  reissende;  Thdrt.  Bgl.  verbinden  beide  Sinne.) 
o  üvTixeift.]  der  Widersacher  (schlechthin,  der  die  Opposition 
gegen  Gott  und  Christum  macht).  Unnöthig  wegen  des  vor 
vniQuiQÖfx.  fehlenden  Art.,   ( der  darum   fehlen  kann .  weil  beide 
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Particc.  Prädicatc  zu  den  vorhergeh.  Personbezeichnungen  bil- 
den,) zieben  Ajpp.  Plt.  o  ärrtHffff.  mit  imtnuig.  per  zeugma  zu- 
sammen und  ergänzen  aus  im  —  &t6v,  (das  ja  einen  viel  spcci- 
ellern  Gedanken  entbält,)  willkürlich  zw  &iuj.  x.  Inigatgofi.  xrX.] 
und  der  sich  erhebt  über  alles,  was  Gott  heisst  oder  Anbetungsgegen- 
stand (eig.  über  jeglichen  so  geheissenen  Gott  oder  Anbelungsgegenst. 
[Weish.  14,  20.],  welches  letztere  W.  als  den  allgemeinern  Be- 
griff bezeichnend  [falsch  erklären  es  Bgl.  u.  A.  von  der  kaiser- 
lichen Majestät,  wie  Mich.  Baumg.  beide  WW.  im  politischen 
Sinne  nehmen]  der  umfassenden  Allgemeinheit  wegen  hinzuge- 
setzt ist).  Parallel  ist  Dan.  11,  36.:  bN-bs-b*  b*ttn>  Die- 
ser Uebermuth  gebt  so  weit:  wori  avrov  xrX.]  so  dass  er  selbst 
(uvtov  st.  avrov  zu  lesen  und  xa&iaui  transit.  zu  nehmen  [Grt. 
Kpp.  Plt.]  berechtigt  weder  das  angeblich  überflüssig,  aber  nach- 
drücklich steheude  avTov,  noch  das  mit  iv  verwechselte  tlg,  vgl. 
Mattb.  2,  23.  AG.  2,  39.)  in  den  Tempel  Gottes  (näml.  zu  Je- 
rusalem [Grt.,  der  nur  fälschlich  an  das  Bildniss  des  Caligula 
denkt,  Jahn  b.  FL  Kern]  und  zwar  nicht  bloss  beispielsweise 
genannt  [Sc/iM.] ,  auch  nicht  einen  erst  künftig  erbaut  werdenden 
[Gregor.  Aaz.  or.  47.  Cyr.  cat.  15.  FL];  nicht:  die  christliche 
Kirche  [Chrys.  JJtdrl.  u.  A.  Calov.  u.  A.  Plt.  OUh.]  ,  zu  welchem 
metaphorischen,  mit  der  Vorstellung  des  sich  selzens  nicht  stim- 
menden Sinne  man  sich  durch  die  ungehörige  Rücksiebt  auf  die 
Mattb.  24,  15.  geweissagte  Zerstörung  des  jüdischen  Tempels 
hat  bestimmen  lassen,  da  es  doch  ungewiss  ist,  ob  diese  Bege- 
benheit in  die  hiesige  apokalyptische  Aussicht  gehört,  und  wenn 
es  der  Fall  ist,  ob  sie  nicht  eine  spätere  Stelle  einnimmt,  wie 
sie  selbst  dort  erst  auf  die  parallele  Erscheinung  der  falschen 
Propheten  V.  11  f.  folget)  als  Gott  (aber  wc  *rtöv  tilgen  Grb. 
Scho.  Lehm.,  da  es  in  ABD*  6.  14.  all.  pm.  Vulg.  all.  pl.  KW. 
fehlt)  sich  setzet,  indem  er  sich  ausweisen  will  (Chrys.  Oec.  Thphlct. : 
niiQüJfutvov  unoduxvivai ,  der  Sache  nach  richtig,  eig.  aber  der 
sich  ausweiset,  d.  h.  dasjenige  tbut  [V.  9.],  was  zu  diesem  Zwecke 
führen  soll  und  bei  einem  Theile  der  Menseben  auch  kann;  falsch 
Plt.  u.  A. :  der  sich  dafür  erklärt,  weil  es  dann  heissen  müsste: 
unod.  tavxov  -freov,)  dass  er  Gott  sei  (attractionsmässige  Constr. 
st.  anoduxv.  oti  arroc  xtX.  ).  Der  Satz  von  bzi  iuv  (xi)  an  ist 
unvollständig,  und  durch  den  Nachsatz:  ov  dirarui  ilfriTv  b  xv- 
niog  oder  ähnl.  zu  ergänzen.  Fälschlich  wollten  Strr.  Fl.  iuv 
fitj  =  t«b    DN,   certissime,  nehmen. 

*.  5  —  8.  Tuter  Hinweisung  auf  eine  früher  gegebene  Be- 
lehrung gieht  der  Ap.  Andeutungen  iiter  den  sich  schon  vorbmümäm 
Auftritt  des  AntiehruU  und  dessen  endliche  Vernichtung.  V.  6.  xu) 
trr]  und  nun,  nicht  adv.  lemp.  im  Gegensatze  mit  tri  V.  5.  (Bgl. 
Strr.)  oder  gleich  dem  unu  V.  7.  in  Verbindung  zu  bringend  mit 
tü  xuity.  (Fl.  Obh.);  auch  nicht  igitur  (Fl.  PU.  )  oder  und  so 
(App.),  sondern  wie  oft  ( AG.  7,  34.  10,  5.  u.  a. )  die  Rede 
u<H<r  und   zu   einem  neuen   Momente  führeud  (Schlt..   der  es  uur 
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falsch  ausdrückt),  xo  xar(x>  xrh]  was  da  zurückhält,  wisset  ihr, 
auf  dass  (Zweck  des  xarty.,  nickt  Zeitpunkt :  bis  dass)  er  erscheine 
( aus  der  Verborgenheit ,  in  welcher  er  schon  vorhanden  ist 
[V.  7.] ,  hervortrete)  zu  seiner  Zeit,  (wenn  die  Entwickelung  der 
Dinge  es  mit  sich  bringt.)  Was  dieses  xajtyov ,  das  V.  7.  als 
Person  6  xaTeyjov  bezeichnet  wird,  sei,  ist  der  schwierigste 
Punkt  der  Erkl.  Um  diesen  richtig  zu  behandeln,  ist  der  Ge- 
sichtspunkt, unter  welchem  diese  ganze  apokalyptische  Mitthei- 
lung zu  betrachten  ist,  festzustellen. 

Excurs. 

Wer  h.  mehr  findet  als  eine  subject.   Aussicht    des    Ap.    in 
die  Zukunft  der  christlichen  Kirche   von  seinem  geschichtlichen 
Standpunkte  aus,  geht  irre.     Eine  object.,  d.  b.  allgemeingültige 
und  zugleich  bestimmt  und   klar    ausgesprochene  Wahrheit  über 
diesen  Gegenstand  gab  es  nicht:    nicht  im  A.  T. ,    das  ohnehin 
für  Christen  nicht   schlechthin   massgebend   oder   kanonisch   ist, 
(allerdings    fusst   die   Weissagung    des  Ap.  auf   Dan.  8,  23  ff. 
11,  21  ff.  besonders  V.  30  ff.,  aber  theils  ist  da  Antiochus  Epi- 
phanes  gemeint,  und  der  Ap.  konnte  mit  Recht  darin  nicht  mehr 
als  ein  Vorbild  des  Antichrists  finden,  theils  haben  auch  andere 
christliche   Weissagungen    wie    Matth.    24.    davon    keinen    Ge- 
brauch gemacht:)    nicht  in  einem  Ausspruche  Christi    (auf   den 
auch  der  Ap.  sich  nicht  beruft);    denn  Matth.  24.  ist  nichts  als 
eine   prophetische    Nach  -    und    Umbildung    eines    solchen ,    der 
wahrsch.  blosse  Andeutungen  enthalten  hat,  wie  denn  auch  wirk- 
lich dort  die  Idee  des  Antichrists  fehlt.     Noch  das  meiste  object. 
Gepräge  und  zugleich  eine  Begründung  in  Matth.  24,  11  f.  hat 
die  h.  zum  Grunde  liegende  auch  sonst  im  N.  T.  ausgesprochene 
und  in  einem  gewissen  Grade  durch    die    Geschichte    bestätigte 
Erwartung   einer    durch    die   Entwickelung   des    Reiches    Gottes 
auf  Erden  herbeigeführten  mächtigen   Reaction  gegen  dasselbe  ; 
aber  sie  ist  denn  doch  h.  sehr  subject.  aufgefasst  und  ausgebildet. 
Die  Subjectivität  des  Ap.  war  nun  allerdings  vom  Geiste  Christi 
getragen  und  geleitet,    aber  dadurch  nicht  in  jeder    Beziehung 
zur  reinen  Objectivität  emporgehoben,  und  am  wenigsten  in  den- 
jenigen Ansichten,  welche  ihrer  und  der  Natur  der  menschlichen 
Erkenntniss  nach  keiner  Objectivität  fähig    ( übrigens  nicht  zum 
Heile  nothwendig)  sind,  ich  meine  eben  die  apokalyptischen.  Denn 
die  Beschränktheit  der  menschlichen  Erkenntniss  durch  Zeit  und 
Raum,   der  ja  Christus  selbst  unterworfen  war,    setzte  dem  Ap. 
wie  jedem  andern  Menschen   in  diesem  Gebiete  unübersteigliche 
Hindernisse  entgegen.  Anstatt  nun  aber  nach  dem  Beispiele  Christi 
(Matth.  24,  36.  Mark.  13,  32.)  dieser  Beschränktheit  bewusst  sich 
des  bestimmteren  Vorhersehens  der  Zukunft    zu    enthalten,    ent- 
richtete der  Ap.  darin  der  menschlichen  Schwachheit  einen  Zoll, 
dass  er  zu  viel  voraus  wissen  wollte  sowohl  h.  als  1  Thess.  4,  17. 
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1  Cor.  15,  51  ff.    Rom.  11,  25.   Seine   Subjectivität   war   über 
hierin  nicht  bloss  beschränkt ,  sondern  trug  auch  noch   Fesseln, 
welche  ihr    vom  Judenthume    her   anhingen    und    die    er   in   der 
christlichen  Wiedergeburt  nicht  wie  andere  freilich  viel  schlim- 
mere abgestreift  hatte,  ich  meine  die  Abhängigkeit  von  jüdischer 
Apokalyptik  und  dem  in  diesem  Sinne  missverstandenen  B.  Dan. 
Diese  zeigt  sich    erstens  in  der  von  Antiochus  Epiph.  entlehnten 
Persönlichkeit  des  Antichrists.     Kein  Zweifel    ist,    dass    P.    eine 
solche  (Schlt.)  und  nicht    ein   Collectivum    (Hamm.    Cler.    Schtlg. 
u.  A.)  oder  Abstractum  meint  (Vit.  nach  h'pp.  Slrr.).     Diese  Vor- 
stellungsweise scheint  zwar  ziemlich  in  der  damaligen  Christen- 
heit verbreitet  gewesen  zu  seyn  (1  Job.  2,  18.)  ;  aber  allgemein 
war  sie  doch  nicht,   und  ist  somit  auch  nicht   ein    wesentlicher 
Bestandteil  der  christlichen  Glaubenslehre,  um  so  weniger,  da 
sie  in  sich  selbst  unwahr    ist.     Deon    eine    solche    personifir.irte 
Sündhaftigkeit  und  Gottlosigkeit,  verbunden  mit  allen  möglichen 
Kräften  und  Künsten  des  teuflischen  Trugs,  ein  solches  gerades 
Widerspiel  Christi,  widerstrebt  eben  so  sehr  dem  denkenden  Ver- 
stände als  dem  frommen  Gefühle.     Eine  Menschwerdung  Gottes 
oder  die  Verwirklichung  des  Urbildes  der  Menschheit,    wie  wir 
in  Christo  glauben,  ist  eine  in  sich  wahre  und  erhebende  Idee  ; 
aber  eine  Menschwerdung   des    Satans  —  und    eine    solche   be- 
schreibt h.  ungefähr  der  Ap.  —  dürfen  wir  zur  Ehre  der  Mensch- 
heit nicht  denken.     Freilich  ist  bei  ihm  und  seinen  Zeitgenossen 
diese  Personification  nicht  so  ernstlich  gemeint,  sondern  nichts 
als  die  zugleich  von  der  phantastischen   Auslegung  des  B.  Dan. 
und   der   speculativen    Phantasie   geliehene    Form    eine    Idee    zu 
denken,   welche   Form  im  Dogma    der    göttlichen    Weisheit    und 
des  Logos  wie  in  andern    morgenländischeu    Philosophemen  und 
Theologumenen  wiederkehrt. —  Zweitens  zeigt  sich  diese  Abhängig- 
keit in    der   Vorstellung    des    xuTt'ywv.      Dass   P.  darunter  sich 
das  römische  Reich  (to  xuxty.)  oder  den  römischen  Kaiser  (6  xa- 
Tty.)  gedacht  habe,  (Meinung  der  KW.,  [nur  Thdrl.:   den  Rath- 
schluss    Gottes;    Aug.     bestimmt    nichts,]     der     autipapistischen 
und    protestantischen  Ausll.    bis    auf  Newton  und  Hgl.,  unter  den 
Neuern   Olsh.'s)  ist  mehr  als  wahrsch.     Denn  da  er  ohne  Zweifel 
das  B.  Dan.  berücksichtigte  und    in  dessen  vier  Monarchieen  den 
Ablauf  der  ganzen  Weltgeschichte    bis    zum   Eintritte    des    mes- 
sinnischen  Reiches,   in  der  vierten  aber  unstreitig  wie  Joseph,  und 
die  KW.  das  römische  Reich  sah:  so  schien  ihm  der  letzten  Ka- 
tastrophe nichts  als  dieses    damals  noch  bestehende    Reich    ent- 
gegenzustehen.    Haltungslos    sind   die  Deutungen  des  xarty.  vom 
l'roconsul   Vitellius  ((Sri.),  von  Nero  (WtU»),  von  Claudius  (Miss.). 
Dass  der  Ap.  sich  selbst  damit  gemeint  habe  (h'pp.  Hdrch.  Heu  h. 
Schlt.  ) ,    ist  darum   ganz  unwahrsch. ,    weil  ihm  ein  solches  Bc- 
wusstseyn  seiner  welthistorischen   Wichtigkeit  nicht   zugeschrie- 
ben werden  kann,    und   weil   er    die  Parusic    zu    erleben    hoffte. 
Ist  nun  sonach  diese  Weissagung  durch  volkslhümlichc  Meinungen 
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bedingt,  so  zeigt  sich  darin  zugleich  die  zeitliche  Beschränktheit 
des  Ap.  Er  hat  die  damalige  Weltlage  vor  Augen,  und  sein 
Blick  trägt  ihn  nicht  weiter.  Er  erwartete  das  haldige  Ende 
des  damaligen  römischen  Reichs,  (an  die  Quasi-Fortsetzung  des- 
selben durch  die  Franken  und  Deutschen  konnte  er  nicht  denken,) 
nach  dessen  Ende  den  Auftritt  des  Antichrists  und  zuletzt,  aher 
auch  noch  bei  seinen  Lebzeilen,  die  Wiederkunft  Christi. 

Ein  der  wirklichen,  entw.  schon  eingetretenen  oder  erst 
noch  zu  erwartenden ,  Zukunft  der  christlichen  Kirche  ent- 
sprechendes Bild  hat  also  der  Ap.  in  dieser  Weissagung  nicht 
aufgestellt.  Ganz  unapostolisch  ist  die  Verweisung  der  Erfül- 
lung derselben  (nebst  der  Parusie  seihst)  an  das  vom  apostoli- 
schen Zeitalter  nicht  nur  18  Jahrhunderte,  sondern  wer  weiss 
wie  viele  noch  entfernte  Ende  der  Tage  (Meinung  der  K\  V.), 
und  willkürlich  jede  Deutung,  welche  die  gäuzliche  oder  an- 
fängliche Erfüllung  in  der  bisherigen  Geschichte  nachzuweisen 
versucht  hat.  Die  des  Grl.  theils  auf  den  Caligula  und  dessen 
Versuch  sein  Bildniss  im  Tempel  zu  Jerusalem  aufstellen  zu  lassen, 
(freilich  ganz  im  Widerspruche  mit  der  Abfassungszeit  des  Briefs,) 
theils  auf  Simon  Magus  (gegen  die  Einheit  der  Vorstellung  vom 
Antichrist)  —  des  Hamm,  auf  Simon  Magus  und  die  Gnostiker  — 
des  der.  Wtst.  Nöss.  u.  A.  auf  den  jüdischen  Krieg  —  alle  diese 
Deutungen  bleiben  doch  wenigstens  im  Gesichtskreise  des  Ap., 
obschon  sie  dessen  Idee  ganz  und  gar  nicht  erreichen.  Die 
protestantische  aber  auf  den  Papst  so  wie  die  umgekehrte  ka- 
tholische auf  Llh. ,  die  ebenfalls  protestantische  auf  Muhammed, 
die  neuerdings  versuchte  auf  Napoleon,  überschreiten  den  Ge- 
sichtskreis des  Ap.,  und  sind  schon  durch  die  Geschichte  wi- 
derlegt. Die  noch  zu  erwartende  Erfüllung  dadurch  geltend  zu 
machen,  dass  man  das,  was  der  Ap.  individuell  gedacht  hat, 
vorbildlich  und  collectiv  (Olsh.)  oder  ideal  deutet  (Plt.),  ist  un- 
exegetisch. Beschränkt  man  die  Erfüllbarkeit  auf  die  Grundidee 
des  durch  die  Entwickelung  des  Reiches  Christi  herbeigeführten 
Gegensatzes  und  der  Reactiou :  so  muss  man  doch  «ingestehen, 
dass  der  Ap.  diese  Idee  theils  ganz  individualisirt,  theils  in  ei- 
nem solchen  Stärke -Grade  gedacht  hat,  wie  sie  sich  weder  in 
der  bisherigen  Geschichte  der  Kirche  verwirklicht  hat  (auch 
nicht  in  den  ärgsten  Greueln  des  Papstthums,  noch  in  den  grö'ss- 
ten  Extremen  des  Libertinismus  und  Naturalismus),  noch  jemals 
verwirklichen  wird,  indem  die  Menschheit  sich  niemals  so  ganz 
mit  Gott  in  Zwiespalt  setzen  kann. 

V.  7.  to  yäg  (xvar.  ktX.  ]  Denn  oder  näml.  (zur  Begrün- 
dung und  Entwickelung  der  in  dem  to  xurt/¥.  und  dem  unoxa- 
7>v(p&jjvou  liegenden  dunkeln  Vorstellung)  das  Geheimniss  der  Gott- 
losigkeit =  Sünde  (d.  i.  die  Gottlosigkeit,  die  ein  Geheimniss, 
noch  nicht  enthüllt  ist,  Gen.  appos.  [Schlt.];  nicht:  die  G., 
welche  verborgene  Schlingen  legt  [Thdrl.],  oder  ihre  schlimmen  Ab- 
sichten verbirgt  [FL] ;  nicht :  die  beschönigte,  heuchlerische  G.  [Lap.] : 
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nicht:  der  geheime  Italhschluss  [Kern] ;  nicht  nach  falscher  Ver- 
gleichuug  des  (xvox.  x.  evotß.  1  Tim.  3,  15. :  die  in  Menschwer- 
dung zu  offenbarende  G.  [Calov.  Olsh.];  nicht:  alla,  profunda  ini- 
quilas  nach  Joseph.  B.  J.  I,  24.  1. :  xov  IdvxntuxQOv  ßlov  ovx  uv 
afxuQXOi  xig  ilniov  xaxlag  (.wax-tjotov  [Krbs.])  ist  schon  wirksam 
(nicht:  wird  bewirkt,  Est.  Calov.  Schlt.).  Unter  diesem  Geh.  d. 
Gottlos,  versteht  P.  kein  Individuum,  sondern  gleichsam  die  noch 
zerstreute  gestaltlose  Masse  der  G. ,  die  erst  im  Antichrist  ihre 
Gestalt  und  Persönlichkeit  gewinnen  soll,  und  deren  Aeusse- 
rungen  er  in  der  Opposition  der  fanatischen  Juden  —  nach  Thdri 
in  den  damals  entstehenden  Häresen,  wofür  1  Tim.  1,  3.  6.  4, 
17.  6,  3.  2  Tim.  3,  1  ff.  4,  3.  angeführt  werden  kann,  nach 
Bld.  u.  A.  in  den  damals  schon  sich  bildenden  papistischen  Irr- 
thümern  in  Ansehung  der  Rechtfertigung,  des  Fastens,  der 
Ehe  —  finden  mochte.  Falsch  daher  Chrys.  u.  A.,  es  sei  Nero 
als  Typus  des  Antichrists,  Grt. ,  Simon  Magus  gemeint,  povoi 
6  xaxfy.  xxX.]  bis  nur  erst  der,  welcher  jetzt  zurückhält,  aus  dem 
Wege  ist.  (tovov,  ähnl.  gebraucht  wie  Gal.  2,  10.  (wo  auch  eine 
nachdrückliche  Inversion)  gehört  nicht  zum  vor.  Satze  (hpk.) 
der  ja  schon  sein  damit  unverträgliches  Adv.  q$tj  hat,  sondern 
zu  twe,  und  fügt  zu  diesem  das  Moment  der  bedingenden 
Beschränkung,  ohne  welche  das  unoxaXvq)^.  sogleich  eintreten 
würde.  Nicht  ganz  richtig  Schlt.  U.A.:  nur  so  lange  bis.  Ganz 
verkehrt  ist  es  mit  Surr.  Fl.  Pll.  xaxtyu  nach  6  xaxty.  zu  er- 
gänzen und  so  zwei  Sätze  zu  bilden  (so  schon  Vulg. :  (antun, 
ut  qui  tenel  nunc,  lencat,  donec  etc.),  oder  mit  Pll.  Olsh.  eine  Vor 
Schmelzung  zweier  Sätze  anzunehmen,  ix  /.it'aov  yivto&ai ,  c 
medio  lolli ,  auf  irgend  eine,  nicht  gerade  gewaltsame  Weise; 
ähnl.  f'l-aiQiß&at  ix  (.i.  1  Cor.  5,  2.  —  V.  8.  x.  tot«]  und  dann 
wenn  jener  aus  dem  Wege  ist.  o  üvo[i.]  die  uvofiia  in  Person, 
derselbe ,  welcher  der  uv&q.  t.  afiuQX. :  daher  auch  darum  die 
Deutung  des  Grt»  auf  Simon  M.  falsch  ist.  uv  h  xvg.  —  AD* 
FGI  17.  31.  all.  pin.  Verss.  KW.  Grb.  Soho.  Lehm,  ffigen  hinzu 
'Iqoovg,  das  aber  Muh.  Pll.  Schlt.  mit  Recht  für  eiu  Glossem 
halten  —  uvuhoatt  —  ABD*F  17.  23.  ür.  all.  Lehm.  avtXti. 
wahrsch.  Correctur  nach  Jes.  11,  4.  —  x(Z  nvtv/u.  xxX.]  wclchm  im 
Herr  (Jesus)  wird  reotielilen  (umbringen)  durch  den  Hauch  trimm 
Mundes  (nach  Jes.  11,  4.)  und  ablhun  (vgl.  1  Cor.  15,  24.; 
nicht:  efficacitale  sua  privabil,  Kpp.  Plt.  Schlt.)  durch  die  (majestä- 
tische)  Erscheinung  seiner   Gegenwart. 

V.  9 — 12.  Nachdem  P.  vorauseilend  das  endliche  Schicksal 
des  Antichrists  gezeigt  hat,  holt  er  die  von  ihm  ;it  entieiekelndi 
Wirksamkeit  nach.  V.  0  f.  ov  laxtv  rj  tiuq.  xil.\  Dessen  (iegeu 
wart,  gemäss  (in  Folge,  vgl.  Col.  1,  29.)  der  (in  oder  mit  ihm 
seienden)  Wirksamkeil  des  Satans  Verbundes  ( ausgerüstet)  isl 
(vgl.  1  Thess.  1,  5.)  mit  jeglicher  Kraftthai  und  allen  Zeichen  uml 
Wandt  ni  ihr  Lüge  ( nicht  snlchcu  Krafttliateii  u.  s.  w. ,  [denn 
gjevdovg  gehört   Iti   allen  drei   WW..|   welche  bloM   erlogen   sind, 
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auf  Täuschung  beruhen  [Thdrl.  Calov.  Tun.  Kpp.  FL  Olsh.], 
sondern  [wie  V.  10.  zeigt  und  schon  im  Begriffe  der  Zeichen, 
d.  i.  Erweisungsmittel  liegt]  solche,  deren  Zweck  die  Lüge  ist, 
vgl.  MattU.  24,  24.  Apok.  13,  13  f.,  [Chrys.  Thphlcl.  Oec.  Bz. 
Est.  Schll.  schwanken  zwischen  heiden  Auffassungen  oder  ver- 
binden sie] , )  und  mit  jeglichem  Truge  der  Ungerechtigkeit  ( d.  h. 
der  den  Zweck  der  U. ,  der  Verführung  dazu  hat;  U.  aber  ist 
die  praktische  Seite  von  iptvdog,  Gegensatz  ah'ftuu  V.  12.  — 
der  Art.  vor  äSixiag  fehlt  in  ABFG  71.  all.  b.  Or.  Lehm.).  Mit 
diesen  Lügenwundern  und  Ungerechtigkeitstruge  aber  ( nicht 
bloss  mit  dem  letzten  nach  Fl. ,  der  iv  r.  unoXXvfi.  nicht  auf 
den  ganzen  Satz,  sondern  bloss  auf  iv  n.  unur.  t.  udix,  be- 
zieht —  noch  verkehrter  Schtl.  nach  Bens.:  fraudibus  impiis,  quae 
inserviunt  impröbitati,  quae  obtinet  inter  miseros)  ist  die  Erschei- 
nung des  Antichrists  ausgerüstet:  iv  t.  unokXv(.i.  ]  unter  denen, 
(im  Kreise  derer,  vgl.  2  Cor.  2,  15.  4,  3.,  oder  mit  Weglassung 
des  iv  nach  AD*FG  17.  71.  Vulg.  all.  Or.  all.  Lehm,  für  die. 
Dat.  des  Urtheils  oder  der  Empfänglichkeit  [nach  Schtl.  Dat. 
comm.],  vgl.  1  Cor.  1,  18.  8,  6.  9,  2.,)  welche  verloren  gehen 
(nicht:  verloren  sind,  nicht:  des  Untergangs  würdig  sind,  weil  sie, 
wenn  auch  jener  nicht  gekommen  wäre,  doch  nicht  geglaubt 
hätten  [Chrys.  Thdrl.];  nicht:  damnalioni  a  Deo  devoli  [PU.  Olsh. 
mit  ganz  ungehöriger  Herbeiziehung  der  Prädestinationslehre]: 
sie  gehen  verloren  durch  die  Täuschungen  des  Antichrists ,  und 
zwar  aus  dem  vom  Ap.  selbst  angegebenen  Grunde:)  uv&'  (ov 
t.  uyun.  x*%  ]  darum  dass  sie  die  Liebe  zur  Wahrheit  nicht  (  in 
ihr  lierz)  aufgenommen  haben,  ist  nicht  von  der  Weigerung  die 
christliche  Wahrheit  zu  lieben  zu  verstehen  (d.  M. ;  Chrys.  Thphlct. 
nehmen  sogar  die  Liebe  der  Wahrh.  für  Christum  selbst),  son- 
dern von  dem  den  Unglauben  bedingenden  Mangel  an  Liebe  und 
Empfänglichkeit  für  die  Wahrheit  überhaupt  (Olsh.);  denn  sonst 
wäre  ja  die  Wirksamkeit  des  Antichrists  überflüssig,  uud  die 
dnwXtiu  dieser  Menschen  schon  entschieden.  —  V.  11.  x.  diu 
iovto]  und  darum,  weil  sie  die  Liebe  zur  Wahrheit  nicht  haben, 
vielmehr  für  die  Lüge  empfänglich  sind,  und  zwar  zur  Strafe 
dafür,  vgl.  Rom.  1,  24.  (Est.  Olsh.).  nifixpei  xtX. ]  wird  Gott 
(der  das  Böse  nicht  hervorruft,  aber,  wenn  es  einmal  da  ist, 
zur  Entwickelung  uud  zum  Ausbruche  bringt:  an  eine  blosse 
Zulassung  zu  denken  [Kpp.  Fl.  PU.  Schll.  nach  den  Alt.  Grl. ] 
zeugt  von  Verkennung  der  paulinischen  Weltansicht)  ihnen  sen- 
den ( Lehm,  nach  ABD*gr.  FGgr.  u.  a.  nifj.nu ,  die  Sache  als 
gegenwärtig  gedacht,  vgl.  iaiiv  V.  9.)  wirksame  Kraft  der  Ver- 
führung (Zusammenfassung  des  V.  9  f.  genannten;  nicht:  wirk- 
samen Trug  [Oec],  noch  weniger:  kräftige  Irrlhümer  [Llh.]),  damit 
sie  der  Lüge  glauben,  (damit  die  in  ihnen  liegende  Empfänglich- 
keit dafür  hervortrete,  und  ihr  sittliches  Schicksal  zur  Ent- 
scheidung komme.)  —  V.  12.  /V«  xpiirutoi  xx\.]  auf  dass  (das  ist 
diese  Entscheidung;  nicht:  so  dass  [Kpp.  Fl.  PU,  Schll.],  denn  Gott 
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bezweckt  diese  Entscheidung)  gerichtet  (  d.  i.  verurtheilt,  nicht 
gestraft  [Calv.  Calov.  FL],  wgg.  schon  Chrys.,  aber  aus  dem  fal- 
schen Grunde :  xal  yuQ  xal  XOJQig  tovrov  i'f.uXXov  xoXatto&ai) 
werden  alle,  die  nicht  geglaubt  der  Wahrheit  (in  Christo),  sondern 
Gefallen  gehabt  haben  an  der  Ungerechtigkeit. 


Cap.  II,  13  —  17. 

In  Beziehung   auf   diese    Belehrung    dankt   der   Ap. 
Gott,    dass  seine  Thess.   zum    Heile    erwählt    seien, 
und  ermahnt  sie  festzustehen  unter  dem  gewünsch- 
ten Beistande  Gottes. 

V.  13.  dt]  bezeichnet  den  Gegensatz  mit  dem  vorhergeh. 
Schicksale  der  Ungläubigen.  bcptiX.  xxX.]  vgl.  1,  3.  rjyunrl(.i. 
xxX.]  vgl.  1  Thess.  1,  4.,  nur  ist  xvq.  h.  Jesus,  wegen  des  folg. 
6  ittog.  bxt  ilXtxo  —  besser  ilXaxo  (alex.  Form)  nach  ABDEFG 
17.  all.  Lehm.  —  vf.iüg  xxX.]  dass  euch  Gott  erwählt  hat  (vgl. 
Phil.  1,  22.,  für  den  Begriff  1  Thess.  1,4.)  von  Anfang  (  von 
Ewigkeit,  nicht:  vom  Anfange  des  Ev.)  für  das  Heil  zur  (näch- 
ster Zweck,  vgl.  1  Thess.  4,  7.)  Heiligung  durch  den  (heil.)  G. 
(Gen.  des  Urhebers;  nicht:  Geisles-Besserung  [Kpp.  Schlt.]  gegen 
1  Petr.  1,  2.)  und  zum  Glauben  an  die  Wahrheit  (nicht:  wahr- 
haften GL,  Plt.).  —  V.  14.  Big  o  txvX.  xxX.]  wozu  (nicht:  ad  ele- 
ctionem  atque  animum,  quo  eadem  digni  evadimus  [Plt.],  sondern 
ad  uyiuo/n.  x.  nioxiv  [Kpp.  FL  Schlt.],  denn  der  letzte  Zweck  kehrt 
in  tig  TctQinoirjo.  xtX.  wieder)  er  euch  berufen  hat  (der  Begriff 
der  Berufung  im  engern  Sinne)  durch  unser  Ev.  zur  Erlangung 
(1  Thess.  5,  9.)  der  Herrlichkeit  unsres  Herrn  J.  Chr.  (d.  h.  der 
Theilnahme  daran,  vgl.  Job.  17,  22.  Rom.  8,  17.  Ö,  2.;  nicht: 
zum  herrlichen  Eigenlhume  etc.  [Lth.],  nicht:  um  Ehre  zu  erwerben 
für  Christum  [Chrys.  Thdrt.  u.  A. ]).  —  V.  15.  oxrjxtxt]  stehet 
fest,  vgl.  1  Thess.  3,  8.  xgaxttx.  xtX.]  haltet  fest  (vgl.  Mark. 
7,  3.  1  Cor.  11,  2.:  xaxfytxt)  die  Millheilungcn  (1  Cor.  11, 
2.).  'dg  fdiduy&tjxt]  vgl.  Win.  §.  32.  5.  tixt  diu  Xoyov  xtX.] 
sei  es  (theils,  vgl.  1  Cor.  13,  8.)  durch  mündliche  Rede,  sei  es 
(theils)  durch  einen  Brief  von  ihm  ,  Beziehung  auf  1  Thess.  — 
V.  16  f.  Frommer  Wunsch  wie  1  Thess.  5,  23.  3,  12.  Die  Er- 
füllung desselben  wird  begründet  durch  die  Prädicatc  Gottes: 
o  ayan/joag  xtX.]  der  uns  geliebt  hat,  (indem  er  sich  unser  in 
Christo  erbarmt  hat,  vgl.  Eph.  2,4.,  soust  Prädicat  Christi, 
Gal.  2,  20.  Rom.  8,  37.)  und  uns  gegeben  ewigen  Trost  (  uiclil 
in  dem  bestehend,  was  folgt,  in  der  Hoffnung  [Chrys.  u.  A. ], 
nicht  in  seinen  Verheissungcn  [Turr.  FL],  denn  dieses  liegt  auch 
in  i)..i.  uy.,  besser:  in  solchen  YYohlthaten,  welche  Quellen  ewiger 
Freuden  sind  [/'/.],  viell.  in  der  Versöhnung  durch  Christum  durch 
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den  Glauben,  vgl.  Rom.  5,  1  f. ;  zu  weit  umfassend  Schtt. :  quae- 
eunque  doclrina  et  vita  J.  Chr.  conlinet  ad  consolandos  et  eonfir- 
mandos  animos;  falsch  Kpp.  PU.:  die  ewige  Seligheit,  vgl.  Luk. 
6,  24.  16,  25.).  Iv  yuQ.]  in  (aus)  Gnaden,  gehört  zum  ganzen 
Participialsatze.  naoaxaXtocu  xtI.]  tröste  (beruhige)  eure  Her- 
zen, so  dass  ihr  ohne  Furcht  (V.  2.),  Sorge  u.  s.  w.  seid. 
orr^ai  vfiaq]  Dieses  Pron.  fehlt  in  ABD*EFG  17.  31.  all.  m. 
Vulg.  all.  Ckrys.  all.  b.  Lehm.  Scho.  und  ist  wahrsch.  späteres 
Einschiebsel,  iv  navxl  Xoy.  x.  tqy.  —  besser  ABD  31.  all.  m. 
Vulg.  all.  Chrys.  all.  Lehm,  tgyw  x.  Xoyco  —  dyad-co]  in  jegli- 
chem guten  Worte  und  Werke.  Xoy.  bloss  von  der  Lehre  zu  ver- 
stehen (Chrys.  Thphlct.  1.  Oec.  Calv.  Turr.  Fl.  u.  A.  PU. )  ist 
unrichtig  wegen  nuvri  (anders  1  Cor.  1,  5.)  und  tgycp,  wodurch 
die  ganze  sittliche  Sphäre  umfasst  wird;  jedoch  lässt  sich  die 
Lehre  nicht  ausschliessen.  Falsch  Thphlct.  2.  Bgl.  Kpp.:  durch 
jedes  gute   W.  und  Werk. 


Cap.  III,  1  —  16. 

Indem  der  Ap.  zum  Schlüsse  eilt,  und  theils 
seine  Leser  zur  Fürbitte  auffordert,  theils  noch- 
mals gute  Wünsche  für  sie  ausspricht,  fügt  er 
noch  ein  Gebot  in  Ansehung  gewisser  dortiger 
Christen,  welche  unordentlich  lebten,  und  eine 
Ermahnung  zum  ruhigen  fleissigen  Leben  bei,  und 
schliesst  dann  mit  einem  Segens  wünsch  e. 

V.  1  f.  Aulforderung  zur  Fürbitte  ( vgl.  1  Thess.  5,  25. ), 
aber  mit  Ausschluss  aller  Selbstsucht  von  Seiten  des  Ap. :  Iva 
o  Xoy.  xtX.]  dass  (nicht  Zweck  des  Gebets  ,  sondern  Inhalt  des- 
selben) das  Wort  des  Herrn  laufe  (schnell,  ungehindert  sich  ver- 
breite vgl.  2  Tim.  2,  9.:  ov  dtSerat;  unpassend  vergleicht  man 
gew.  Ps.  147,  15.,  wo  yr\  von  schneller  Ausführung)  und  ver- 
herrlicht werde  (in  seiner  göttlichen  Kraft  und  Wahrheit  erscheine, 
vgl.  nicht  AG.  13,  48.,  wo  öo%uIhv ,  preisen,  sondern  1,  12. 
Rom.  11,  13.).  x.  'Iva  Qvo&(~>/nev  xt/L]  und  dass  wir  (ich  P., 
nicht:  ich  und  ihr  Thess.,  Kpp.)  gerettet  werden  (nicht  sive  per 
mortem,  sive  per  vitam,  Calv.)  von  den  schlechten  (Luk.  23,  41. 
vgl.  Phil.  Alleg.  II.  p.  70.  D.  b.  Lösn. ;  nicht  importuni  |VuIg.], 
nicht  unbequem  [Fl.])  und  bösen  Menschen,  d.  h.  ihren  Verfolgun- 
gen,  Nachstellungen  vgl.  Rom.  15,  31.,  nicht  ihren  Widersprü- 
chen und  Irrthümern  (Chrys.  u.  A.  Fl.  Schtt.).  Kaum  ist  zu 
zweifeln,  dass  ungläubige,  fanatische  Juden  gemeint  sind,  aber 
nicht  die  aus  Thess.  u.  Beröa  (PU. ,  nicht  Chrys.  Thphlct.  Oec), 
denn  deren  Bereiche   hatte    der  Ap.    sich  ja   entzogen,    sondern 
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solche  in  Corinth  (vgl.  AG.  18,  6.  9,  12  ff.).  Ganz  unpassend 
denken  Calv.  Fl.  Schlt.  an  falsche  Brüder  aus  den  Judencliristen, 
aher  allem  Anscheine  nach  war  es  damals  in  diesen  Gegenden 
uoch  nicht  zu  einer  judenchristlichen  Reaction  gekommen ,  und 
an  sonsther  gekommene  Judenchristen  zu  denken  ist  kaum  er- 
laubt; auch  waren  solche  selten  so  bösartig,  dass  sie  den  Ap. 
verfolgten  (s.  jedoch  2  Cor.  11,  26.),  was  jene  Ausll.  freilich 
h.  auch  nicht  annehmen,  ov  y.  nuvxiov  y.x\.  ]  denn  nicht  Aller 
Sache  (AG.  1,  7.)  ist  der  Glaube,  d.  h.  nicht:  nicht  Alle  haben 
den  Gl.  oder  sind  zum  Gl.  e "wählt  (Vatabl.),  sondern  nicht 
Alle  sind  des  Glaubens  empfänglich.  Dieser  die  Quelle  der  Bos- 
heit dieser  Menschen  anzeigende  Satz  ist  nicht  überflüssig,  und 
daher  eben  so  wenig  als  wegen  des  folg.  niozog  nöthig  ninTig 
von  Treue  und  Redlichkeit  (Bulling.  h'pp.  Fl.)  oder  vom  wahren 
Glauben  (Fl.  Schlt.)  zu  verstehen. 

V.  3  —  5.  Frommer  Wunsch  für  die  Thess.  V.  3.  moros 
dt  xrh]  Das  vorhergeh.  nlaxig  kann  auf  die  Wahl  dieses  Aus- 
drucks Einfluss  gehabt  haben ,  der  aber  auch  sonst  unabhän- 
gig vorkommt  (1  Thess.  5,  24.)  und  das  Vertrauen  zu  Gott  in 
Beziehung  auf  eine  vorher  ausgesprochene  Bitte  (vgl.  2,  16  f.) 
oder  auf  das  von  ihm  begonnene  Erlösungswerk  überhaupt  aus- 
spricht. Die  Conj.  öl  macht  einen  schicklichen  Gegensatz  mit 
der  Bosheit  und  Verstocktheit,  welche  den  Ap.  umringt,  und 
von  welcher  er  sich  Vertrauens- und  hoffnungsvoll,  obschon  nicht 
ohne  einige  Besorgniss,  zu  seiner  treuen  Gemeiude  in  Thess. 
hinwendet.  OTrtQiE,u  v{.i.~\  euch  befestigen  wird,  näml.  im  Glauben, 
Gegensatz  mit  dem  ov  y.  navr.  xtX.  V.  2.  anb  t.  tiovtjqov] 
von  dem  Bösen  (abstr.),  nicht:  dem  Satan  (Thphlcl.  Occ.  vgl.  Epb. 
6,  16.),  nicht  collect. :  den  bösen  Menschen  (Kpp.)  —  ist  allgemein 
und  unbestimmt  zu  fassen,  knüpft  aber  theils  eine  Art  von  Ver- 
bindung mit  dem  ano  t.  —  novr]D.  uv&q.  V.  2.  an,  theils  macht  es 
den  Uebergang  zu  V.  4.  u.  6.  —  V.  4.  nenoid:  xi\.  ]  An  das 
Vertrauen  zu  Gott  schliesst  sich  ein  auf  Gott  gegründetes  Ver- 
trauen zu  den  Thess.  (vgl.  Gal.  5,  10.),  und  zwar  auf  ihre 
Folgsamkeit,  u  nuqayy.  v/a.]  bezieht  sich  auf  V.  6.,  (r.unayy. 
de  nimmt  es  wieder  auf, )  was  Fit.  („quae  praecepimus(l !)  unbe- 
greiflicher Weise  leugnet.  Allenfalls  kann  das  Praes.  allge- 
mein zugleich  von  den  sonstigen  Vorschriften  des  Ap.  V.  10. 
und  der  jetzt  folgenden  verstanden  werden,  x.  nouTxt  xiX.]  so- 
wohl thut  als  thun  werdet.  —  V.  5.  Wiederum  nimmt  der  Ap., 
9a  er  sich  doch  nicht  ganz  auf  die  Thess.  verlassen  kann,  seine 
Zuflucht  zu  Gott.  6  xi'Q.]  nicht  der  heil.  Geist  (Thdrt.  Thphlcl. 
Occ),  sondern  Gott.  t.  <\yun.  t.  fr.}  die  Liebe  zu  Gott,  als  das 
Princip  alles  Guten,  nicht:  eine  solche  Liebe  gegen  Mitchristen 
und  Mitmenschen,  die  gebildet  ist  nach  dem  Muster  der  Liebe 
Gottes  gegen  uns  (Kpp.  Fl.  u.  A. ).  t.  tmo/uovrjv  t.  Xq. ]  die 
StandhaftigJuÜ  in  der  Sache  Christi ,  vgl.  nafr^ara  Xq.  2  Cor. 
1,  5.;  nicht:  die  ron  Chr.  gewirkte  St.  (Grl.  PH.);  nicht:  die  ge- 
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duldige  Erwartung  Chr.  (Oec.  Thphkt.  2.  Ambr.  Est.).  Den  An 
vor  vTiofi.  haben  Grb.  u.  A.  aus  ABDEFG  37.  all.  m.  mit  Reclii 
aufgenommen. 

V.  6  — 15.  Gebot  in  Ansehung  der  unordentlichen  unfleisn 
Brüder.  V.  6.  oriXXead-ui  xrX.]  dass  ihr  euch  zurückziehen  sollt. 
oitXXto&ui  =  vnoarlXXuv  tuvxov  Gal.  2,  12.  Der  Acc.  c.  Inf. 
sonst  gew.  nicht  bei  gleicher  persönlicher  Beziehung  (vgl.  AG. 
1,  4.),  nur  bei  ungleicher  (vgl.  1  Cor.  7,  10.),  steht  h.,  weil 
das  Pron.  i(uv  durch  mehrere  VVW.  getrennt  ist.  uxüxxiog  thqi- 
nuxovvxog]  =  uxuxxov  1  Thess.  5,  14.  tiuquÖoo.]  vgl.  zum 
VV.  2,  15.;  zur  Sache  V.  10.  1  Thess.  4,  11.  narjtXußt]  Var 
lect.:  1)  A  Bas.  Grb.:  nuQiXußoouv.  2)  D**E1  23.  all.  pl. 
Scho.:  nuqiXußov.  3)  BFG  43.  all.  Thdrt.  Lehm.:  nuQtXüßcxe. 
Da  die  Zeugnisse  getheilt  sind,  so  ist  die  ungefügigere  2.  LA. 
vorzuziehen.  —  V.  7.  nüg  dtl  f.iif.ulad'at  fj(4ug]  Concis  st.  wie 
ihr  in  Nachahmung  meines  Beispiels  wandeln  sollt.  —  \ .  8. 
rjxuxT^oufAtv]  =  uxaxxcog  ntQitnuxt]au(.uv.  uoxov  ttpuy. ]  He- 
braismus  für  gegessen  überhaupt.  uXX*  —  toyuLÖfiiroi]  Dieses 
Partie,  hangt  nicht  von  iepuy.  ab  (Schlt.),  sondern  steht  unre- 
gelmässig wie  2  Cor.  7,  5.  Zur  Sache  vgl.  1  Thess.  2,  9.  — 
V.  9.  t£ovoiuv]  sc.  rov  f.irj  fQycifya&ui  1  Cor.  9,  6.  —  V.  10 
u  xig  xxX.]  sprüchwörtlich.  Bereschith  R.  XIV,  12.:  — si  nou 
laborat,  non  manducet  (Wtst.  Schllg.,  wo  noch  and.  Blgg.).  Es 
wird  damit  das  allgemeine  Gesetz,  dass  der  Mensch  sich  seihst 
zu  ernähren  hat,  ausgesprochen,  zugleich  aber  der  Wink  ge- 
geben ,  dass  solche  unwürdige  Leute  nicht  durch  Wohlthaten  - 
Empfang  Andern  lästig  fallen  sollen.  —  V.  11.  negtenyu.o/i.' 
unnütze  Dinge  treibend,  (vgl.  ntnit^yog  1  Tim.  5,  13.,  ntQUQya 
AG.  19,  19.,)  die  sich  vorwitzig  in  fremde  Angelegenheiten 
mischen.  —  V.  12.  diu  x.  xvq.  xxX.]  vgl.  1  Thess.  4,  2. 
ABD*FG  17.  all.  Lehm.:  tv  xvq.  xtX.,  wie  1  Thess.  4,  1.,  viel! 
Correctur  darnach.  —  V.  13.  v/neig  öi]  ihr  aber,  die  ihr  nicht 
in  diesem  Fehler  seid,  /.irj  Ixxux.  xrX.]  werdet  nicht  müde  wohl- 
zuthun  (vgl.  Gal.  6,  9.  —  die  aligemeine  Bedeutung  gut,  recht 
handeln  [ülsh.]  ist  h.  nicht  wahrsch.),  d.  h.  lasset  euch  durcli 
solche,  welche  eure  Wohlthätigkeit  missbrauchen,  indem  sie 
nicht  seihst  arbeiten,  sondern  sich  von  euch  unterstützen  las- 
sen, nicht  verstimmen,  so  dass  ihr  überhaupt  keine  Wohlthätig- 
keit mehr  übt.  Viell.  liegt  auch  der  Gedanke  darin ,  dass  sie 
zwar  sich  von  ihnen  zurückziehen,  sie  aber  nicht  Hungers  ster- 
ben lassen  (Chrys.),  oder  diejenigen  von  ihnen,  die  sich  warnen 
lassen,  noch  so  lange  unterstützen  sollen,  bis  sie  durch  ihren 
Fleiss  selbststäudig  geworden  sind.  —  V.  14.  diu,  xtjg  Imaxo- 
Xijg]  Avird  von  Chrys.  (der  nach  Thphlct.  vfiwv  st.  r^uov  gelesen 
habeu  soll,  was  aber  auf  einem  Irrtbume  beruhen  mussj  Thphkt 
Oec.  Ambr.  Ersm.  Bz.  Fl.  Schlt.  Ülsh.  u.  A.  mit  Recht  mit  xiy 
Xl>y.  tj(.i.  verbunden,  so  dass  tio  zu  ergänzen  oder  die  \\  \\ 
eum  ganzen  Salze  zu  ziehen  sind,  mittelsl  der  Vorleapug  de. 
Di    VV,  |  ,,    Ha.idl*    II,   3.  10 
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(gegcuwärtigeo)  Briefes  und  des  Eindrucks,  den  dieser   auf  iku 
macht.     Denn    der   Verbindung   mit   dem    Folg.  ( Lth.  Calv.   Grt. 
Calov.   Bgl.  Lüsn.  Kpp.  Rsm.   Win.  PU.)   steht    die    Stellung   der 
WW.  und  die  Schwierigkeit  des  Sinnes  entgegen.     Erklärt  man 
mit  Ersm.  Lösn.  Kpp. :  per  epistolam  hunc  mihi  indicate ,   (wobei 
übrigens    die  Ergänzung    des    tjiuv  ziemlich  willkürlich  und  die 
angenommene    [durch    Phil,    de    Joseph,    p.  560.  b.  Lösn.:    dval 
(.iuqtvqIuk;   OT]iitiu)auf.itvog   zo  fxrjöiv    i'x&og   vnozvqie a&ai ,  nicht 
genug  belegte]   Bedeutung  des  Verb.  med.  zweifelhaft  ist,)  oder 
mit  Llh.  Grt.  Win. :  den  zeichnet  in  dem  (alsdanu  zu  schreibenden) 
Briefe  an:  so  muss  man  annehmen,  dass  P.  die  Bestrafung  eines 
solchen    Menschen    sich   vorbehalten    oder    doch  von  seinem  Ur- 
theile    abhängig    gemacht   habe,   was  seinem  apostolischen  Ver- 
fahren   kaum    angemessen   erscheint,    und  vergebens  beruft  man 
sich  auf  1  Cor.  5,  3.  Sprachwidrig  ligl. :  hanc  epistolam  ejus  admo- 
mendi  causa  adhibenles  notate  nola  censoria ;   PU. :  eum  hac  epistola 
freti  severius  traclale.     Nach    obiger  Verbindung  heisst  rovr.  oi]- 
(ittovo~9-£ ,  diesen  zeichnet  an,  merket  euch,  näml.   als  zu  meidend, 
was    der   gew.  Bedeutung'  des  Verbi  entspricht.     Hippocr.   sect. 
VIII.  aphor.  10.  b.  Schwarz  Comment.  p.  1217.:   tuvtu  (tiv  ovv 
tv  ToTot  nvQtxoiatv  b'^tai  orj/ntiovoS-at  yqi]  xz\.     Bei  den  Gramm, 
ist  gew.  ar^Kitooat,  man  muss  merken.     (Lirj  ovvavufiiyvvo&e]  vgl. 
1  Cor.  5,  9.  11.,    dasselbe    was    aTtXXio&ut  V.  6.     Eine  förm- 
liche   Ausschliessung    scheint   der  Ap.    nicht    zu    fordern    (auch 
wohl  nicht  1  Cor.  5,   11.),  theils  weil  er  sich  nur  negativ  aus- 
drückt,  theils   weil  das  Folg.    noch   eine   gewisse  Gemeinschaft 
voraussetzt,     "vu  lvjQanri\   damit  er  beschämt  werde,    Pass.  nicht 
Med.  [PU.],   vgl.  1  Cor!  4,  14.    Tit.  2,  8.  —     V.  15.     x.  rf 
<hg  fyßg.  xtä.]    aber   achtel    ihn  nicht  als  Feind,    so  dass  ihr  ihn 
feindlich    behandelt.      Mau  sagt  sonst    lyß-gov ,    qtlov  rjyuad~ai, 
(Demoslh.  Phil.  2.  Plal.  Gorg.  473.  A.)     Schlt.  vergleicht  den  Ge- 
hrauch von  wg  vor  dem  Partie,  hei  Verbb.  des  Glaubens  (Mallh. 
§.    569.    b.) ,   was    aber   verschieden    ist.  —     V.    16.     Frommer 
Wunsch,  ähnl.  wie  1  Thess.  5,  23.     Der  Begriff  liQ^vj]  ist  nicht 
der    enge    der    Eintracht    in  Beziehung    auf   die    vorher    bespro- 
chene Störung  (Chrys.   Thphlcl.  üec.   Calv.  Est.  Calov.  PU.),  wo- 
gegen   das    6    xvq.    t.    tiQ. ,     vgl.    1    Thess.    5,    23.,    und    dus 
iv    nuvr.    TQ(>n(t);    auch    nicht    der    der    Wohlfahrt    (Grt.),    son- 
dern   der  jene    Beziehung    auch    erlaubende    des    Friedens    über- 
haupt  (Thdrt.  Fl,  Schlt.),    vgl.    Rom.   14,  17.     Die  LA.   h  n. 
xönu)   (A*D*FG    17.   49.   Vulg.    lt.    Chryt.   Amor.    Pelag.    Lehm.) 
giebt    keinen    guten    Sinn,    und    passt    bloss    zu    den  Fassungen 
des    ih)'il'ri    '"'    tiicdern  Sinne;    auch  ist  die  Beglaubigung  nicht 
hinreichend. 
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6  «<maa/<.  —  JlavJl.]  vgl.  1  Cor.  16,  21.  Col.  4,  18.  o 
*o"T*  orju.  xtÄ.]  welcher  (Gruss,  so  dass  S  durch  Attraction  für 
0£  stände;  oder,  da  o  sich  mehr  auf  das  rij  ift.  /ttg.  bezieht, 
besser:  was)  ein  Zeichen  ist  in  jeglichem  (meiner)  Briefe.  Ein 
Zeichen,  näml.  woran  man  sie  erkennen  kann  als  acht  im  Ge- 
gensatze unächter,  dergleichen  2,  2.  vorausgesetzt  werden. 
Schtt.  ergänzt  unpassend  aus  dem  Vor.  IluvXov,  ein  Zeichen  des 
Paulus,  ovtü)  yguqjco]  so  schreibe  ich,  (pflege  ich  zu  schreiben,) 
d.  h.  diese  Schriftzüge,  womit  ich  diesen  Gruss  schreibe,  sind 
die  meinigen,  und  daran  sollt  ihr  meine  Briefe  erkennen.  Falsch 
Lap.  Grt.  Zellner  de  monogrammate  P.  (Alt.  1721.):  P.  habe 
seinen  Namen  in  einem  Monogramme  unterzeichnet,  wgg.  Wlf. 
Es  fragt  sich  aber:  ist  dieser  Gruss  in  V.  17.  selbst,  vgl. 
uanu^erat  vfxüg  xt\.  Col.  4,  10.  u.  ö.  (Oec:  tovto  idio/etQov 
vniyQcuptv ,  olov  rb  uGnu^o/nai  v/xäg  rj  tb  Iggiood-e,  r\  %i  roiov- 
tov,  Anselm.  Olsh.),  oder  in  dem  folg.  Segenswunsche  enthalten 
(Chrys.  Thdrt.  Thphlct.  Est.  d.  M.)?  Durch  letztere  Annahme 
entgehen  wir  der  Schwierigkeit,  dass  die  WW.  b  uan.  xrX.  sich 
nur  1  Cor.  16,  21.  Col.  4,  18.  wiederfinden,  dass  sonach, 
wenn  das  oijfteTov  darin  bestehen  sollte,  die  meisten  folgg. 
Briefe  des  Ap.  desselben  ermangeln  würden,  ja  dass  die  Thess. 
den  Schluss  hätten  machen  können,  der  1.  Br  solle  als  unächt 
bezeichnet  werden,  weil  er  dieses  Zeichen  nicht  hatte;  wogegen, 
wenn  der  Gruss  selbst  erst  V.  18.  in  dem  am  Schlüsse  aller 
Briefe  (wenn  auch  mit  etwas  andern  WW.)  befindlichen  Se- 
genswunsche folgt,  vorausgesetzt  werden  darf,  dass  ihn  der 
Ap.  überall,  auch  1  Thess.  5,  28.,  mit  eigener  Hand  geschrie- 
ben ,  und  nur  aus  besonderen  Gründen  b.  und  noch  zwei  andre 
Male  ausdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht  habe.  Aber  die- 
ser Annahme  steht  entgegen,  dass  1  Cor.  16,  21.  Col.  4,  18. 
auf  die  WW.  6  uan.  xtX.  der  Segenswunsch  nicht  unmittelbar, 
ja  an  der  erstem  Stelle  etwas  der  segnenden  Stimmung  Entge- 
gengesetztes, ein  Fluch,  folgt.  Und  jene  Schwierigkeit  ist  nicht 
unlösbar.  Wenn  der  1.  Br.  auf  einem  Wege  nach  Thess.  ge- 
kommen war,  der  jeden  Zweifel  abschnitt,  so  konnte  durch 
das  h.  angegebene  Merkzeichen  kein  verdächtiges  Licht  auf  ihn 
geworfen  werden.  Was  aber  die  übrigen  Briefe  betrifft,  so 
schrieb  P.  den  Gal.  Br.  selbst,  brauchte  also  dieses  Merk- 
zeichen nicht  anzubringen.  Der  1.  Cor.  Br.  hat  es:  der  zweite 
nicht,  weil  ihn  Titus  überbrachte.  Der  Rom.  Br.  hat  es  nicht, 
bedurfte  es  aber  auch  nicht,  weil  bei  diesem  abhandelnden 
Briefe  die    persönliche  Autorität  des  Ap.    nicht   so   sehr  hervor- 
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reiben 


tritt  Der  Col.  Hr.  hat  es,  der  Eph.  Kr.  als  Kreisschreib 
bedurfte  und  erlaubte  es  nicht,  und  der  Phil.  Br. .  der  ohnehin 
als  freundschaftliches  Dauksagungsschreiben  keinem  Verdachte 
unterliegen  konnte,  war  durch  Epaphroditus  hinreichend  beglau- 
bigt. Die  an  Personen  gerichteten  Briefe,  (der  an  Phil,  ist 
ohnehin  eigenhändig  geschrieben,)  hatten  keine  solche  Beglau 
bigung  nöthig. 
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